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1.1 Formblatter fur Pflanzenarten des Anhangs IV FFH-RL

Betroffene Pflanzenart Dicke Trespe (Bromus grossus)

Projektbezeichnung
SuedLink, PFA E3

Vorhabentrager
TransnetBW

1. Schutz- und Gefdahrdungsstatus

Schutzstatus

[J besonders geschiitzt
[] Artnach Anh. B der EGArtSchvO
[J Artnach Anl. 1 Sp. 2 BArtSchV

X streng geschiitzt
[] Artnach Anh. A der EGArtSchvVO
X Art nach Anh. IVb FFH-RL
[0 Artnach Anl. 1 Sp. 3 BArtSchV

Gefahrdungsstatus
X Rote Liste Deutschland

Einstufung des Erhaltungszustandes in BW (konti-
nentale biogeogr. Region)

Kategorie 1 (vom Aussterben bedroht) [J FV glinstig / hervorragend

X Rote Liste Baden-Wiirttemberg
Kategorie 2 (stark bedroht)

[J U1 ungiinstig — unzureichend

X U2 ungiinstig — schlecht

2. Bestand und Empfindlichkeit

Lebensraumanspriiche und Verhaltensweisen

Die Dicke Trespe besiedelt vorwiegend Ackerrander, seltener wachst sie in den Ackerflachen, auf grasigen Feld-
wegen und Wiesen. Die Art ist vor allem in Bestadnden von Wintergetreide-Sorten wie Dinkel, Weizen und Futter-
gerste zu finden. Sie kann aber auch in Hafer-, Roggen-, Mais-, Raps- oder Leindckern sowie vortibergehend auf
Ackerbrachen und Ruderalstellen auftreten. Vorkommen existieren von der Ebene bis in mittlere Gebirgslagen.
Als einjahriges Uberwinterndes Gras keimt die Dicke Trespe im Herbst und bliht im folgenden Jahr im Juni und
Juli. Die Biologie der Art ist eng an den Anbau von Dinkel und sonstigem Wintergetreide angepasst. Die Frucht-
reife erfolgt ab August und somit etwa gleichzeitig mit der des angebauten Getreides. Die Samen der Dicken
Trespe werden bei der Ernte des Getreides mitgedroschen. Bei der Aussaat des Getreides kann somit auch
unbeabsichtigt die Aussaat der Dicken Trespe erfolgen. Die Art kann aber auch im Boden als Samen tiberdauern.
Eine Ausbreitung durch Wasser und Wind ist ebenfalls moglich (LUBW 2020e).

Verbreitung

Verbreitung in Deutschland Verbreitung in Baden-Wurttemberg

Das Vorkommen der Dicken Trespe ist auf Mitteleuropa
beschrankt. In Deutschland ist sie bislang nur aus Ba-
den-Wiurttemberg, Bayern und Rheinland-Pfalz nachge-
wiesen. Man findet sie als Begleitart in Winter-Getreide-
ackern. Besondere Anspriiche an bestimmte Boden-
oder Klimabedingungen stellt sie nicht. Da die Art
schwer zu bestimmen ist und ihr Vorkommen nie syste-
matisch erforscht wurde, kénnte die Verbreitung noch
viel groer sein als bisher angegeben (BfN 2022).

Verbreitung im Untersuchungsraum

[1 Vorkommen nachgewiesen

Verbreitungsschwerpunkte der Art in Baden-Wdrttem-
berg sind die Schwabische Alb und die sudlichen
Gaulandschaften, des Weiteren gibt es Vorkommen im
Bauland, der Markgréafler Rheinebene, den Donau-Ab-
lach-Platten und in der Umgebung von Karlsruhe. Die
Gesamtverbreitung ist nicht genau bekannt, es ist mit
einzelnen weiteren Vorkommen zu rechnen (LUBW
2020e).

X Vorkommen potenziell mdglich

Die Datenrecherche ergab, dass fir die Dicke Trespe keine aktuellen Nachweise im Untersuchungsraum vorlie-
gen. Da die Verbreitungsdaten fir Baden-Wirttemberg aber unzureichend sind, kdnnen Vorkommen nicht aus-
geschlossen werden. 2020 wurden von den im fTK liegenden Ackerflachen 30 % naher untersucht, vorrangig die
Ackerrander von Wintergetreideanbau. 2021 erfolgte eine Nachkartierung auf drei weiteren Ackerflachen bei Ko-
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Betroffene Pflanzenart Dicke Trespe (Bromus grossus)

Projektbezeichnung Vorhabentrager
SuedLink, PFA E3 TransnetBW

chendorf und zwei Ackerflachen beim Schachtstandort GroR3gartach. Die Kartierungen erfolgten jeweils zum op-
timalen Erfassungszeitraum. Die Dicke Trespe konnte in keiner der Untersuchungsflachen in PFA E3 nachgewie-
sen werden, allerdings gibt es einen Nachweis rund einen Kilometer abseits des PFA E3. Durch die Kartierung
hat sich kein Verbreitungsbild fiir die Dicke Trespe im Untersuchungsraum ergeben. Zudem wurden Ungunstfak-
toren fir ein Vorkommen von Bromus grossus im Untersuchungsraum festgestellt. Da es sich bei der Dicken
Trespe um eine hoch volatile Art handelt, deren Vorkommen und BestandsgréRen sich jahrlich insbesondere in
Abhangigkeit von der angebauten Feldfrucht und der Bewirtschaftungsintensitat deutlich verandern kann, sind
Detailkartierungen der Dicken Trespe daher erst vor Beginn der Baufeldfreimachung geplant.

3. Prognose und Bewertung der Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG

a) Entnahme von wildlebenden Pflanzen oder ihren Entwicklungsformen, Beschéddigen oder Zerstoren
der Standorte (§ 44 Abs. 1 Nr. 4i. V. m. Abs. 5 BNatSchG)

Werden wild lebende Pflanzen oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur
entnommen, sie oder ihre Standorte beschadigt oder zerstort?

1 Ja Xl Nein
X VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen ] Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgesehen

Vor dem Hintergrund, dass es sich um eine hoch volatile Art handelt, deren Vorkommen und Bestandsgréfen
sich jahrlich in Abhangigkeit von der angebauten Feldfrucht und der Bewirtschaftungsintensitat verandern kann,
ist davon auszugehen, dass sich die Art nach einem temporaren Eingriff kurzfristig wieder etablieren kann. Das
Bodenschutzkonzept sieht eine getrennte temporare Lagerung des Oberbodens und Unterbodens in den gegen-
Uberliegenden Randbereichen des Arbeitsstreifens vor. Durch die baubedingten Flachenbeanspruchungen ste-
hen die Funktionen von Griinland- oder Ackerflachen flr den Naturhaushalt wahrend der Bauphase nicht oder
nur eingeschrankt zur Verfligung. Die (iberwiegend landwirtschaftlich genutzten Biotop- bzw. Nutzungstypen, die
das potenzielle Habitat der Dicken Trespe darstellen, weisen generell eine hohes Regenerationsfahigkeit auf,
wobei darunter sowohl das biotopeigene Potenzial zur Regeneration nach Beendigung der Beeintrachtigungen
als auch die Moglichkeit einer Wiederentwicklung durch gestaltendes Eingreifen zu verstehen ist (Runge 2019).
Die Samen der Dicken Trespe kdnnen in der Samenbank im Boden im separat gelagerten Oberboden tiberdauern
und anschlieBend erneut auskeimen. Im Abschluss an die Bautatigkeiten wird das Ackerland rekultiviert (MaR-
nahme Nr. Var 18.2). Der Verbotstatbestand des § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. 1 Ja Xl Nein

b) AbschlieBende Bewertung

Mindestens ein Verbotstatbe- Xl Nein; Zulassung ist méglich; Priifung endet hiermit.

itt ein?
stand tritt ein? [] Ja; Ausnahmepriifung ist erforderlich
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1.2 Formblatter fiir Arten des Anhangs IV FFH-RL
1.21 Sonstige Saugetiere

1.2.1.1 Haselmaus (Muscardinus avellanarius)

Betroffene Tierart: Haselmaus (Muscardinus avellanarius)

Projektbezeichnung Vorhabentrager
SuedLink, PFA E3 TransnetBW

1. Schutz- und Gefahrdungsstatus

Schutzstatus
X streng geschiitzt X besonders geschiitzt

] Art nach Anh. A der EGArtSchvO ] Art nach Anh. B der EGArtSchvO

X Art nach Anh. IVa FFH-RL [] Européaische Vogelart

] Art nach Anl. 1 Sp. 3 BArtSchV X Art nach Anl. 1 Sp. 2 BArtSchV
Gefahrdungsstatus Einstufung des Erhaltungszustandes (kontinentale

X Rote Liste Deutschland biogeogr. Region)

Kategorie G (Gefdhrdung unbekannten Ausmal3es)
X Rote Liste Baden-Wiirttemberg

Kategorie G (Gefahrdung anzunehmen, aber Status
unbekannt)

[] FV giinstig / hervorragend
X U1 ungiinstig — unzureichend

[J U2 ungiinstig — schlecht

2. Bestand und Empfindlichkeit

Lebensraumanspriiche und Verhaltensweisen

Die nachtaktive Haselmaus bevorzugt in erster Linie Misch- oder Laubwalder mit einem gut entwickelten, verjin-
gungsreichen Unterwuchs, mehrstufige, warme Waldrander, Aufforstungs- und Windwurfflachen in frilhen Suk-
zessions- oder Aufwuchsstadien, Feldgehdlze, Feldhecken und Knicks. Dabei bevorzugt die Art ernahrungsbe-
dingt die Strauchzone mit einem hohen Anteil an Nissen, Frichten, Knospen, Insektenlarven und Bliten. Die
Haselmaus bewegt sich vor allem in der Strauch- und Baumschicht. Offener Boden wird soweit moglich gemieden.
Geholzfreie Bereiche kdnnen daher fiir die weitgehend bodenmeidende Art bereits eine Barriere darstellen. Ha-
selmduse bewegen sich meist weniger als 70 m um das Nest, wenngleich Ortswechsel im Offenland Gber mehr
als 500 m und selbst das Queren von Stral3en in Einzelféllen belegt sind. Saisonale Ortswechsel sind Uber bis zu
1.400 m bei Weibchen und bis zu 3.300 m bei einem Mannchen festgestellt worden (Bundesamt fir Naturschutz
2019; LfU Bayern 2018I; LLUR-SH 2018; Petersen et al. 2004).

Adulte Haselmause sind sesshaft und besitzen feste Streifgebiete. Ein Individuum nutzt dabei im Jahresverlauf
regelhaft mehrere Nester innerhalb seines Aktionsraumes. Diese werden in Baumhohlen und Rindentaschen oder
in Zweiggabeln von Strauchern und Stauden angelegt. Je niedriger die Nester liegen, umso dichter muss die
entsprechende Gras-, Kraut- und / oder dornige Strauchschicht sein. Das Revier eines Mannchens kann dabei
Teile mehrerer Reviere von Weibchen umfassen. Trotz dieser unterschiedlichen Revierausdehnungen ist das
Geschlechterverhaltnis i. d. R. ausgeglichen. Die ReviergroRRe betragt ca. 2.000 m2. In den meisten Lebensrau-
men kommen sie natlrlicherweise nur in geringen Dichten (1-2 adulte Tiere / ha) vor (LfU Bayern 2018I; LLUR-
SH 2018).

Ab Ende Oktober Uberwintern Haselmause fiir rund 6 Monate in Nestern an der Bodenoberflache, hauptsachlich
unter Moos oder der lockeren Laubschicht oder unter Wurzelstécken. Kinstliche Nisthilfen werden gut angenom-
men. Die Paarungszeit fallt auf die Monate Anfang Juni bis Ende September. Dabei sind zwei Wirfe wohl die
Regel mit einer Tragezeit von 22-24 Tagen (Bright et al. 2006; JuSkaitis und Blichner 2010; Petersen et al. 2004).

Die Haselmaus reagiert allgemein empfindlich gegenulber Habitatfragmentierung und Habitatverlust. So kénnen
bereits breite Waldwege (wenn die Baumkronen zu beiden Seiten des Weges nicht Uberlappen) oder eine grofiere
Licke (> 6 m) in einem Heckenzug oder Gehdlzstreifen eine Barrierewirkung bzw. Zerschneidung von Lebens-
raumen darstellen (LLUR-SH 2018).

Fur die Art ist keine besondere Empfindlichkeit gegenuber Licht, Ladrm und Erschitterungen bekannt (Bright et al.
2006; JuSkaitis und Buchner 2010). So bauen Haselmause trotz guten Hérvermdgens ihre Nester regelmafig
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Betroffene Tierart: Haselmaus (Muscardinus avellanarius)

Projektbezeichnung
SuedLink, PFA E3

Vorhabentrager
TransnetBW

unmittelbar in der Nahe stark befahrener Stralen (z.B. Autobahnrand) (Chanin und Gubert 2012; Juskaitis und

Bilchner 2010; Schulz et al. 2012).

Verbreitung

Verbreitung in Deutschland

Fir Deutschland gibt es aktuelle Nachweise aus allen
Bundeslandern mit Ausnahme von Brandenburg sowie
der Stadte Berlin und Bremen. Die meisten Nachweise
stammen aus den laubholzreichen Mittelgebirgen Sid-
und Sudwestdeutschlands. Schwerpunkte der Verbrei-
tung liegen vor allem in Hessen, Rheinland-Pfalz, in den

Verbreitung in Baden-Wirttemberg

Die Haselmaus kommt in fast allen Landesteilen Baden-
Wirttembergs vor, mit Ausnahme der Hochlagen des
nérdlichen und sudlichen Schwarzwalds. Weitere Nach-
weis- oder Verbreitungsliicken gibt es auch 6stlich von
Ellwangen, um Ehingen und Laupheim, sudlich von Bi-
berach und 6stlich von Ochsenhausen sowie im Allgau

sudlichen Teilen Niedersachsens und Nordrhein-West-
falens, in Baden-Wiirttemberg und Bayern, in den sld-
lichen und siidwestlichen Teilen Sachsen-Anhalts und
Thiringens sowie im Siden Sachsens. GrofRe Teile
Norddeutschlands in Niedersachsens Schleswig-Hol-
stein und Mecklenburg-Vorpommern sind nicht besie-
delt (BfN 2013; Petersen et al. 2004). Auf Riigen gibt es
eine Inselpopulation (Juskaitis & Blichner 2010).

nordlich von Wangen (Schlund 2005).

Verbreitung im Untersuchungsraum

[] Vorkommen nachgewiesen X Vorkommen potenziell méglich

Es gibt keine Nachweise aus aktuellen Kartierungen im Wirkraum. Es ist jedoch Habitatpotenzial vorhanden und
ein Vorkommen der Art kann nicht ausgeschlossen werden.

3. Prognose und Bewertung der Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG

a) Fang, Verletzung, Tétung (§ 44 Abs. 1 Nr. 1i. V. m. Abs. 5 BNatSchG)

Werden infolge von bau- und/ oder anlagebedingten Wirkun-
gen Tiere oder ihre Entwicklungsformen unvermeidbar gefan-
gen, getdtet bzw. verletzt oder aus der Natur entnommen, be-
schadigt oder zerstort? Ja Nein

O X

[J VermeidungsmaBnahme ist vorgesehen [] Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgesehen

Baubedingte Wirkungen

Die potenziellen Habiatflachen der Haselmaus liegen aulRerhalb der Arbeitsflachen. Ein baubedingter Habitatver-
lust ist daher auszuschliel3en. Wahrend der Bauphase kommt es Licht- und Larmemissionen sowie Erschitterun-
gen. Bei den Schachtstandorten wird wahrend der Bauphase durchgehend beleuchtet. Fiir die Haselmaus ist
keine jedoch besondere Empfindlichkeit gegenuber Licht, Ladrm und Erschutterungen bekannt (Bright et al. 2006;
Juskaitis und Bichner 2010). Die Stérungswirkung der Beleuchtung auf potenzielle Haselmausvorkommen im
Wirkraum wird durch Vorgaben zur Minimierung der Lichtemissionen (Abstrahlung zu Geholzen wird abgeschirmt)
stark reduziert. Mit einer signifikanten Erh6hung des allgemeinen Lebensrisikos der Art durch die Bautatigkeit ist
somit nicht zu rechnen. Fur die Haselmaus tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit baubedingt
nicht ein.

Anlagebedingte Wirkungen

Die Haselmaus ist durch die im Boden verlegten Kabel anlagebedingt generell nicht betroffen, da keine potenzi-
ellen Habitatflachen gequert werden. Fur die Haselmaus tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG
somit auch anlagebedingt nicht ein.
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Der Verbotstatbestand tritt bau- / anlagebedingt (trotz MaR-
nahmen) ein. O Ja X Nein

Entstehen betriebsbedingt Risiken, die iber das allgemeine
Lebensrisiko hinausgehen (signifikante Erhéhung)? ] Ja X Nein

[0 VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen

Durch den Betrieb von Erdkabeln entstehen aufgrund der Abschirmung der Kabel bzw. der Verlegetiefe generell
keine Beeintrachtigungen von Haselmausen.

Von den Betriebsgebauden der Schachtstandorte kbnnen im Betrieb zwar dauerhafte Larmemissionen ausgehen,
die aufgrund der geringen Larmempfindlichkeit der Art jedoch nicht zu einem betriebsbedingten erhéhten To6-
tungsrisiko flihren kénnen.

Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG ftritt fiir die Art somit auch betriebsbedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt betriebsbedingt (trotz Mafnah-
men) ein. O Ja X Nein

b) Storungstatbestande (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Werden Tiere wahrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser,
Uberwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich gestért (eine
erhebliche Stérung liegt vor, wenn sich durch die Stérung der
Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art verschlech-
tert)? O Ja X Nein

[] VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [] Vorgezogene Ausgleichsmalnahme ist vorgesehen
X Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population tritt nicht ein

Die Stoérungssensibilitdt der Haselmaus gegeniiber Larm- und Lichtemissionen sowie Erschiitterungen ist ver-
gleichsweise gering. Erhebliche Beeintrachtigungen auf die lokale Population der Art durch die Bauarbeiten sind
somit auszuschlieRen. Der Stérungstatbestand des § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirk-
licht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

c) Entnahme, Beschadigung, Zerstorung von Fortpflanzungs- und Ruhestéatten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3i. V. m.
Abs. 5 BNatSchG)

Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestatten aus der Natur ent-
nommen, beschadigt oder zerstort? O Ja X Nein

[] VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [] Vorgezogene Ausgleichsmalnahme ist vorgesehen
X Funktionalitét im rAumlichen Zusammenhang bleibt gewahrt

Die potenziellen Habitatflachen der Haselmaus liegen auBerhalb der Arbeitsflachen und der Zuwegungen, so
dass keine direkte Betroffenheit von Fortpflanzungs- und Ruhestatten besteht. Der Verbotstatbestand des § 44
(1) Nr. 3 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein
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d) AbschlieBende Bewertung

Mindestens ein Ver-
botstatbestand tritt ein?

XI Nein; Zulassung ist méglich; Priifung endet hiermit.

[] Ja; Ausnahmepriifung ist erforderlich
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1.2.2 Reptilien

1.2.2.1 Mauereidechse (Podarcis muralis)

Betroffene Tierart: Mauereidechse (Podarcis muralis)

Projektbezeichnung Vorhabentrager
SuedLink, PFA E3 TransnetBW

1. Schutz- und Gefdahrdungsstatus

Schutzstatus
X streng geschiitzt X besonders geschiitzt

] Art nach Anh. A der EGArtSchvVO L] Art nach Anh. B der EGArSchvO

X Art nach Anh. IVa FFH-RL ] Europaische Vogelart

] Art nach Anl. 1 Sp. 3 BArtSchV X Art nach Anl. 1 Sp. 2 BArtSchV
Gefahrdungsstatus Einstufung des Erhaltungszustandes (kontinentale

X Rote Liste Deutschland biogeogr. Region)

Kategorie V (Vorwarnliste) ] FV giinstig / hervorragend (kontinentale Region)
X Rote Liste Baden-Wiirttemberg

Kategorie 2 (stark gefdhrdet)

X U1 ungiinstig — unzureichend

[] U2 ungiinstig — schlecht

2. Bestand und Empfindlichkeit

Lebensraumanspriiche und Verhaltensweisen

Die Mauereidechse bevorzugt siidexponierte, trocken-warme, sonnige und steinige Standorte mit Vertikalstruk-
turen wie Erdabbriichen, Steinen oder Felsen. Essenzielle Habitatbestandteile sind freie, sonnenexponierte Ge-
steinsflachen als Sonnplatze fiir die thermophile Art, daneben auch ein ausreichendes Angebot an Versteck- und
Uberwinterungsméglichkeiten (Ritzen, Spalten, Fugen und Hohlrdume). Die urspriinglichen Lebensraume - son-
nenexponierte Felsen, Abbruchkanten, Gerdllhalden, fels- und steindurchsetzte Trockenrasen, lichte Steppen-
heidewalder oder Kiesbanke maandrierender Fllsse - sind heute kaum noch vorhanden, so dass die Art mittler-
weile hauptsachlich anthropogene Lebensraume wie Gerdllhalden, Steinbriiche, Kiesgruben, Ruinen, Industrie-
brachen, Weinberge, Wegrander, Bahndamme, Trockenmauern oder Treppenstufen besiedelt (Bundesamt fir
Naturschutz 2019; LfU Bayern 2018m).

Die Paarungsplatze und die Eiablagestellen liegen ebenso wie die Tages-, Nacht- und Hautungsverstecke an
unterschiedlichen Stellen im gesamten Lebensraum. Die Eier werden in lockeren, grabfahigen Béden ohne bzw.
mit llickiger Vegetation in der Regel in Ost- oder Siidost-Exposition abgelegt. Auch die Winterquartiere liegen
i. d. R. im Sommerlebensraum und dienen neben der Uberwinterung auch im Sommer als Unterschlupf. Daher
gilt der gesamte besiedelte Habitatkomplex sowohl als Fortpflanzungs- als auch als Ruhestatte (Laufer et al.
2007; Petersen et al. 2004).

Die Winterruhe reicht i. d. R. von Oktober/November bis Marz oder Anfang April. Die Hauptaktivitatsperiode be-
ginnt im Marz oder April. Eiablagen finden tUberwiegend zwischen Mitte Mai und Anfang August statt. In Abhan-
gigkeit der Witterung und der Qualitat des Lebensraumes legen Mauereidechsen in Deutschland ein bis drei
Gelege pro Jahr ab. Die ersten Jungtiere kdnnen im Juli beobachtet werden (LfU Bayern 2018m; Petersen et al.
2004).

Das Territorium der Mauereidechse ist zur Paarungszeit mit 8 — 50 m? sehr klein. Wanderungen sind habitatab-
hangig, sie betragen 200 — 1.000 m. Emigration erfolgt vor allem durch juvenile Mannchen (Grosse und Seyring
2015). Bei Entfernungen von 2.000 m zwischen Vorkommen ist von einer schlechten Vernetzung auszugehen
(Groddeck 2006). Es ist davon auszugehen, dass Mauereidechsen im Regelfall nicht weiter als 500 m umher-
streifen (Laufer, H. 2014). Bereiche, die von Mauereidechsen zwar durchquert werden kénnen, aber keinen dau-
erhaften Aufenthalt ermdglichen, sind trennende Strukturen. Bundes-, Landes- oder Kreisstrallen, grof3e Land-
wirtschaftsflaichen und FlieRgewasser stellen Barrieren dar.
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Mauereidechsen reagieren empfindlich auf Habitatfragmentierung und Isolation von Vorkommen, daneben auch
auf die Zerstoérungen von Lebensrdumen (Grosse und Seyring 2015).

Verbreitung

Verbreitung in Deutschland

Die Mauereidechse ist eine uberwiegend sideuropai-
sche Art, die in Deutschland an ihre nérdliche Areal-
grenze stoRt (Laufer et al. 2007). Die individuenreichs-
ten autochthonen Vorkommen In Deutschland liegen in
den Bundeslandern Rheinland-Pfalz, Saarland und im
westlichen Baden-Wdrttemberg, und zwar in den klima-
beglnstigten Tallagen der Flisse Saar, Mosel, Ahr,
Nahe, Rhein und Lahn sowie in der Rheinebene und
entlang des Neckars. Nordrhein-Westfalen und Hessen
werden randlich besiedelt. Das kleine bayerische Vor-
kommen bei Oberaudorf hat Anschluss an 6sterreichi-
sche Populationen im oberen Inntal (BfN 2013; LfU Bay-
ern 2018m).

Verbreitung im Untersuchungsraum

] Vorkommen nachgewiesen

Verbreitung in Baden-Wurttemberg

In Baden-Wirttemberg besiedelt die Art weite Teile der
Oberrheinebene, den unteren Neckar, den o6stlichen
Kraichgau, den Hochrhein sowie den West- und Sid-
rand des Schwarzwaldes. Die autochthonen Vorkom-
men in Baden-Wiirttemberg gehéren zur Unterart Po-
darcis muralis brongniardii. Dartber hinaus haben sich
auch in Baden-Wdrttemberg infolge von Verschleppun-
gen und Aussetzungen eine Vielzahl von Populationen
innerhalb und auferhalb des natirlichen Areals etab-
liert, die verschiedenen genetischen Linien (bzw. Unter-
arten) zuzurechnen sind. Die Vorkommen am Ober-
rhein, Hochrhein, Odenwald und im Stromberg/Heu-
chelberg-Gebiet werden als stabil eingestuft, im Bereich
der Vorbergzone des Schwarzwaldes existieren dage-
gen uberwiegend kleinere Vorkommen (LUBW 2020a).

X Vorkommen potenziell mdglich

Im Wirkraum des Vorhabens liegen keine aktuellen Nachweise der Mauereidechse. Es ist jedoch Habitatpotenzial
vorhanden und ein Vorkommen kann nicht ausgeschlossen werden.

3. Prognose und Bewertung der Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG

a) Fang, Verletzung, Tétung (§ 44 Abs. 1 Nr. 1i. V. m. Abs. 5 BNatSchG)

Werden infolge von bau- und/ oder anlagebedingten Wirkun-
gen Tiere oder ihre Entwicklungsformen unvermeidbar gefan-
gen, getdtet bzw. verletzt oder aus der Natur enthommen, be-

schadigt oder zerstort?

| Ja

X

Nein

X VermeidungsmaBnahme ist vorgesehen [] Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgesehen

Baubedingte Wirkungen

Um eine Tétung von Individuen durch den Baubetrieb zu vermeiden, missen die Arbeitsflachen mit Kleintier-
schutzzaunen von den potenziellen Mauereidechsenhabitaten abgegrenzt werden (MalRnahme Nr. Var 11).

Durch die Kleintierschutzzdune kann eine signifikante Erhdhung des allgemeinen Lebensrisikos der Art durch die
Bautatigkeit ausgeschlossen werden.

Wahrend der Bauphase kommt es Licht- und Larmemissionen sowie Erschitterungen. Erschitterungen durch
Sprengungen (Schachtstandorte) sind fir die Art nicht relevant. Die voraussichtlich ein bis zweimal taglich vor-
kommende Stérung wahrend des Tages ist als gering zu bewerten, da sie vergleichbar ist zu anderen Stérungen
in von der Art regelmafig besiedelten Bereichen (z.B. entlang von Bahngleisen und Strafen). Bei den Schacht-
standorten wird wahrend der Bauphase durchgehend beleuchtet. Die Stérungswirkung der Beleuchtung auf po-
tenzielle Artvorkommen im Wirkraum wird durch Vorgaben zur Minimierung der Lichtemissionen (Abstrahlung in
die Umgebung wird abgeschirmt) stark reduziert.
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Fir die Mauereidechsen tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit baubedingt nicht ein.
Anlagebedingte Wirkungen

Mauereidechsen sind durch die im Boden verlegten Kabel anlagebedingt generell nicht betroffen. Fiir die Mauer-
eidechse tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit auch anlagebedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt bau- / anlagebedingt (trotz MaR-
nahmen) ein. O Ja X Nein

Entstehen betriebsbedingt Risiken, die iber das allgemeine
Lebensrisiko hinausgehen (signifikante Erhéhung)? ] Ja X Nein

[] VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen

Durch den Betrieb von Erdkabeln entstehen aufgrund der Abschirmung der Kabel bzw. der Verlegetiefe generell
keine Beeintrachtigungen der Mauereidechsen.

Von den Betriebsgebauden der Schachtstandorte kdnnen im Betrieb zwar dauerhafte Larmemissionen ausgehen,
welche aufgrund der geringen Larmempfindlichkeit der Art jedoch nicht zu einem betriebsbedingten erhéhten
Totungsrisiko fiihren kénnen.

Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG tritt fiir die Art somit auch betriebsbedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt betriebsbedingt (trotz Manah-
men) ein. O Ja X Nein

b) Storungstatbestande (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Werden Tiere wahrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-,
Uberwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich gestért (eine
erhebliche Stérung liegt vor, wenn sich durch die Stérung der
Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art verschlech-
tert)? O Ja X Nein

X VermeidungsmaBnahme ist vorgesehen [] Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgesehen
X Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population tritt nicht ein

Die Stoérungssensibilitat der Mauereidechse ist vergleichsweise gering. Um Tétungsdelikte von wandernden Indi-
viduen wahrend der Bautatigkeiten zu vermeiden, werden, in Bereichen mit erhdhtem Risiko, um die Arbeitsfla-
chen und entlang der Zuwegungen Kleintierschutzzdune errichtet (Malnahme Nr. Var 11). Die betroffenen Berei-
chen liegen sidlich der Leintalstrale bei km 17+500 bei GroRRgartach. Im Bereich der Schachtstandorte kommt
wahrend der Bautatigkeiten zu einer durchgehenden Beleuchtung, die jedoch méglichst stérungsarm ausgefuhrt
wird. Erhebliche Beeintrachtigungen auf die lokale Population der Art durch die Bauarbeiten sind somit auszu-
schlieRen. Der Stérungstatbestand des § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. | Ja X Nein

c) Entnahme, Beschadigung, Zerstorung von Fortpflanzungs- und Ruhestétten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3i. V. m.
Abs. 5 BNatSchG)
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Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestatten aus der Natur ent-
nommen, beschadigt oder zerstort? O Ja X Nein

XI VermeidungsmafRnahme ist vorgesehen [] Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgesehen
[J Funktionalitat im rAumlichen Zusammenhang bleibt gewahrt

Die potenziellen Habitatflachen der Mauereidechse liegen auflerhalb der Arbeitsflachen und der Zuwegungen, so
dass keine direkte Betroffenheit von Fortpflanzungs- und Ruhestatten besteht. Der Verbotstatbestand des § 44
(1) Nr. 3 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

d) AbschlieBende Bewertung

Mindestens ein Ver- XI Nein; Zulassung ist méglich; Priifung endet hiermit.
botstatbestand tritt ein? [0 Ja; Ausnahmepriifung ist erforderlich
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1. Schutz- und Gefahrdungsstatus

Schutzstatus

X streng geschiitzt
[] Art nach Anh. A der EGArtSchvO
X Art nach Anh. IVa FFH-RL
[J Art nach Anl. 1 Sp. 3 BArtSchV

X besonders geschiitzt
] Art nach Anh. B der EGArtSchvO
] Europaische Vogelart
X Art nach Anl. 1 Sp. 2 BArtSchV

Gefahrdungsstatus

Einstufung des Erhaltungszustandes (kontinentale

X Rote Liste Deutschland biogeogr. Region)

Kategorie V (Vorwarnliste)
X Rote Liste Baden-Wiirttemberg

[ FV giinstig / hervorragend
X U1 ungiinstig — unzureichend (kont. Region)

Kategorie V (Vorwarnliste) [ U2 ungiinstig — schlecht

2. Bestand und Empfindlichkeit

Lebensraumanspriiche und Verhaltensweisen

Die thermophile Zauneidechse besiedelt ein breites Spektrum von strukturreichen, offenen, relativ trockenen Le-
bensrdumen wie Brachflachen, Dinen, Heiden, Weg- und Heckenrander, Straenbdschungen, Bahndéamme und
Steinbriiche. Geeignete Habitate zeichnen sich durch ein enges Nebeneinander von Strukturen fir Winterquar-
tiere, Eiablageplatze, Moéglichkeiten zur Thermoregulation und Deckungsmdglichkeiten sowie ein Vorkommen von
Beutetieren aus. Die Art ist tagaktiv und sonnt sich mit Vorliebe auf Kahlstellen und in den Liicken der Grasschicht.
Ein Schllsselfaktor fir die Habitatqualitat ist zudem das Vorhandensein von besonnten Eiablageplatzen mit grab-
barem Boden (Bundesamt fir Naturschutz 2019; LfU Bayern 20180).

In Deutschland ist die Zauneidechse heute Uberwiegend als Kulturfolger anzusehen, die weitgehend auf Sekun-
darlebensraume angewiesen ist. Als Ausbreitungswege und Habitate nutzen die Tiere gerne die Vegetations-
saume und Bdschungen von Strafen und Schienenwegen (z.B. Elbing et al. 1996; Klewen 1988).

Die Zauneidechse ist eine ausgesprochen standorttreue Art, die meist nur kleine Reviere mit einer Flachengroflie
bis zu 100 m? nutzt (Blanke 2010). Bei saisonalen Revierwechseln kann die ReviergréRRe allerdings bis zu
1.400 (max. 3.800) m? betragen (LANUV NRW 2019).

Bezuglich der Wanderdistanzen existieren in der Literatur unterschiedliche Angaben: Als maximale Wanderdis-
tanzen werden 4.000 m (Runge et al. 2010) bzw. 1.200 m angegeben (Laufer, H. 2014). Die Artist im Allgemeinen
jedoch sehr ortstreu und zeigt nur eine geringe Wanderfreudigkeit (Schneeweil et al. 2014). So liegt die Wander-
distanz meist deutlich unter 100 m (Blanke (2004), zit. in. Runge et al. 2010)

Die Tiere verlassen ab etwa April ihre Winterquartiere, bei glinstiger Witterung kann das schon Ende Februar/An-
fang Marz der Fall sein. Ausloser fur das Verlassen der Quartiere sind Schonwetterperioden mit Sonnenschein
und Temperaturen von bis zu 20°C (Elbing et al. 1996). Nach der ersten Friihjahrshautung beginnen die Zau-
neidechsen mit der Paarung, worauf die Eiablage im Juni bis Anfang Juli erfolgt. Je nach Eiablagedatum und
Witterung schlipfen die Jungen zwischen Ende Juli und September. Dabei weisen die friih im Jahr abgelegten
Eier sowohl einen gréReren Schlupferfolg als auch eine bessere Uberlebensquote auf als spate Gelege (Olsson
und Shine 1997). Ende September und vor allem im Monat Oktober werden dann wieder die Uberwinterungs-
quartiere aufgesucht. Mannchen suchen teilweise schon im August die winterlichen Verstecke auf (Hafner und
Zimmermann 2007; LfU Bayern 20180).

Eine Fortpflanzungsstatte umfasst Bereiche wie den Paarungsplatz, den Eiablageplatz und die bevorzugten Auf-
enthaltsorte der frisch geschliipften Jungtiere. Ruhestétten sind Bereiche, die fiir das Uberleben eines Tieres oder
einer Gruppe von Tieren wahrend einer nicht aktiven Phase wie z. B. Schlaf, Versteck, Hautung, Warmeregulation
(z.B. Sonnenplatze) und Uberwinterung erforderlich sind (Laufer, H. 2014). In der Regel ist die tatsachliche Fort-
pflanzungs- oder Ruhestatte nicht zu erfassen. Paarung und Eiablage erfolgen an jeder geeigneten Stelle im
Lebensraum. Entsprechendes gilt fur die Lage der Tages-, Nacht- oder Hautungsverstecke (Schneeweil} et al.
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2014). Daher muss der gesamte besiedelte Habitatkomplex als Fortpflanzungs- bzw. Ruhestatte angesehen wer-
den (Runge et al. 2010).

Zauneidechsen reagieren wie alle Reptilien empfindlich auf Habitatfragmentierung und Isolation von Vorkommen,
daneben auch auf die Zerstérungen von Lebensrdumen (Bundesamt fir Naturschutz 2016). Bei Reptilien wie
auch bei anderen bodengebundenen Arten stellen zudem Konstruktionen mit Fallenwirkung wie z. B. Kanale,
Gruben, Schéachte etc. generell ein ggf. nicht zu vernachlassigendes Tétungsrisiko dar (z.B. Glitzner et al. 1999;
Heimbucher 1991). Gegentiber akustischen und optischen Stdrreizen sowie Erschiitterungen gelten Zauneidech-
sen dagegen als wenig empfindlich (Bundesamt fiir Naturschutz 2016). Zauneidechsen kommen haufig entlang
von Bahndammen, Wegbdschungen, Kiesgruben und Steinbriichen vor, wo solche Stérungen wiederholt auftre-

ten (Hafner und Zimmermann 2007).

Verbreitung

Verbreitung in Deutschland

Die Zauneidechse ist in ganz Deutschland verbreitet. Al-
lerdings sind die Nachweisdichten regional sehr unter-
schiedlich. Siedlungsschwerpunkte liegen in Baden-
Wirttemberg in der Oberrheinebene, an den warmebe-
glnstigten Hangen des Studschwarzwaldes und entlang
des Neckars, in Rheinland-Pfalz, im Osten in den San-
dergebieten, der Lausitz, dem Leipziger Raum und den
Vorbergen des Thiringer Waldes. Das Nordwestdeut-
schen Tiefland ist dagegen llckiger besiedelt (BfN
2013).

Verbreitung in Baden-Wirttemberg

Die Zauneidechse ist die am weitesten verbreitete Ei-
dechsenart in Baden-Wurttemberg. Die Art ist mit Aus-
nahme groRflachiger Waldgebiete und Lagen uber
1050 m im Schwarzwald und der Schwabischen Alb in
ganz Baden-Wirttemberg verbreitet. Auch wenn die
Zauneidechse aktuell in allen Naturrdumen in Baden-
Wirttemberg nachgewiesen werden konnte, zeigt die
Art einen starken Rickgang im langfristigen und kurz-
fristigen Bestandstrend. Trotz dieser negativen Be-
standsentwicklung scheint der Erhalt der Zauneidechse

in Baden-Wurttemberg gesichert (LUBW 2020b).

Verbreitung im Untersuchungsraum

XI Vorkommen nachgewiesen ] Vorkommen potenziell mdglich

Im Zuge der Reptilienkartierungen gelang auf vier der sieben Untersuchungsflachen der Nachweis der Zau-
neidechse. Maximal konnten auf der Flache zwei adulte Mannchen bzw. drei subadulte Tiere zeitgleich beobach-
tet werden. Die Kartiernachweise liegen nordlich von Kochendorf zwischen km 0+950 und km 0+000. Zwar liegen
Habitatflachen der Zauneidechse innerhalb des artspezifischen Wirkraums von 50 m, doch es gibt keine Uber-
schneidung zwischen Arbeitsflachen und den, im Zuge der Kartierung erfassten, Zauneidechsenhabitaten. Eine
neu entstandene Erdaushubdeponie auf einer Arbeitsflache bei Trassen-km 0+700 weist Eigenschaften fur eine
potenzielle Habitateignung auf, die Flache wurde jedoch im Rahmen der faustischen Erhebungen nicht unter-
sucht.

3. Prognose und Bewertung der Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG

a) Fang, Verletzung, Tétung (§ 44 Abs. 1 Nr. 1i. V. m. Abs. 5 BNatSchG)

Werden infolge von bau- und/ oder anlagebedingten Wirkun-
gen Tiere oder ihre Entwicklungsformen unvermeidbar gefan-
gen, getotet bzw. verletzt oder aus der Natur entnommen, be-
schadigt oder zerstort?

O Ja

X Nein
XI VermeidungsmafRnahme ist vorgesehen [] Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgesehen

Baubedingte Wirkungen

Auf der bereits als BE-Flache genutzten BE-Flache der Schachtstandort Kochendorf ist durch Aufschiittungen
des Oberbodens und Sukzession Habitat fir die Zauneidechse entstanden. Es liegen keine Kartiernachweise vor,
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es ist jedoch mit hoher Wahrscheinlichkeit davon auszugehen dass das Habitat bereits besiedelt ist durch Indivi-
duen aus der Population die um den Schachtstandort nachgewiesen wurden. Um eine Totung zu vermeiden wird
dieser Bereich ein Jahr vor Beginn der BaumalRnahmen kartiert. Sollten Nachweise erbracht werden, wird die
Totung durch Vergramen bzw. Abfangen von Individuen in vor Baubeginn errichtetet Ersatzhabitate im raumlichen
Zusammenhang vermieden (Acer 60).

Im Wirkraum wurden mehrere Zauneidechsennachweise erbracht, doch die Fundpunkte liegt auf3erhalb der Ar-
beitsflachen. Ein baubedingter Habitatverlust ist daher auszuschliefen. Um eine Tétung von Individuen durch den
Baubetrieb zu vermeiden, missen die Arbeitsflichen mit Amphibienzdunen von den Zauneidechsenhabitaten
abgegrenzt werden (MalRnahme Nr. Var 11). Bei den Arbeitsflachen im Bereich von Kochendorf ist eine beidseitige
Abgrenzung erforderlich, da sowohl &stlich als auch westlich der Vorzugstrasse Zauneidechsennachweise er-
bracht wurden. Zudem sind Kleintierschutzzdune auch um die BE-Flache des Schachstandorts Kochendorf erfor-
derlich. Im Ubergangsbereich zwischen der BE-Flache Schachtstandort Kochendorf und dem Arbeitsstreifen be-
finden sich zwei Artenfundpunkte. Auch hier vermeiden Kleintierschutzzaune die Toétung von Individuen. Entlang
der ZufahrtsstraRen sind wahrend des Baubetriebs ebenfalls beidseitige Kleintierschutzzaune erforderlich, um
Tétung durch Verkehr zu vermeiden. Im Zuge der Anbringung der Kleintierschutzzdune muss sichergestellt wer-
den, dass keine Individuen auf den abgegrenzten Flachen eingeschlossen werden.

Durch die Kleintierschutzzaune kann eine signifikante Erhéhung des allgemeinen Lebensrisikos der Art durch die
Bautatigkeit ausgeschlossen werden.

Wahrend der Bauphase kommt es Licht- und Larmemissionen sowie Erschiitterungen. Erschitterungen durch
Sprengungen (Schachtstandorte) sind fir die Art nicht relevant. Die voraussichtlich ein bis zweimal taglich vor-
kommende Stérung wahrend des Tages ist als gering zu bewerten, da sie vergleichbar ist zu anderen Stérungen
in von der Art regelmafig besiedelten Bereichen (z.B. entlang von Bahngleisen und Stral3en). Bei den Schacht-
standorten wird wahrend der Bauphase durchgehend beleuchtet. Die Stérungswirkung der Beleuchtung auf po-
tenzielle Artvorkommen im Wirkraum wird durch Vorgaben zur Minimierung der Lichtemissionen (Abstrahlung in
die Umgebung wird abgeschirmt) stark reduziert.

Fur die Zauneidechsen tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit baubedingt nicht ein.

Anlagebedingte Wirkungen

Zauneidechsen sind durch die im Boden verlegten Kabel anlagebedingt generell nicht betroffen. Fur die Zau-
neidechse tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit auch anlagebedingt nicht ein.

Im Der Verbotstatbestand tritt bau- / anlagebedingt (trotz
MaRnahmen) ein. O Ja X Nein

Entstehen betriebsbedingt Risiken, die Uber das allgemeine
Lebensrisiko hinausgehen (signifikante Erhéhung)? ] Ja X Nein

[0 VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen

Durch den Betrieb von Erdkabeln entstehen aufgrund der Abschirmung der Kabel bzw. der Verlegetiefe generell
keine Beeintrachtigungen der Zauneidechsen.

Von den Betriebsgebauden der Schachtstandorte kdnnen im Betrieb zwar dauerhafte Larmemissionen ausgehen,
welche aufgrund der geringen Larmempfindlichkeit der Art jedoch nicht zu einem betriebsbedingten erhéhten
Toétungsrisiko fihren kdnnen.

Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG ftritt fiir die Art somit auch betriebsbedingt nicht ein.
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Der Verbotstatbestand tritt betriebsbedingt (trotz MaRnah-
men) ein. O Ja X Nein

b) Storungstatbestiande (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Werden Tiere wahrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-,
Uberwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich gestort (eine
erhebliche Stérung liegt vor, wenn sich durch die Stérung der
Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art verschlech-
tert)? O Ja X Nein

X VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [] Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgesehen
XI Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population tritt nicht ein

Die Stérungssensibilitdt der Zauneidechse ist vergleichsweise gering. Um Tétungsdelikte von wandernden Indi-
viduen wahrend der Bautatigkeiten zu vermeiden, werden, in Bereichen mit erhéhtem Risiko, um die Arbeitsfla-
chen im Bereich von Kochendorf und um die BE-Flache des Schachstandorts Kochendorf Kleintierschutzzdune
errichtet (MaRnahme Nr. Var 11, vgl. Kap. 3a). Erhebliche Beeintrachtigungen auf die lokale Population der Art
durch die Bauarbeiten sind somit auszuschlieen. Der Storungstatbestand des § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG wird
vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. | Ja X Nein

c) Entnahme, Beschiddigung, Zerstorung von Fortpflanzungs- und Ruhestitten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3i. V. m.
Abs. 5 BNatSchG)

Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestatten aus der Natur ent-
nommen, beschadigt oder zerstort? ] Ja X Nein

[] Vermeidungsmalinahme ist vorgesehen [] Vorgezogene AusgleichsmafRnahme ist vorgesehen
XI Funktionalitat im riumlichen Zusammenhang bleibt gewahrt

Auf der bereits als BE-Flache genutzten BE-Flache der Schachtstandort Kochendorf ist durch Aufschittungen
des Oberbodens und Sukzession Habitat fir die Zauneidechse entstanden. Es liegen keine Kartiernachweise vor,
es ist jedoch mit hoher Wahrscheinlichkeit davon auszugehen dass das Habitat bereits besiedelt ist durch Indivi-
duen aus der Population die um den Schachtstandort nachgewiesen wurden. Um eine Tétung zu vermeiden wird
dieser Bereich ein Jahr vor Beginn der BaumaRnahmen kartiert. Sollten Nachweise erbracht werden, wird die
Individuen vergramt bzw. abfangen und in vor Baubeginn errichtetet Ersatzhabitate im rdumlichen Zusammen-
hang ubersiedelt (Acer 60).. Durch diese optionale MalRnahme bleibt die Funktionalitat der Fortpflanzungs- und
Ruhestatten im raumlichen Zusammenhang gewahrt. Es handelt sich hier also nicht um eine CEF-MaRRnahme im
klassischen Sinn, sondern um eine vorsorglich Planung fir einen Sonderfall.

Die neu entstandene Flache ist kein tradiertes Habitat der Lokalpopulation, sondern war vorher Acker. Die Flache
ist auch relativ klein, so dass nicht davon auszugehen ist, dass sich dort eine sehr gro3e Population angesiedelt
hat. Falls eine Besiedlung stattgefunden hat, stand diese Flache vorher nicht als Habitat zur Verfligung. Eine
Umsiedlung moglicherweise eingewanderter Tiere (inkl. Zaunung zur Verhinderung weiterer Einwanderung) ist
zwar ausreichend zur Vermeidung des Verbotstatbestands der Toétung, da angrenzend ja offensichtlich gréfRere
Flachen mit Habitatpotenzial vorhanden sind. Allerdings ist nicht gewahrleistet dass die umliegenden bereits be-
siedelten Flachen auch die Individuen die durch die kinstliche Schaffung von Habitat dazugekommen sind auch
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ausreichend Lebensraum in den umliegenden Bereichen vorfinden kénnen. Daher wurde vorsorglich eine weitere
Aufwertung von Habitat vorgesehen um die 6kologische Funktionalitdt der mdglicherweise vorkommenden Indi-
viduen im kiinstlich neu erschaffenen Habitat zu gewahrleisten.

Alle anderen Habitatflachen der Zauneidechse und die Individuennachweise liegen aul3erhalb der Arbeitsflachen
und der Zuwegungen, so dass keine direkte Betroffenheit von Fortpflanzungs- und Ruhestétten besteht. Im Uber-
gangsbereich zwischen der BE-Flache Schachtstandort Kochendorf und dem Arbeitsstreifen befinden sich zwei
Vorkommen. Dieser Bereich wird nicht beriihrt, so dass die Fortpflanzungs- und Ruhestatten erhalten bleiben.
Der Verbotstatbestand des § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. | Ja X Nein

d) AbschlieBende Bewertung

Mindestens ein Ver- XI Nein; Zulassung ist méglich; Priifung endet hiermit.
botstatbestand tritt ein? [ Ja; Ausnahmepriifung ist erforderlich
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1. Schutz- und Gefahrdungsstatus

Schutzstatus
X streng geschiitzt X besonders geschiitzt

] Art nach Anh. A der EGArtSchvO [] Art nach Anh. B der EGArtSchvVO

X Art nach Anh. IVa FFH-RL [] Europaische Vogelart

[ Art nach Anl. 1 Sp. 3 BArtSchV X Art nach Anl. 1 Sp. 2 BArtSchV
Gefahrdungsstatus Einstufung des Erhaltungszustandes (kontinentale

Xl Rote Liste Deutschland biogeogr. Region)

Kategorie 2 (stark geféhrdet) L1 FV giinstig / hervorragend
X Rote Liste Baden-Wiirttemberg

Kategorie 2 (stark geféhrdet)

[J U1 ungiinstig — unzureichend

X U2 ungiinstig — schlecht

2. Bestand und Empfindlichkeit

Lebensraumanspriiche und Verhaltensweisen

Die Gelbbauchunke ist eine typische Pionierart in dynamischen Lebensraumen. Besiedelt werden naturnahe
Flussauen, Sand- und Kiesabgrabungen, Steinbriiche sowie Truppenibungsplatze. lhre natlrlichen Lebens-
raume existieren kaum noch, weshalb sie immer haufiger durch den Menschen gepragte Habitate besiedelt. Auf-
grund ihrer Biologie ist die Gelbbauchunke an schnell wechselnde Lebensbedingungen hervorragend angepasst.
Als Laichgewasser besiedelt sie offene, besonnte Klein- und Kleinstgewasser wie wassergefiilite Wagenspuren,
Pfutzen, Tumpel, Regenriickhaltebecken oder Graben, die gelegentlich auch austrocknen kénnen, also in der
Regel fischfrei sind. Die einzigen naturlichen Laichgewasser - zeitweise durchflossene Bachkolke, quellige Berei-
che, Uberschwemmungstiimpel in Auen, Wildschwein-Suhlen oder Wurfteller nach Sturmschaden - findet man
meist nur noch im Wald. FlieRendes Wasser wird gemieden. Als Landlebensraum dienen lichte Feuchtwalder,
Rohrichte, Wiesen, Weiden und Felder. Wahrend der trocken-warmen Sommermonate werden innerhalb des
Landlebensraumes liegende Gewasser als Aufenthaltsgewasser genutzt (Bundesamt fir Naturschutz 2019; Nol-
lert und Nollert 1992).

Die Zuwanderung in ihre Laichgewasser findet bei der Gelbbauchunke im April statt. Hauptlaichzeit ist von Mai
bis Mitte Juli, wobei das Ablaichen an abiotische Faktoren gekoppelt ist. Es orientiert sich an glinstiger Witterung,
um ein Austrocknen der temporaren Laichgewasser zu minimieren. Die erwachsenen, hauptsachlich nachtaktiven
Tiere sind dann im Hochsommer eher in tieferen und pflanzenreichen Gewassern in der Nahe der Laichgewasser
zu finden. Tagstber verstecken sie sich auch an Land in Spalten oder unter Steinen. Jungtiere verlassen bis zum
Spatsommer (August bis September) das Gewéasser. Bereits ab August werden dann Landlebensrdume zur Uber-
winterung aufgesucht (Bundesamt fur Naturschutz 2019; TLUBN 2009m).

Aufgrund der hohen Ortstreue der erwachsenen Tiere zu einem Laichgewasserkomplex liegen die Landlebens-
raume in einem Umkreis von nur wenigen 100 m um die Gewasser. Die Besiedlung neuer Lebensraume erfolgt
durch Jungtiere (< 1 km / Jahr). Die maximale Wanderleistung liegt bei 4,5 km (TLUBN 2009m).

Amphibien sind generell empfindlich gegeniiber einer direkten Zerstérung oder Uberbauung der Laichgewésser
und auch der Landlebensraume. Gegentiber akustischen und optischen Storreizen sowie Erschiitterungen gelten
sie dagegen als wenig empfindlich (Bundesamt fiir Naturschutz 2016). Bei Amphibien wie auch bei anderen bo-
dengebundenen Arten stellen zudem Konstruktionen mit Fallenwirkung wie z. B. Kanale, Gruben, Schachte etc.
generell ein ggf. nicht zu vernachlassigendes Tétungsrisiko dar (z.B. Glitzner et al. 1999; Heimbucher 1991).

Verbreitung
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Verbreitung in Deutschland

Die Gelbbauchunke erreicht in Deutschland im sudli-
chen Niedersachsen und Thiringen ihre ndrdliche bzw.
norddstliche Verbreitungsgrenze. Wahrend sie dort, am
Nordrand der Mittelgebirge, nur verstreut und isoliert
lebt, wird die Verbreitung nach Sutden hin flachiger und
zusammenhangender (BfN 2013; TLUBN 2009m).

Verbreitung in Baden-Wrttemberg

Baden-Wurttemberg liegt im Verbreitungszentrum der
Gelbbauchunke und hat deshalb eine besondere Ver-
antwortung fir deren Erhaltung in Europa. Schwer-
punkte sind Kraichgau, Stromberg, Neckarbecken und
das Schwabische Keuper-Lias-Land, die mittlere und
sudliche Oberrheinebene mit der sich daran anschlie-

Renden Vorbergzone des Schwarzwaldes, das Boden-
seebecken sowie weite Teile des Donautals. In Lagen
Uber 750 m . NN fehlt die Art fast vollig (LUBW 2020c).

Verbreitung im Untersuchungsraum

X Vorkommen nachgewiesen ] Vorkommen potenziell méglich

Im FFH-Gebiet Heuchelberg und 6stlicher Kraichgau wurden 2018 und 2019 mehrere Individuennachweise der
Gelbbauchunke erbracht. Das Vorkommen liegt auRerhalb des festgelegten Trassenkorridors, jedoch noch inner-
halb des artspezifischen Wirkraums von 500 m. Abgesehen von den Artenfundpunkten im FFH-Gebiet liegen
keine weiteren Kartiernachweise der Art vor.

Folgende Vorkommen sind prifrelevant, da sie im Wirkraum des Vorhabens liegen:

- Nachweis stidwestlich von GroRgartach im FFH-Gebiet Heuchelberg und 6stlicher Kraichgau, km
17+500, 4 Individuennachweise 2018, Abstand ca. 500 m zu den Arbeitsflachen

- Nachweis stdwestlich von GroRRgartach im FFH-Gebiet Heuchelberg und 6stlicher Kraichgau, km
17+500, 2 Individuennachweise 2019, Abstand ca. 500 m zu den Arbeitsflachen

3. Prognose und Bewertung der Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG

a) Fang, Verletzung, Tétung (§ 44 Abs. 1 Nr. 1i. V. m. Abs. 5 BNatSchG)

Werden infolge von bau- und/ oder anlagebedingten Wirkun-
gen Tiere oder ihre Entwicklungsformen unvermeidbar gefan-
gen, getotet bzw. verletzt oder aus der Natur enthommen, be-
schadigt oder zerstort?

O Ja

X Nein
Xl VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [] Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgesehen

Baubedingte Wirkungen

Das FFH-Gebiet Heuchelberg und 6stlicher Kraichgau liegt rund 500 m von den Arbeitsflachen des Konverter-
standorts in GroRRgartach entfernt. Die vorliegenden Kartiernachweise der Gelbbauchunke im PFA ES3 liegen zur
Ganze im FFH-Gebiet. Bei dem FFH-Gebiet handelt es sich um eine ehemalige Kiesgrube und die Habitflachen
liegen somit auf einem niedrigerem Hohenniveau als das der Arbeitsflachen. Entsprechend verringern sich die
lokalen baubedingten Staub- und Larmemissionen. Eine signifikante Erhéhung des allgemeinen Lebensrisikos
der Art durch Emissionen der Bautatigkeit kann ausgeschlossen werden.

Die Gelbbauchunke ist eine mobile Art und besiedelt oft rasch neu entstehende Kleingewéasser. Daher werden
die im 500 m-Radius des Vorkommens gelegenen Arbeitsflachen sidlich der Leintalstrale bei km 17+500 mit
Kleintierschutzzdunen umgeben, um eine spontane Besiedelung von temporar benetzten Baugraben und Wa-
genspuren zu verhindern und somit baubedingte Individuenverluste zu vermeiden (MalRnahme Nr. Var 11). Ent-
lang der K2154-LeintalstralRe ist von keinem erhdhten Totungsrisiko auszugehen, da die StralRe auch regular
stark frequentiert ist.

Durch die Kleintierschutzzaune kann eine signifikante Erhdhung des allgemeinen Lebensrisikos der Art durch die
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Bautatigkeit verhindert werden. Fur die Gelbbauchunke tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit
baubedingt nicht ein.

Anlagebedingte Wirkungen

Die Gelbbauchunke ist durch den Konverter und die verlegten Kabel anlagebedingt nicht betroffen. Fir die Gelb-
bauchunke tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit auch anlagebedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt bau- / anlagebedingt (trotz MaR-
nahmen) ein. O Ja X Nein

Entstehen betriebsbedingt Risiken, die iber das allgemeine
Lebensrisiko hinausgehen (signifikante Erhéhung)? O Ja X Nein

[0 VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen

Durch den Betrieb von Erdkabeln entstehen aufgrund der Abschirmung der Kabel bzw. der Verlegetiefe generell
keine Beeintrachtigungen der Gelbbauchunke. Von den Betriebsgebduden der Schachtstandorte gehen im Be-
trieb zwar dauerhafte Larmemissionen aus, die aufgrund der geringen Larmempfindlichkeit der Art und den feh-
lenden Bruthabitaten im Umfeld der Gebaude nicht zu einem betriebsbedingten Tétungsrisiko fihren. Das Zu-
griffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG tritt fir die Art somit auch betriebsbedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt betriebsbedingt (trotz Manah-
men) ein. O Ja X Nein

b) Stérungstatbestéande (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Werden Tiere wahrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-,
Uberwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich gestért (eine
erhebliche Stérung liegt vor, wenn sich durch die Stérung der
Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art verschlech-
tert)? O Ja X Nein

X VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [] Vorgezogene AusgleichsmaRRnahme ist vorgesehen
X Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population tritt nicht ein

Um die Tétung von wandernden Individuen wahrend der Bautatigkeiten zu vermeiden, werden im sudlichen und
Ostlichen Randbereich der Arbeitsflachen bei km 17+500 Kleintierschutzzaune errichtet (Malnahme Nr. Var 11).
Erhebliche Beeintrachtigungen auf die lokale Population der Art durch die Bauarbeiten sind somit auszuschlief3en.
Der Stérungstatbestand des § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. | Ja X Nein

c) Entnahme, Beschiddigung, Zerstorung von Fortpflanzungs- und Ruhestitten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3i. V. m.
Abs. 5 BNatSchG)

Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestatten aus der Natur ent-
nommen, beschadigt oder zerstort? | Ja X Nein

[] VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [] Vorgezogene Ausgleichsmalnahme ist vorgesehen

X  Funktionalitat im rAumlichen Zusammenhang bleibt gewahrt
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Die Habitatflachen der Gelbauchunke und die Individuennachweise liegen aul3erhalb der Arbeitsflachen und der
Zuwegungen, so dass keine direkte Betroffenheit von Fortpflanzungs- und Ruhestatten besteht. Der Verbotstat-
bestand des § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

d) AbschlieBende Bewertung

Mindestens ein Ver- XI Nein; Zulassung ist méglich; Priifung endet hiermit.
botstatbestand tritt ein? [0 Ja; Ausnahmepriifung ist erforderlich
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1. Schutz- und Gefahrdungsstatus

Schutzstatus
X streng geschiitzt X besonders geschiitzt

[ Art nach Anh. A der EGArtSchVO [] Art nach Anh. B der EGArtSchvVO

X Art nach Anh. IVa FFH-RL ] Europaische Vogelart

[ Art nach Anl. 1 Sp. 3 BArtSchV X Art nach Anl. 1 Sp. 2 BArtSchV
Gefahrdungsstatus Einstufung des Erhaltungszustandes (kontinentale

X Rote Liste Deutschland biogeogr. Region)

Kategorie V (Vorwarnliste)
X Rote Liste Baden-Wiirttemberg
Kategorie 2 (stark geféhrdet)

[ FV giinstig / hervorragend
XI U1 ungiinstig — unzureichend

[] U2 ungiinstig — schlecht

2. Bestand und Empfindlichkeit

Lebensraumanspriiche und Verhaltensweisen

Der Kammmolch besiedelt sowohl das Offenland als auch halboffene Landschaften mit Knicks und Hecken oder
Geholzen als auch groRere geschlossene Waldgebiete. Aufgrund ihrer breiten 6kologischen Amplitude ist die Art
in fast allen Feuchtbiotopen anzutreffen, wobei sich die individuenreichsten Populationen in Auwéldern und Seen-
gebieten des Flachlandes befinden. Als Fortpflanzungsgewasser werden meist dauerhaft wasserfihrende, mehr
oder weniger stark besonnte Gewasser (Weiher, Teiche, Tumpel) mit Freiwasserkérper, ausgepragter Submers-
vegetation und reich strukturiertem Gewasserboden (Aste, Steine, Héhlungen etc.) als Versteckmdglichkeiten
bevorzugt. Abgrabungen wie Kies- und Tongruben sowie Steinbriche stellen wichtige Sekundarhabitate dar.
FlieRgewasser jeglicher Art und Kleinstgewasser werden weitestgehend gemieden. Die Art ist besonders emp-
findlich gegenuber Fischbesatz (Bundesamt fiir Naturschutz 2019; Grosse und Gunther 1996; Nollert und Noéllert
1992).

Die Landlebensraume liegen meist in unmittelbarer Nahe zu den Laichgewassern. Bevorzugt werden feuchte
Habitate in Laub- und Laubmischwalder, Gehdlzen sowie Garten, Agrarlandschaften und Feuchtwiesen mit ge-
eigneten Tagesverstecken wie Steinhaufen, altem Mauerwerk, Wurzeltellern, Holzstapeln etc. Haufig sind Land-
lebensraum (Tagesverstecke) und Uberwinterungsquartier identisch (Bundesamt fiir Naturschutz 2019; Schie-
menz und Gunther 1994).

Der Grol¥teil der an Land uberwinternden Tiere wandert im Februar/Marz zum Laichgewasser. Die Verweildauer
im Laichgewasser ist im Vergleich zu anderen Amphibienarten sehr hoch. Die aquatische Phase dauert von Ende
Februar / Anfang Marz bis Juli/August oder sogar bis Mitte Oktober (Eiablage bis Landgang Jungtiere), so dass
eine enge Gewasserbindung vorliegt (Grosse und Giinther 1996; Noéllert und Noéllert 1992). Einige Individuen
verbleiben ganzjahrig im Gewasser (Nollert und Nollert 1992).

Ab Anfang bis Ende Oktober erfolgt die Abwanderung in die Winterverstecke. Die Art ist bei der Wahl des Win-
terquartiers hoch flexibel, wobei aber Frostfreiheit gewahrt sein muss. Nach Grosse und Gunther (1996), Duff
(1989), Kupfer (1998) und Latham et al. (1996) befinden sich die Winterquartiere 150 bis 200 m, seltener bis
1.000 m von den Laichgewassern entfernt. Der (iberwiegende Teil Uberwintert jedoch in einer Entfernung von bis
zu 100 m vom Laichgewasser (LfU Bayern 2018p; Stoefer und Schneeweil® 2001).

Als Durchschnittswert fiir den genutzten Radius um das Laichgewasser durch den GroRteil der Population werden
200 m fir die Abschatzung der artenschutzrechtlichen Konflikte angenommen. Hierbei wird zudem die lokale Le-
bensraumsituation um das Laichgewasser besonders bertcksichtigt, da ggf. aufgrund von weiter entfernten at-
traktiven Lebensraumstrukturen bzw. einer nachgewiesenen Metapopulation mit weiter entfernten Gewassern
ggf. groRere Wanderleistungen erreicht werden kénnen.

Amphibien sind generell empfindlich gegeniiber einer direkten Zerstérung oder Uberbauung der Laichgewé&sser
und auch der Landlebensraume. Gegeniiber akustischen und optischen Storreizen sowie Erschitterungen gelten
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sie dagegen als wenig empfindlich (Bundesamt fiir Naturschutz 2016). Bei Amphibien wie auch bei anderen bo-
dengebundenen Arten stellen zudem Konstruktionen mit Fallenwirkung wie z. B. Kanale, Gruben, Schachte etc.
generell ein ggf. nicht zu vernachlassigendes Tétungsrisiko dar (z.B. Glitzner et al. 1999; Heimbucher 1991).

Verbreitung

Verbreitung in Deutschland

In Deutschland ist der Kammmolch weit verbreitet,
wenngleich sein Verbreitungsgebiet immer wieder LuU-
cken aufweist. Dies ist primar auf die Zerstérung seiner
Lebensraume zurlickzufiihren, u.a. aufgrund einer Be-
eintrachtigung durch Nahrstoffe und Biozide aus der
Landnutzung. Daneben trug auch die Zerschneidung
seiner Lebensraumkomplexe durch Verkehrstrassen zu

Verbreitung in Baden-Wurttemberg

Der Kammmoilch ist in Baden-Wirttemberg weit, aber
nicht gleichmaRig verbreitet. Die Verbreitungsschwer-
punkte bilden die nérdliche Oberrheinebene, das Bo-
denseegebiet, das Alpenvorland einschlieBlich Do-
nautal und die Region am mittleren Neckar. Im
Schwarzwald und in der zentralen und westlichen
Schwabischen Alb fehlt er weitgehend (LUBW 2020d).

seiner Dezimierung bei. Er fehlt vor allem in den héhe-
ren Lagen und in ackerbaulich dominierten Gebieten
(BfN 2013; LfU Bayern 2018p).

Verbreitung im Untersuchungsraum

X Vorkommen nachgewiesen X] Vorkommen potenziell méglich

Im FFH-Gebiet Heuchelberg und 6stlicher Kraichgau wurden 2018 und 2019 mehrere Individuennachweise des
Kammmolch erbracht. Das Vorkommen liegt auRerhalb des festgelegten Trassenkorridors, jedoch noch innerhalb
des artspezifischen Wirkraums von 500 m.

Folgende Vorkommen sind prifrelevant, da sie im Wirkraum des Vorhabens liegen:

- Nachweis stidwestlich von GroRRgartach im FFH-Gebiet Heuchelberg und &stlicher Kraichgau, km 17+500,6 In-
dividuennachweise 2018, Abstand ca. 500 m zu den Arbeitsflachen

- Nachweis stdwestlich von Grofgartach im FFH-Gebiet Heuchelberg und 6stlicher Kraichgau, km 17+500,1 In-
dividuennachweis 2019, Abstand ca. 500 m zu den Arbeitsflachen

- Nachweis nérdlich der Vorzugstrasse in einem Tumpel, zwischen km 0+200 und km 0+100 ,1 Individuennach-
weis 2016, Abstand rund 15 m zu den Arbeitsflachen

- Nachweis nérdlich der Vorzugstrasse in einem Tumpel, zwischen km 0+200 und km 0+100, 6 Individuennach-
weise 2018, Abstand rund 15 m zu den Arbeitsflachen

- Nachweis nérdlich der Vorzugstrasse in einem Tumpel, zwischen km 0+200 und km 0+10,1 Individuennachweis
2019, Abstand rund 15 m zu den Arbeitsflachen

3. Prognose und Bewertung der Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG

a) Fang, Verletzung, Tétung (§ 44 Abs. 1 Nr. 1i. V. m. Abs. 5 BNatSchG)

Werden infolge von bau- und/ oder anlagebedingten Wirkun-
gen Tiere oder ihre Entwicklungsformen unvermeidbar gefan-
gen, getodtet bzw. verletzt oder aus der Natur entnommen, be-
schadigt oder zerstort?

O Ja

X Nein
X VermeidungsmaBnahme ist vorgesehen [] Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgesehen

Baubedingte Wirkungen

Das FFH-Gebiet Heuchelberg und 6stlicher Kraichgau liegt rund 500 m von den Arbeitsflachen des Konverter-
standorts in GroRgartach entfernt. Bei dem FFH-Gebiet handelt es sich um eine ehemalige Kiesgrube und die
Habitflachen liegen somit auf einem niedrigerem Hohenniveau als die Arbeitsflachen. Entsprechend verringern

00
SLPS-ICE-001210-MA-DEU

Revision:

Auftraggeber Dok.-ID: Seite 23 von 150




TRANSNETBW  SuedLink iLh

ENGINEERS

Betroffene Tierart: Kammmolch (Triturus cristatus)

Projektbezeichnung Vorhabentrager
SuedLink, PFA E3 TransnetBW

sich die lokalen baubedingten Staub- und Larmemissionen. Eine signifikante Erhéhung des allgemeinen Lebens-
risikos der Art durch Emissionen der Bautatigkeit kann ausgeschlossen werden.

Um eine Tétung von wandernden Individuen durch die Bautétigkeit zu verhindern, missen Kleintierschutzzdune
am Rand der im 500 m-Radius des Vorkommens gelegenen Arbeitsflachen sudlich der Leintalstrale bei km
17+500 errichtet werden (Maflnahme Nr. Var 11). Entlang der K2154-LeintalstralRe ist von keinem erhéhten To6-
tungsrisiko auszugehen, da die Straflde auch regular stark frequentiert ist.

Durch die Kleintierschutzzdune kann eine signifikante Erhéhung des allgemeinen Lebensrisikos der Art durch die
Bautatigkeit werden. Fur den Kammmoilch tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit baubedingt
nicht ein.

Anlagebedingte Wirkungen

Der Kammmolch ist durch den Konverter und die verlegten Kabel anlagebedingt nicht betroffen. Fiir den Kamm-
molch tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit auch anlagebedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt bau- / anlagebedingt (trotz MaR-
nahmen) ein. O Ja X Nein

Entstehen betriebsbedingt Risiken, die iber das allgemeine
Lebensrisiko hinausgehen (signifikante Erhéhung)? ] Ja X Nein

[] VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen

Durch den Betrieb von Erdkabeln entstehen aufgrund der Abschirmung der Kabel bzw. der Verlegetiefe generell
keine Beeintrachtigungen fur den Kammmolch. Vom Konverter kénnen im Betrieb zwar dauerhafte Larmemissio-
nen ausgehen, welche aufgrund der geringen Larmempfindlichkeit der Art jedoch nicht zu einem betriebsbeding-
ten erhohten Tétungsrisiko fuhren kénnen. Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG ftritt fur die Art somit
auch betriebsbedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt betriebsbedingt (trotz MaRnah-
men) ein. | Ja X Nein

b) Storungstatbestande (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Werden Tiere wahrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-,
Uberwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich gestért (eine
erhebliche Stérung liegt vor, wenn sich durch die Stérung der
Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art verschlech-
tert)? O Ja X Nein

X VermeidungsmaBnahme ist vorgesehen [] Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgesehen
X Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population tritt nicht ein

Um die Tétung von wandernden Individuen wahrend der Bautatigkeiten zu vermeiden, werden um die Arbeitsfla-
chen bei km 17+500 Kleintierschutzzaune errichtet (MaRnahme Nr. Var 11). Erhebliche Beeintrachtigungen auf
die lokale Population der Art durch die Bauarbeiten sind somit auszuschlieen. Der Stérungstatbestand des § 44
(1) Nr. 2 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein
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c) Entnahme, Beschiddigung, Zerstorung von Fortpflanzungs- und Ruhestétten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3i. V. m.
Abs. 5 BNatSchG)

Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestatten aus der Natur ent-
nommen, beschadigt oder zerstort? | Ja X Nein

[1 VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [] Vorgezogene Ausgleichsmalinahme ist vorgesehen
X Funktionalitat im rAumlichen Zusammenhang bleibt gewahrt

Die kartierten Individuennachweise und potenziellen Fortpflanzungshabitate des Kammmolchs liegen auRerhalb
der Arbeitsflachen und der Zuwegungen, so dass keine direkte Betroffenheit von Fortpflanzungs- und Ruhestatten
besteht. Der Verbotstatbestand des § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. | Ja X Nein

d) AbschlieBende Bewertung

Mindestens ein Ver- X Nein; Zulassung ist méglich; Priifung endet hiermit.
botstatbestand tritt ein? [0 Ja; Ausnahmepriifung ist erforderlich
Revision: 00

Auftraggeber Dok.-ID: SLPS-ICE-001210-MA-DEU Seite 25 von 150




TRANSNETBW  SuedLink iLh

ENGINEERS

1.2.3.3 Springfrosch (Rana dalmatina)

Betroffene Tierart: Springfrosch (Rana dalmatina)

Projektbezeichnung Vorhabentrager
SuedLink, PFA E3 TransnetBW

1. Schutz- und Gefahrdungsstatus

Schutzstatus
X streng geschiitzt X besonders geschiitzt

[] Art nach Anh. A der EGArtSchVO [] Art nach Anh. B der EGArtSchvO

X Art nach Anh. IVa FFH-RL ] Europaische Vogelart

[ Art nach Anl. 1 Sp. 3 BArtSchV X Art nach Anl. 1 Sp. 2 BArtSchV
Gefahrdungsstatus Einstufung des Erhaltungszustandes (kontinentale

Xl Rote Liste Deutschland biogeogr. Region)

Kategorie * (ungefdhrdet) X FV giinstig / hervorragend

X Rote Liste Baden-Wiirttemberg [J U1 unglinstig — unzureichend

Kategorie 3 (gefahrdet) [J U2 ungiinstig — schlecht

2. Bestand und Empfindlichkeit

Lebensraumanspriiche und Verhaltensweisen

Der Springfrosch bevorzugt Lebensraume in lichten Laub- und Mischwaldern, teilweise auch Kiefernwaldern mit
einem hohen Deckungsgrad in der Krautschicht und einem hohen Totholzanteil. Von besonderer Bedeutung sind
Bestande mit unvollstdndigem Kronenschluss sowie Lichtungen und Waldwege. Dazu gehéren Hartholzauen ent-
lang von Flusslaufen, lichte gewasserreiche Laubmischwalder, hier vor allem Buchenwalder mit Altholzbestan-
den, Waldrander und Waldwiesen sowie isoliert gelegene Feldgehdlze und Waldinseln. Als wanderfreudige Art
dringt er aus dem Wald auch in das waldnahe Offenland bis in Siedlungsbereiche vor. Als Laichgewasser werden
Wald- und Waldrandtiimpel, Weiher, kleine Teiche, Timpel, Wassergraben sowie temporare Gewasser besiedelt.
Sie liegen meist im Wald, am Waldrand oder zumindest in Waldnahe. Bevorzugt werden sonnenexponierte, ve-
getationsreiche Gewasser (= Schutz und geeignete Anheftungsstrukturen flr die Laichballen), die meist keinen
Fischbesatz aufweisen und 10 - 25 cm tief sind. Fehlen geeignete Gewasser im Lebensraum, werden auch vers-
chattete Laichhabitate ohne Struktur angenommen. Die Laichabgabe erfolgt dann direkt Gber dem Falllaub am
Gewassergrund. Seltener kommt die Art in Gewassern im Offenland vor (Bundesamt fir Naturschutz 2019; Néllert
und Nollert 1992).

Der Springfrosch gilt als Fruhlaicher, erste Individuen beginnen schon im Januar mit der Zuwanderung in die
Laichgewasser. Paarungszeit ist von Februar bis April. AnschlieRend nutzen die Frosche geeignete Landlebens-
rdume in einem Radius von bis zu 1.500 m um ihr Laichgewasser. Die Jungfrésche verlassen erst ab Ende Juni
das Heimatgewasser. Im Oktober/November suchen die Tiere Winterverstecke unter Moospolstern, Erdschollen,
Steinen oder Blatterhaufen oder sie graben sich an Land frostfreie Verstecke in Lickensysteme im Boden (Bun-
desamt fur Naturschutz 2019; LfU Bayern 2018u).

Springfrosche zeigen eine hohe Geburtsorttreue. Dennoch kénnen vor allem Jungtiere schnell neue Lebensraume
besiedeln Die Landlebensrdume des Springfrosches liegen bis zu 2.000 m von den Laichgewassern entfernt.
Trotz Laichplatzpragung besitzt der Springfrosch ein hohes Besiedlungspotenzial und nimmt neu entstandene
Gewasser relativ schnell an (LfU Bayern 2018u; Néllert und Nollert 1992).

Amphibien sind generell empfindlich gegeniiber einer direkten Zerstérung oder Uberbauung der Laichgewésser
und auch der Landlebensrdume. Gegenuber akustischen und optischen Stdrreizen sowie Erschitterungen gelten
sie dagegen als wenig empfindlich (Bundesamt fiir Naturschutz 2016). Bei Amphibien wie auch bei anderen bo-
dengebundenen Arten stellen zudem Konstruktionen mit Fallenwirkung wie z. B. Kanale, Gruben, Schachte etc.
generell ein ggf. nicht zu vernachlassigendes Tétungsrisiko dar (z.B. Glitzner et al. 1999; Heimbucher 1991).

Verbreitung
Verbreitung in Deutschland Verbreitung in Baden-Wurttemberg
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Die Vorkommen in Deutschland beschranken sich In Baden-Wuirttemberg besitzt der Springfrosch zwei
hauptsachlich auf den planar—collinen Bereich bis voneinander isoliert liegende Verbreitungsschwer-
300 m NN. Das Verbreitungsgebiet ist hierbei nicht zu- punkte: das westliche Bodenseegebiet mit dem Hegau
sammenhangend, es bestehen nur mehr oder weniger sowie einen Bereich, der die Oberrheinebene, den Kra-
isolierte Vorkommen. Der Norden ist sparlich besiedelt. ichgau und das Neckarbecken umfasst. Zudem gibt es
So kommt die Art in Mecklenburg-Vorpommern nur ver- vor allem im Norden und Nordosten des Landes weitere
einzelt in kleinen Populationen vor, in Schleswig-Hol- verstreut liegende Fundorte (LUBW 2020e).

stein fehlt sie ganz. Die nordwestlichsten Vorkommen

liegen stdlich von Hamburg (LUneburger Heide), die

norddstlichsten auf der Halbinsel Darf3 und auf Rigen.

Schwerpunkt der Verbreitung ist Stiddeutschland (Ba-

den-Wirttemberg, Bayern, Sachsen) (BfN 2013; Klinge

und Winkler 2005; LfU Bayern 2018u; Néllert und Néllert

1992).

Verbreitung im Untersuchungsraum

X Vorkommen nachgewiesen X Vorkommen potenziell méglich

Im Wirkraum fand sich 2021 ein Nachweis (Laichballen) nérdlich der Vorzugstrasse in einem Timpel (zwischen
km 0+200 und km 0+100) im Abstand von rund 15 m zu den Arbeitsflachen.

3. Prognose und Bewertung der Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG

a) Fang, Verletzung, Tétung (§ 44 Abs. 1 Nr. 1i. V. m. Abs. 5 BNatSchG)

Werden infolge von bau- und/ oder anlagebedingten Wirkun-
gen Tiere oder ihre Entwicklungsformen unvermeidbar gefan-
gen, getdtet bzw. verletzt oder aus der Natur enthommen, be-
schéadigt oder zerstort? O Ja X Nein

X VermeidungsmaBnahme ist vorgesehen [] Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgesehen

Baubedingte Wirkungen

Der Tumpel mit dem Laichnachweis liegt rund 15 m nérdlich der Arbeitsflachen der Vorzugstrasse. Die Arbeits-
flachen bei Kochendorf und die dazugehérigen Zuwegungen muissen von km 0+700 bis 0+000 mit Kleintierschutz-
zaunen abgegrenzt werden, um das Risiko der Tétung wandernder Individuen zu verringern (Ma3nahme Nr. Var
11). Durch die Kleintierschutzzaune kann eine signifikante Erhéhung des allgemeinen Lebensrisikos der Art durch
die Bautatigkeit vermieden werden. Fir den Springfrosch tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG
somit baubedingt nicht ein.

Anlagebedingte Wirkungen

Der Springfrosch ist durch die geschlossen verlegten Kabel anlagebedingt nicht betroffen. Fiir den Springfrosch
tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit auch anlagebedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt bau- / anlagebedingt (trotz MaR-
nahmen) ein. O Ja X Nein

Entstehen betriebsbedingt Risiken, die Uber das allgemeine
Lebensrisiko hinausgehen (signifikante Erhéhung)? O Ja X Nein

[0 VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen
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Durch den Betrieb von Erdkabeln entstehen aufgrund der Abschirmung der Kabel bzw. der Verlegetiefe generell
keine Beeintrachtigungen des Springfrosch. Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG ftritt fiir die Art somit
auch betriebsbedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt betriebsbedingt (trotz MaRnah-
men) ein. O Ja X Nein

b) Stérungstatbestéande (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Werden Tiere wahrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-,
Uberwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich gestort (eine
erhebliche Stdrung liegt vor, wenn sich durch die Stérung der
Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art verschlech-
tert)? O Ja X Nein

X VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [] Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgesehen
XI Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population tritt nicht ein

Um die Tétung von wandernden Individuen wahrend der Bautéatigkeiten zu vermeiden, werden um die Arbeitsfla-
chen und entlang der Zuwegungen von km 0+700 bis 0+000 Kleintierschutzzaune errichtet (Malnahme Nr. Var
11). Erhebliche Beeintrachtigungen auf die lokale Population der Art durch die Bauarbeiten sind somit auszu-
schlief3en. Der Stérungstatbestand des § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

c) Entnahme, Beschadigung, Zerstorung von Fortpflanzungs- und Ruhestéatten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3i. V. m.
Abs. 5 BNatSchG)

Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestatten aus der Natur ent-
nommen, beschadigt oder zerstort? O Ja X Nein

[J VermeidungsmaBnahme ist vorgesehen [] Vorgezogene AusgleichsmafRnahme ist vorgesehen
XI Funktionalitat im rAumlichen Zusammenhang bleibt gewahrt

Die Habitatflachen des Springfrosches und die Individuennachweise liegen aufierhalb der Arbeitsflachen und der
Zuwegungen, so dass keine direkte Betroffenheit von Fortpflanzungs- und Ruhestatten besteht. Der Verbotstat-
bestand des § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

d) AbschlieBende Bewertung

Mindestens ein Ver- XI Nein; Zulassung ist méglich; Priifung endet hiermit.
botstatbestand tritt ein? [0 Ja; Ausnahmepriifung ist erforderlich
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1. Schutz- und Gefahrdungsstatus

Schutzstatus

X streng geschiitzt
] Art nach Anh. A der EGArtSchvO
X Art nach Anh. IVa FFH-RL
[ Art nach Anl. 1 Sp. 3 BArtSchV

X besonders geschiitzt
[] Art nach Anh. B der EGArtSchvVO
] Europaische Vogelart
XI Art nach Anl. 1 Sp. 2 BArtSchV

Gefahrdungsstatus

Einstufung des Erhaltungszustandes (kontinentale

Xl Rote Liste Deutschland biogeogr. Region)

Kategorie * (ungefdhrdet)
X Rote Liste Baden-Wiirttemberg

[] FV giinstig / hervorragend
[J U1 ungiinstig — unzureichend

Kategorie 2 (stark geféhrdet) BJ U2 unglinstig — schlecht

2. Bestand und Empfindlichkeit

Lebensraumanspriiche und Verhaltensweisen

Als Steppenart besitzt die Wechselkrote eine enge Bindung an trocken-warme Landschaften mit geringer Wald-
dichte und geringen jahrlichen Niederschlagen. In Mitteleuropa bewohnt sie vor allem Kies- und Sandgruben,
Steinbriiche, Truppenlibungsplatze, vegetationsarme Ruderalflachen und Industriebrachen sowie Felder und still-
gelegte Ackerflachen. Selbst in Hausgéarten, Parkanlagen, Bahndammen und Weinbergen trifft man die Art gele-
gentlich an. Als Laichgewasser dienen der Art in Baden-Wirttemberg stark sonnenexponierte, vegetationsarme
Stillgewasser mit flach auslaufenden Ufern, wie z.B. wassergefiillte Senken auf Ackern und Wiesen, Timpel,
Teiche, Ruckhaltebecken, Altarme und Baggerseen. Als Pionierart kann die Wechselkréte neu entstandene Ge-
wasser spontan besiedeln (LUBW 2020f).

Durch die natlrliche Besiedelung mit Wasserpflanzen eignen sich die von den Wechselkréten genutzten Laich-
gewasser oft nach wenigen Jahren nicht mehr fur die Fortpflanzung. Daher sind Wechselkréten haufig gezwun-
gen, sich auf die Suche nach neu entstandenen Gewassern zu machen, wobei sie Strecken von mehreren Kilo-
metern zurticklegen kdnnen. Die Tiere sind vor allem in der D&mmerung und nachts aktiv und erbeuten Regen-
wuirmer, Insekten und Schnecken. Die Laichperiode féllt in den Zeitraum zwischen Ende April und Juni. Ein ein-
zelnes Weibchen kann in seiner paarigen, 2-4 m langen Laichschnur mehr als 10.000 Eier abgeben. Die Larven
ernahren sich von Detritus und Algenaufwuchs und kénnen sich meist nur in fischfreien Gewassern entwickeln
(LUBW 2020f).

Verbreitung

Verbreitung in Deutschland Verbreitung in Baden-Wirttemberg

In Deutschland umfasst das geschlossene Verbrei-
tungsgebiet in etwa die Ostlichen Bundeslander. Wei-
tere kleinere Areale bestehen in Bayern, Sldwest-
deutschland und im Rheinland (LUBW 2020f).

In Baden-Wirttemberg besiedelt die Wechselkréte tro-
cken-warmen Gebiete, wie die nordliche Ober-
rheinebene, den Kraichgau, die Weinanbaugebiete am
unteren Neckar sowie die im Regenschatten des
Schwarzwaldes gelegenen Oberen Gaue (LUBW
2020f).

Verbreitung im Untersuchungsraum

X Vorkommen nachgewiesen X Vorkommen potenziell méglich

Im FFH-Gebiet Heuchelberg und dstlicher Kraichgau wurden zwischen 2016 und 2018 mehrere Individuennach-
weise der Wechselkrote erbracht. Die Vorkommen liegen auRerhalb des festgelegten Trassenkorridors, jedoch
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noch innerhalb des artspezifischen Wirkraums von 500 m. Abgesehen von den Artenfundpunkten im FFH-Gebiet
liegen keine weiteren Kartiernachweise der Art vor.

Folgende Vorkommen sind prifrelevant, da sie im Wirkraum des Vorhabens liegen:

- Nachweis sldwestlich von Grof3gartach im FFH-Gebiet Heuchelberg und &stlicher Kraichgau, km
17+500, 14 Individuennachweise 2016, Abstand ca. 500 m zu den Arbeitsflachen

- Nachweis sudwestlich von GroRgartach im FFH-Gebiet Heuchelberg und &stlicher Kraichgau, km
17+500, 2 Individuennachweise 2017, Abstand ca. 500 m zu den Arbeitsflachen

- Nachweis sudwestlich von GroRgartach im FFH-Gebiet Heuchelberg und &stlicher Kraichgau, km
17+500, 2 Individuennachweise 2018, Abstand ca. 500 m zu den Arbeitsflachen

3. Prognose und Bewertung der Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG

a) Fang, Verletzung, Tétung (§ 44 Abs. 1 Nr. 1i. V. m. Abs. 5 BNatSchG)

Werden infolge von bau- und/ oder anlagebedingten Wirkun-
gen Tiere oder ihre Entwicklungsformen unvermeidbar gefan-
gen, getotet bzw. verletzt oder aus der Natur enthommen, be-
schadigt oder zerstért? O Ja X Nein

Xl VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [] Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgesehen

Baubedingte Wirkungen

Das FFH-Gebiet Heuchelberg und 6stlicher Kraichgau liegt rund 500 m von den Arbeitsflachen des Konverter-
standorts in GroRgartach entfernt. Die vorliegenden Kartiernachweise der Wechselkrote im PFA E3 liegen zur
Ganze im FFH-Gebiet. Bei dem FFH-Gebiet handelt es sich um eine ehemalige Kiesgrube und die Habitatflachen
liegen somit auf einem niedrigerem HOhenniveau als die Arbeitsflachen. Entsprechend verringern sie die lokalen
baubedingten Staub- und Larmemissionen. Eine signifikante Erhéhung des allgemeinen Lebensrisikos der Art
durch Emissionen der Bautatigkeit kann ausgeschlossen werden. Die Wechselkréte ist eine mobile Art und be-
siedelt oft rasch neu entstehende Gewasser. Daher werden die im 500 m Radius des Vorkommens gelegenen
Arbeitsflachen siidlich der Leintalstralle bei km 17+500 mit Kleintierschutzzaunen umgeben (MalRnahme Nr. Var
11), um eine spontane Besiedelung von temporar mit Wasser gefiillten Baugraben und Wagenspuren zu verhin-
dern und somit baubedingte Individuenverluste zu vermeiden. Entlang der K2154-Leintalstraf3e ist von keinem
erhéhten Totungsrisiko auszugehen, da die Stral3e auch regular stark frequentiert ist.

Durch die Kleintierschutzzaune kann eine signifikante Erhdhung des allgemeinen Lebensrisikos der Art durch die
Bautatigkeit vermieden werden. Fur die Wechselkrote tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit
baubedingt nicht ein.

Anlagebedingte Wirkungen

Die Wechselkroéte ist durch den Konverter und die verlegten Kabel anlagebedingt nicht betroffen. Fiir die Wech-
selkrote tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit auch anlagebedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt bau- / anlagebedingt (trotz MaR-
nahmen) ein. | Ja X Nein

Entstehen betriebsbedingt Risiken, die iber das allgemeine
Lebensrisiko hinausgehen (signifikante Erhéhung)? O Ja X Nein

[0 VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen
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Betroffene Tierart: Wechselkréte (Bufo viridis)

Projektbezeichnung Vorhabentrager
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Durch den Betrieb von Erdkabeln entstehen aufgrund der Abschirmung der Kabel bzw. der Verlegetiefe generell
keine Beeintrachtigungen der Wechselkréte. Vom Konverter kdnnen im Betrieb zwar dauerhafte Larmemissionen
ausgehen, welche aufgrund der geringen Larmempfindlichkeit der Art jedoch nicht zu einem betriebsbedingten
erhéhten Tétungsrisiko fiihren kdnnen. Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG tritt fir die Art somit auch
betriebsbedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt betriebsbedingt (trotz MaRnah-
men) ein. O Ja X Nein

b) Storungstatbestande (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Werden Tiere wahrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-,
Uberwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich gestort (eine
erhebliche Stérung liegt vor, wenn sich durch die Stérung der
Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art verschlech-
tert)? | Ja X Nein

X VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [] Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgesehen
XI Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population tritt nicht ein

Um die Totung von wandernden Individuen wahrend der Bautatigkeiten zu vermeiden, werden um die Arbeitsfla-
chen bei km 17+500 Kleintierschutzzdune errichtet (MalRnahme Nr. Var 11). Erhebliche Beeintrachtigungen auf
die lokale Population der Art durch die Bauarbeiten sind somit auszuschlieRen. Der Stérungstatbestand des § 44
(1) Nr. 2 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

c) Entnahme, Beschadigung, Zerstorung von Fortpflanzungs- und Ruhestéatten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3i. V. m.
Abs. 5 BNatSchG)

Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestatten aus der Natur ent-
nommen, beschadigt oder zerstort? | Ja X Nein

[J VermeidungsmaBnahme ist vorgesehen [] Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgesehen
XI Funktionalitét im rAumlichen Zusammenhang bleibt gewahrt

Die Habitatflachen der Wechselkréte und die Individuennachweise liegen auRerhalb der Arbeitsflachen und der
Zuwegungen, so dass keine direkte Betroffenheit von Fortpflanzungs- und Ruhestatten besteht. Der Verbotstat-
bestand des § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. | Ja X Nein

d) AbschlieBende Bewertung

Mindestens ein Ver- XI Nein; Zulassung ist moglich; Priifung endet hiermit.
botstatbestand tritt ein? [0 Ja; Ausnahmepriifung ist erforderlich
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1.2.4 Schmetterlinge

1.2.4.1 Grolder Feuerfalter (Lycaena dispar)

Betroffene Tierart: Groler Feuerfalter (Lycaena dispar)

Projektbezeichnung Vorhabentrager
SuedLink, PFA E3 Transnet BW

1. Schutz- und Gefahrdungsstatus

Schutzstatus
X streng geschiitzt X besonders geschiitzt

] Art nach Anh. A der EGArtSchvO ] Art nach Anh. B der EGArtSchvO

X Art nach Anh. IVa FFH-RL ] Europaische Vogelart

[J Art nach Anl. 1 Sp. 3 BArtSchV X Art nach Anl. 1 Sp. 2 BArtSchV
Gefahrdungsstatus Einstufung des Erhaltungszustandes (kontinentale

X Rote Liste Deutschland biogeogr. Region)

Kategorie 3 (gefdhrdet)
X Rote Liste Baden-Wiirttemberg

X FV giinstig / hervorragend
[J U1 ungiinstig — unzureichend

Kategorie 3 (gefdhrdet) [J U2 unglinstig — schlecht

2. Bestand und Empfindlichkeit

Lebensraumanspriiche und Verhaltensweisen

Der Lebensraum des GroRRen Feuerfalters besteht aus ampferreichen Nass- und Feuchtwiesen, Réhrichten und
Hochstaudensaumen, in denen die Eier abgelegt werden und die Raupen leben, blitenreichen Wiesen und Bra-
chen, wo die Falter Nektar saugen, und Rendezvousplatzen (z.B. feuchte Gebiische und Waldrander), wo die
Mannchen Reviere zur Partnerfindung besetzen. Diese Teil-Lebensrdume kdnnen auch eng verwoben sein. Ge-
rade im Sludwesten Deutschlands handelt es sich beim Lebensraum der Raupen oft um frisches bis feuchtes
Wirtschaftsgriinland, das relativ nahrstoffreich ist, wahrend es im Nordosten Deutschlands vor allem unbewirt-
schaftete Niederungsmoore, Seggenbesténde und Ahnliches sind (Bundesamt fiir Naturschutz 2019; Petersen
et al. 2003).

Die Eiablage erfolgt an verschiedenen Ampfer-Arten, die aber nicht sauer schmecken durfen. Damit die Weibchen
Eier legen kénnen, brauchen sie viel Nahrung in Form von Bliitennektar. Ein groRer Teil der Eier eines Weibchens
entwickelt sich erst durch die Aufnahme dieser Nahrung. Zumeist erfolgt die Ablage der insgesamt 250 — 500
Eier in Gruppen von 10 — 15 Stlick auf der Blattoberseite in der Nahe der Blattmittelrippe der Futterpflanze. Die
Raupe frisst alle nicht sauren, oxalatarmen Ampferarten, so Teichampfer (Rumex hydrolapatum), Krausen Amp-
fer (R. crispus) und Stumpfblattrigen Ampfer (R. obtusifolius). Zum Teil sind sie sehr stark auf den Fluss-Ampfer
als Raupennahrung spezialisiert, in anderen Regionen kénnen sie aber auch andere Ampfer-Arten nutzen. Die
Larven sitzen in Fresspausen an der Blattunterseite der FraBpflanze und nehmen deren rétliche Farbe an. Im
Stadium L 2 — L 3 erfolgt die Uberwinterung auf der Futterpflanze. Danach werden zunéchst die jungen Blattaus-
triebe, spater die gesamte Blattoberflache verarbeitet. Zur Verpuppung spinnt sich die Raupe mit dem Kopf nach
unten an die Wirtspflanze, verfarbt sich mehr gelblich und verwandelt sich in eine braune Gurtelpuppe. Der Falter
fliegt von Mitte Juni bis Ende Juli, eine mdgliche zweite Generation im August (Bundesamt fir Naturschutz 2019;
LfU Bayern 2018w; Weidemann 1995).

Die Art ist im Allgemeinen standorttreu. Trotzdem werden die Falter auch in entfernten Biotopen gefunden, da die
Saug- und Paarungsplatze abseits der Larvalhabitaten liegen kdnnen. Die Mannchen zeigen Territorialverhalten
mit patrouillierenden Fligen im Biotop und kénnen andere Mannchen abwehren. Sie werden von den Weibchen
im Revier aufgesucht. Der Falter saugt an Trichterbliten und Kdépfchenbliten mit violetter oder gelber, selten
auch weiler Farbe, so an RolRminze (Mentha longifolia) und Greiskrautern (Senecio spec.) (Ebert und Rennwald
1991; Weidemann 1995).
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Vorhabentrager
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Die Art zeigt eine hohe Empfindlichkeit gegentiber Flachenverlust und Trockenlegung sowie Bodenverdichtung
und vor allen Dingen gegeniiber einer Anderung der Flachennutzung bzw. einer Nutzungsintensivierung (Bun-
desamt fur Naturschutz 2016). Gegenuber Larm- oder Lichtemissionen besteht bei Tagfaltern generell keine
Empfindlichkeit (Bundesamt fur Naturschutz 2016).

Verbreitung

Verbreitung in Deutschland Verbreitung in Baden-Wurttemberg

In Baden-Wirttemberg besiedelt die Art vor allem die

In Deutschland gibt es zwei Verbreitungsschwerpunkte:
Im Sudwesten und Nordosten. Aus nahezu allen Bun-
deslandern (auRer Thiringen) sind allerdings inzwi-
schen (teilweise historische) Funde bekannt geworden
(Trampenau und Krahl 2007). Insbesondere im Sid-
westen Deutschlands ist seit einigen Jahren eine Aus-
breitung zu beobachten. Die Art ist im Studwesten in:
Baden-Wiurttemberg, Rheinland-Pfalz, Saarland, Hes-

Oberrheinebene und infolge einer nordéstlich gerichte-
ten Ausbreitungstendenz in den letzten Jahren auch
den nordlichen und zentralen Teil des Neckar-Tauber-
landes. Die Bestande sind starkeren jahrlichen
Schwankungen unterworfen. Die Vorkommen am Ober-
rhein sind stabil, von dort aus strahlt die Art in den Kra-
ichgau hinein. In den vergangenen Jahren gab es zahl-

reiche Neunachweise im Neckar-Tauberland (LUBW

sen (historisch) und Bayern nachgewiesen. Das Ober- 2014)

rheinische Tiefland ist der wichtigste Verbreitungs-
schwerpunkt (BfN 2013; LfU Bayern 2018w).

Verbreitung im Untersuchungsraum

[] Vorkommen nachgewiesen X Vorkommen potenziell mdglich

Im Bereich von Kochendorf im noérdlichen Abschnitt der Vorzugstrasse (zwischen KM E3 0+200 und KM E3
0+600) wurden zwei Flachen mit Habitatpotenzial fiir den Feuerfalter kartiert. Die potenziellen Habitatflachen

befinden sich im Bereich von 0-5 m Abstand zu den Zuwegungen bzw. im 100 m Puffer der Trasse. Trotz eines
Negativhachweises im Jahr 2021 ist ein Vorkommen des GroRen Feuerfalters im PFA E3 nicht auszuschlief3en.

3. Prognose und Bewertung der Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG

a) Fang, Verletzung, Tétung (§ 44 Abs. 1 Nr. 1i. V. m. Abs. 5 BNatSchG)

Werden infolge von bau- und/ oder anlagebedingten Wirkungen Tiere
oder ihre Entwicklungsformen unvermeidbar gefangen, getdtet bzw. ver-
letzt oder aus der Natur entnommen, beschadigt oder zerstort?

] Ja X Nein

X VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgesehen

Baubedingte Wirkungen

Durch die Baufeldraumung kann es zu Individuenverlusten kommen, wenn sich besetzte Habitate innerhalb der
Arbeitsflachen befinden. Das betrifft beim Grolen Feuerfalter in erster Linie das Ei-, Larven- und Puppenstadium,
da die Art wahrend dieser Phasen (weitgehend) immobil ist. Tétungen von mobilen Imagines kénnen ausge-
schlossen werden, da sie flugfahig sind und das Baufeld grundséatzlich verlassen kénnen. Zudem findet die Bau-
feldfreimachung i. d. R. auRerhalb der Haupt-Flugzeit der Imagines (Mai-Juli) statt.

Im Wirkraum vom PFA E3 gibt es keine Kartiernachweise des Grolien Feuerfalters, es wurden jedoch auf Basis
einer fachgutachterlichen Einschatzung im Nahebereich der Zuwegungen und Arbeitsflachen bei Kochendorf Fla-
chen im Umfang von 12.714 m? als mégliche Potenzialflachen mit weiterem Untersuchungsbedarf (Nachkartie-
rung Sommer 2022) ausgewiesen.

In den betroffenen Bereichen der Zuwegungen ist kein Ausbau der Wege vorgesehen. Die Potenzialflachen sind
vor Beginn der Baumalinahmen auf die Futterpflanzen des Feuerfalters und fiir den Fall dass diese festgestellt
werden auf Larven und Eier der Art abzusuchen. Sollten Vorkommen der Art festgestellt werden, werden die

00
SLPS-ICE-001210-MA-DEU

Revision:

Auftraggeber Dok.-ID: Seite 33 von 150




TRANSNETBW  SuedLink iLh

ENGINEERS

Betroffene Tierart: GroRRer Feuerfalter (Lycaena dispar)

Projektbezeichnung Vorhabentrager
SuedLink, PFA E3 Transnet BW

Raupen und Eier von belegten Wirtspflanzen abgesammelt und umgesetzt (Malnahme Nr. Var 63). Die Umset-
zung der MalRnahme ist durch die Naturschutzfachliche Baubegleitung (Malnahme Nr. V1) zu dokumentieren.

Tagfalter sind gegentber baubedingten Stérungen (Licht, La&rm) generell unempfindlich (Bundesamt fur Natur-
schutz 2016), so dass auflerhalb des Baufeldes vorkommende Individuen dadurch nicht betroffen sind und Indi-
viduenverluste ausgeschlossen werden kénnen.

Anlagebedingte Wirkungen

Durch anlagebedingte Wirkungen der im Boden verlegten Erdkabel bzw. der Schachtbauwerke des untertagigen
Verlaufs entsteht kein Tétungsrisiko fur Tagfalter. Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG tritt somit
anlagebedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt bau- / anlagebedingt (trotz MaBnahmen)
ein. ] Ja X Nein

Entstehen betriebsbedingt Risiken, die liber das allgemeine Lebensrisiko
hinausgehen (signifikante Erh6hung)? ] Ja X Nein

] VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen

Aufgrund der Abschirmung bzw. der Verlegetiefe der Kabel, und da Tagfalter gegeniiber mdglichen Stérungen
durch Wartungsarbeiten nicht empfindlich sind, bestehen keine weiteren Wirkungsbezlige fiir Tagfalter.
Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG tritt fiir die Art somit auch betriebsbedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt betriebsbedingt (trotz MaBnahmen) ein. ] Ja X Nein

b) Stérungstatbestéande (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Werden Tiere wahrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Uberwin-
terungs- und Wanderungszeiten erheblich gestért (eine erhebliche Stérung
liegt vor, wenn sich durch die Stérung der Erhaltungszustand der lokalen
Population einer Art verschlechtert)? [ Ja X Nein

] VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgesehen
[1 Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population tritt nicht ein

Der Grof3e Feuerfalter ist eine Art, die gegenliber akustischen und visuellen Stérreizen, Licht oder Erschitterun-
gen wahrend der Bauzeit der Erdkabel bzw. der Betriebsdauer generell nicht empfindlich ist (Bundesamt fiir Na-
turschutz 2016).

Stérungen durch Zerschneidung oder Lebensraumfragmentierung (Barrierewirkung) kénnen ausgeschlossen
werden. Der Grol3e Feuerfalter ist eine flugfahige Art, die in der Lage ist das Baufeld zu Giberwinden. Die raumlich
funktionalen Beziehungen zwischen potenziellen (Teil)Habitaten blieben somit erhalten.

Aktuell bestehen keine nachgewiesenen Vorkommen der Art im Wirkraum in PFA E3. Es wurden jedoch Habitat-
potenzialflichen im Wirkraum verortet (vgl. Kap. 2 Verbreitung im Untersuchungsraum).

Eine erhebliche Stérung der lokalen Population der Art kann ausgeschlossen werden.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. [ Ja X Nein

c) Entnahme, Beschadigung, Zerstérung von Fortpflanzungs- und Ruhestatten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3i. V. m.
Abs. 5 BNatSchG)

Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestatten aus der Natur entnommen, be-
schadigt oder zerstort? [ Ja Xl Nein
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] VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgesehen

] Funktionalitat im rdumlichen Zusammenhang bleibt gewahrt

Durch die Arbeitsflachenraumung kann es neben Individuenverlusten auch zum temporaren Verlust von Fort-
pflanzungs- und Ruhestatten kommen, sofern sich besiedelte Habitate des GroRen Feuerfalters auf den Arbeits-
flachen befinden. Dabei ist zu berlicksichtigen, dass die Larvalhabitate generell einer hohen Dynamik unterliegen
und das Vorkommen der Wirtspflanzen i. d. R. starken Schwankungen unterworfen ist. Der GroRRe Feuerfalter
weist daher eine geringe Stetigkeit der Besiedlung auf — bei gleichzeitig groRer Mobilitat und gutem Ausbreitungs-
vermdgen zur Besiedlung neuer Standorte. Insofern sind Fortpflanzungs- und Ruhestatten des GroRRen Feuerfal-
ters vielfach nicht dauerhaft.

Die Potenzialflachen im Nahbereich der Zuwegungen und der Trasse werden von Baumalnahmen freigehalten
(vgl. Kap. 3a).

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. ] Ja X Nein

d) AbschlieBende Bewertung

Mindestens ein Verbotstatbe- X Nein; Zulassung ist méglich; Priifung endet hiermit.

itt ein?
stand tritt ein? [ Ja; Ausnahmepriifung ist erforderlich
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1.2.4.2 Nachtkerzenschwarmer (Proserpinus proserpina)

Betroffene Tierart: Nachtkerzenschwarmer (Proserpinus proserpina)

Projektbezeichnung
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Vorhabentrager
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1. Schutz- und Gefahrdungsstatus

Schutzstatus

X streng geschiitzt

[] Art nach Anh. A der EGArtSchvO
X Art nach Anh. IVa FFH-RL
] Art nach Anl. 1 Sp. 3 BArtSchV

[] besonders geschiitzt

[] Art nach Anh. B der EGArtSchvO
] Europaische Vogelart
] Art nach Anl. 1 Sp. 2 BArtSchV

Gefahrdungsstatus

Einstufung des Erhaltungszustandes (kontinentale bio-

X Rote Liste Deutschland geogr. Region)

Kategorie * (ungefdhrdet)
X Rote Liste Baden-Wiirttemberg

Kategorie Vorwarnliste (V)

X FV giinstig / hervorragend
[J U1 ungiinstig — unzureichend

[] U2 ungiinstig — schlecht

2. Bestand und Empfindlichkeit

Lebensraumanspriiche und Verhaltensweisen

Der Nachtkerzenschwarmer lebt an Standorten verschiedener Weidenréschen- und Nachtkerzen-Arten, wie etwa
in Hochstaudenfluren feuchter Standorte, in Pionier- und Ruderalvegetation sowohl feuchter als auch frischer
oder trockener Standorte sowie in Schlagfluren. Typisch fiir diese Pionierart sind groe Bestandsschwankungen
und eine geringe Stetigkeit im Auftreten der Falter und ihrer Raupen. Mit Verweis auf die Lebensweise und den
Pioniercharakter der Habitate kann von einer gro3en Mobilitdt und gutem Ausbreitungsvermogen der Art ausge-
gangen werden (Bundesamt fiir Naturschutz 2019; Rennwald 2005; Traub 1994).

Die Raupe ernahrt sich oligophag von Wirtspflanzen der Nachtkerzengewachse (Onagraceae). Dabei werden
verschiedene Weidenréschenarten wie z.B. Zottiges Weidenrdschen (Epilobium hirsutum), Schmalblattriges Wei-
denrdschen (Epilobium angustifolium), Kleinblitiges Weidenrdschen (Epilobium parviflorum) und Sumpf-Weiden-
réschen (Epilobium palustre) anscheinend den Arten der Nachtkerzen-Gruppe (Oenothera biennis) vorgezogen
(Rennwald 2005).

Partnerfindung und Paarung finden wahrscheinlich in Falternahrungshabitaten (angrenzende blitenreiche Stand-
orte) statt. Die Standorte der Eiablage stellen v.a. wechselfeucht stehende Raupenfutterpflanzen in voll- oder
teilbesonnten Staudenfluren dar. Die Larvalhabitate sind somit meist warmebegtinstigte Gewasserufer, Wiesen-
graben, Flusskies- und Feuchtschuttfluren, Weidenrdschenbestédnde an Sickerwasseraustritten oder wechsel-
feuchte Ruderalfluren. Die ddmmerungs- und nachtaktiven Falter ruhen tagslber unter Blattern direkt am Boden
im Praimaginal- oder Nahrungshabitat. Die Art bildet in Deutschland eine Jahresgeneration aus. Die Flugzeit der
Falter erstreckt sich von Anfang Mai bis Ende Juni, die Raupenphase reicht von Ende Juni bis etwa Mitte August.
Die Larvalzeit ist relativ kurz, da die Raupen schnell wachsen. In zwei bis drei Wochen vollzieht sich die gesamte
Entwicklung vom Ei bis zur Puppe. Die Uberwinterung der Puppe erfolgt in einer selbst angefertigten unterirdi-
schen Hoéhle bzw. unter Blattern (Petersen et al. 2003; Rennwald 2005).

Der Nachtkerzenschwarmer zeigt trotz des unsteten Auftretens eine hohe Empfindlichkeit gegeniliber Flachen-
verlust und Trockenlegung sowie Bodenverdichtung und vor allen Dingen gegeniiber einer Anderung der Fla-
chennutzung (Hermann und Trautner 2011). Dagegen ist der Nachtkerzenschwarmer nicht empfindlich gegen-
Uber Larm, Erschitterungen oder visuellen Reizen (Bundesamt fiir Naturschutz 2016).

Verbreitung

Verbreitung in Deutschland Verbreitung in Baden-Wurttemberg

Zwar ist der Nachtkerzenschwamer nach aktuel- |n Baden-Wirttemberg liegen die aktuellen Nachweise der
lem Kenntnisstand in Deutschland weit verbreitet, Art weit verstreut. Es liegen keine systematischen Erhebun-
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zum Teil tritt er jedoch nur lokal bzw. in starken Be- gen vor, sondern nur Zufallsbeobachtungen. Zahlreiche Vor-
standsfluktuationen auf. Aus den nérdlichen Bun- kommen sind jedoch bekannt, ricklaufige Tendenzen sind
deslandern liegen lediglich vereinzelte Funde der nicht zu erkennen (LUBW 2012g).

Warme liebenden Art vor. Dabei ist darauf hinzu-

weisen, dass in Deutschland bis dato gezielte Er-

hebungen der Art fehlen (BfN 2013; Hermann und

Trautner 2011).

Verbreitung im Untersuchungsraum

[] Vorkommen nachgewiesen X Vorkommen potenziell méglich

Insgesamt wurden im PFA E3 29 Habitatpotenzialflachen mit einer kumulativen Flache von 171.696 m? fiir den
Nachtkerzenschwarmer ausgewiesen. Die potenziellen Habiatflachen liegen im Bereich von Kochendorf im nérd-
lichen Abschnitt der Vorzugstrasse (zwischen Trassen-km 1+500 und Trassen-km 0+000). Im artspezifischen
Wirkraum (= 100 m) des Trassenvorhabens wurden insgesamt 68.719 m?2 an potenzieller Habitatflache verortet.
Davon Uberschneiden sich rund 241 m? mit dem Baufeld der Vorzugstrasse.

3. Prognose und Bewertung der Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG

a) Fang, Verletzung, Tétung (§ 44 Abs. 1 Nr. 1i. V. m. Abs. 5 BNatSchG)

Werden infolge von bau- und/ oder anlagebedingten
Wirkungen Tiere oder ihre Entwicklungsformen unver-
meidbar gefangen, getotet bzw. verletzt oder aus der Na-

tur entnommen, beschadigt oder zerstort? ] Ja X Nein
X VermeidungsmafRnahme ist vorgesehen [] Vorgezogene Ausgleichsmafinahme ist vorgese-
hen

Baubedingte Wirkungen

Durch die Baufeldraumung kann es zu Individuenverlusten kommen, wenn sich besetzte Habitate innerhalb der
Arbeitsflachen befinden. Das betrifft beim Nachtkerzenschwarmer in erster Linie das Ei-, Larven- und Puppensta-
dium, da die Art wahrend dieser Phasen (weitgehend) immobil ist. Tétungen von mobilen Imagines kénnen aus-
geschlossen werden, da sie flugfahig sind und das Baufeld grundsatzlich verlassen kénnen. Zudem findet die
Baufeldfreimachung i. d. R. aulerhalb der Flugzeit der Imagines (Mai-Juni) statt.

Im Wirkraum vom PFA E3 gibt es zwar keine Kartiernachweise des Nachtkerzenschwarmers, es wurden jedoch
auf Basis einer fachgutachterlichen Einschatzung im Nahebereich der Arbeitsflachen bei Kochendorf Flachen im
Umfang von 68.719 m? als potenzielle Habitatflachen ausgewiesen.

Fir das potenzielle Habitat, das direkt auf dem Baufeld liegt, muss im Rahmen einer Begehung wahrend der
Vegetationsperiode im Jahr vor Aufnahme der Bautatigkeit die aktuelle Besiedelung ermittelt werden. Werden
Vorkommen festgestellt, werden baubegleitend entsprechende MalRnahmen umgesetzt werden (Absammeln und
Umsetzen von Raupen bzw. den mit Eiern belegten Wirtspflanzen des Nachtkerzenschwarmers, Var 62).

Die Anlockwirkung durch die Beleuchtung der BE-Flache wahrend der Errichtung der Schachte wird durch Vor-
gaben zur Minimierung der Lichtemissionen (Verwendung lichtmindernder Leuchtmittel, Abstrahlung abgeschirmt
nach unten) stark reduziert, so dass fiir den Nachtkerzenschwarmer selbst im Falle eines Vorkommens in der
Umgebung kein signifikant erhéhtes Tétungsrisiko an den Lichtquellen besteht (Var 14).

Nachtfalter sind gegenuliber baubedingten Stérungen (L&rm) generell unempfindlich (Bundesamt fiir Naturschutz
2016), so dass auflerhalb des Baufeldes vorkommende Individuen dadurch nicht betroffen sind. Larmbedingte

Revision: 00
Auftraggeber Dok.-ID: SLPS-ICE-001210-MA-DEU Seite 37 von 150




TRANSNETBW  SuedLink iLh

ENGINEERS

Betroffene Tierart: Nachtkerzenschwarmer (Proserpinus proserpina)

Projektbezeichnung Vorhabentrager
SuedLink, PFA E3 Transnet BW

Individuenverluste sind auszuschliel3en.

Anlagebedingte Wirkungen

Durch anlagebedingte Wirkungen der im Boden verlegten Erdkabel bzw. der Schachtbauwerke des untertagigen
Verlaufs entsteht kein Tétungsrisiko fiir Nachtfalter. Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG tritt somit
anlagebedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt bau-/ anlagebedingt (trotz
MaRnahmen) ein. O Ja X Nein

Entstehen betriebsbedingt Risiken, die Uber das allge-
meine Lebensrisiko hinausgehen (signifikante Erho-
hung)? ] Ja X Nein

X VermeidungsmafRnahme ist vorgesehen

Die Anlockwirkung durch eine temporare Beleuchtung wahrend Inspektions- und Wartungsarbeiten bzw. die tem-
porare Beleuchtung zur Sicherung der Betriebsflachen der Schachtstandorte beschrankt sich auf wenige Tage im
Jahr und wird durch Vorgaben zur Minimierung der Lichtemissionen (Verwendung lichtmindernder Leuchtmittel,
Abstrahlung abgeschirmt nach unten) stark reduziert, so dass fiir den Nachtkerzenschwarmer selbst im Falle
eines Vorkommens in der Umgebung kein signifikant erhdhtes Tétungsrisiko an den Lichtquellen besteht (Var
14). Aufgrund der Abschirmung bzw. der Verlegetiefe der Kabel, und da Nachtfalter gegenliiber méglichen St6-
rungen durch tagsiber stattfindende Wartungsarbeiten nicht empfindlich sind, bestehen keine weiteren Wirkungs-
beziige fir Nachtfalter.

Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG ftritt fuir die Art somit auch betriebsbedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt betriebsbedingt (trotz
MaRnahmen) ein. O Ja X Nein

b) Storungstatbestiande (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Werden Tiere wahrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-,
Mauser-, Uberwinterungs- und Wanderungszeiten erheb-
lich gestort (eine erhebliche Stérung liegt vor, wenn sich
durch die Stérung der Erhaltungszustand der lokalen Po-

pulation einer Art verschlechtert)? O Ja X Nein
[0 VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [ Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgese-
hen

XI Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population tritt nicht ein

Der Nachtkerzenschwarmer ist eine Art, die gegenuber akustischen und visuellen Stérreizen oder Erschitterun-
gen wahrend der Bauzeit der Erdkabel bzw. der Betriebsdauer generell nicht empfindlich ist (Bundesamt fiir Na-
turschutz 2016).

Bezuglich der Beeintrachtigungen durch Lichtemissionen wird auf die Ausfihrungen in Kap. 3 a) verwiesen.

Stérungen durch Zerschneidung oder Lebensraumfragmentierung (Barrierewirkung) kénnen ausgeschlossen
werden. Der Nachtkerzenschwarmer ist eine flugfahige Art, die in der Lage ist das Baufeld zu tGberwinden. Die
raumlich funktionalen Beziehungen zwischen potenziellen (Teil)Habitaten blieben somit erhalten.
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Projektbezeichnung Vorhabentrager
SuedLink, PFA E3 Transnet BW

Aktuell bestehen keine nachgewiesenen Vorkommen der Art im Wirkraum in PFA E3. Es wurden jedoch Habi-
tatpotenzialflachen im Wirkraum verortet (vgl. Kap. 2 Verbreitung im Untersuchungsraum).

Eine erhebliche Stérung der lokalen Population der Art kann ausgeschlossen werden.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. | Ja X Nein

c) Entnahme, Beschadigung, Zerstérung von Fortpflanzungs- und Ruhestéatten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3i. V. m.
Abs. 5 BNatSchG)

Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestatten aus der Natur

entnommen, beschadigt oder zerstort? | Ja X Nein
[0 VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [ Vorgezogene Ausgleichsmaflnahme ist vorgese-
hen

X Funktionalitét im rAumlichen Zusammenhang bleibt gewahrt

Durch die Arbeitsflachenraumung kann es neben Individuenverlusten auch zum temporaren Verlust von Fort-
pflanzungs- und Ruhestatten kommen, sofern sich besiedelte Habitate des Nachtkerzenschwarmers auf den Ar-
beitsflachen befinden. Dabei ist zu berlcksichtigen, dass die Larvalhabitate generell einer hohen Dynamik unter-
liegen und das Vorkommen der Wirtspflanzen i. d. R. starken Schwankungen unterworfen ist. Die Pionierart
Nachtkerzenschwarmer weist daher eine geringe Stetigkeit der Besiedlung auf — bei gleichzeitig gro3er Mobilitat
und gutem Ausbreitungsvermdégen zur Besiedlung neuer Standorte. Insofern sind Fortpflanzungs- und Ruhestat-
ten des Nachtkerzenschwarmers vielfach nicht dauerhaft.

Eine potenzielle Habitatflache liegt direkt auf dem Baufeld. Aufgrund der groRen Dynamik der Art wird diese FIa-
che ein Jahr vor Baubeginn auf Besiedelung mit der Art Uberpriift. Fir das potenzielle Habitat, das direkt auf dem
Baufeld liegt, muss im Rahmen einer Begehung wahrend der Vegetationsperiode im Jahr vor Aufnahme der Bau-
tatigkeit die aktuelle Besiedelung ermittelt werden. Werden Vorkommen festgestellt, werden baubegleitend ent-
sprechende MafRnahmen umgesetzt werden (Absammeln und Umsetzen von Raupen bzw. den mit Eiern belegten
Wirtspflanzen des Nachtkerzenschwarmers, Var 62).

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. | Ja X Nein

d) AbschlieBende Bewertung

Mindestens ein Verbotstatbestand tritt ein? X Nein; Zulassung ist mdglich; Priifung endet
hiermit.

[0 Ja; Ausnahmepriifung ist erforderlich
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1.2.5 Sonstige Arten

1.2.5.1 Eremit (Osmoderma eremita)

Betroffene Tierart: Eremit (Osmoderma eremita)

Projektbezeichnung Vorhabentrager
SuedLink, PFA E3 Transnet BW

1. Schutz- und Gefahrdungsstatus

Schutzstatus
X streng geschiitzt ] besonders geschiitzt

] Art nach Anh. A der EGArtSchvO [] Art nach Anh. B der EGArtSchvVO

X Art nach Anh. IVa FFH-RL ] Europaische Vogelart

[ Art nach Anl. 1 Sp. 3 BArtSchV ] Art nach Anl. 1 Sp. 2 BArtSchV
Gefahrdungsstatus Einstufung des Erhaltungszustandes (kontinentale

Xl Rote Liste Deutschland biogeogr. Region)

Kategorie 2 (stark geféhrdet)
X Rote Liste Baden-Wiirttemberg

[] FV giinstig / hervorragend
X U1 ungiinstig — unzureichend

Kategorie 2 (stark geféhrdet) [J U2 unglinstig — schlecht

2. Bestand und Empfindlichkeit

Lebensraumanspriiche und Verhaltensweisen

Der Eremit ist ein Bewohner volumindser Mulmhdohlen in alten, vorwiegend Laubbaumen. Urspriinglich besiedelte
er die Laubwalder der Flusstéler. Heute besiedelt er Sekundarstandorte in Parks und Alleen (Bundesamt fiir Na-
turschutz 2019). Diese Standorte kdnnen als Reliktstandorte gelten, da der Ausbreitungsradius des Eremiten sehr
gering ist (Schaffrath 2003). Der Eremit ist zwar flugfahig, gilt aber als eine ortstreue und wenig ausbreitungsfreu-
dige Art. Nach Stegner (2004) verlassen nur bis zu 15% der Population Uberhaupt die Bruthdhle. Als maximale
zurlickgelegte Entfernung fiir die Neubesiedlung geeigneter Baume nennt Schaffrath (2003) 500 bis 1000 m sel-
ten bis 2000 m. Der Aktionsradius der Imagines betragt i.d.R. weniger als 200 m (LfU Bayern 2018z).

Die Baumart spielt bei der Besiedelung weniger eine Rolle (z.B. Winter et al. 2002). Nach Ranius und Nilsson
(1997) wurde der Eremit zum Teil sogar in Nadelholzarten festgestellt. Die meisten Brutbaume in Deutschland
sind aber Eichen, Linden sowie Kopfweiden. Bevorzugt werden Baume mit gréeren Faulhdhlen und einem gro-
Ren Mulm-Volumen. Der Mulm ist Lebenssubstrat. Wahrend die Lebens- und Flugzeit des Kafers nur wenige
Wochen betragt, dauert das Larvenstadium bis hin zur Verpuppung 3-4 Jahre. In einem Baum kdnnen sich so
mehrere Generationen nebeneinander entwickeln (BuBler 2014; Schaffrath 2003).

Der Eremit weist eine sehr hohe Empfindlichkeit gegeniiber direktem Habitatverlust, Anderungen in der Biotop-
struktur und in der charakteristischen Lebensraumdynamik sowie Lebensraumfragmentierung auf. So nennt Steg-
ner (2004) als Grundklage fur die Existenz des Eremiten die "kontinuierliche Prasenz des speziellen Lebensrau-
mes inklusive seiner rdumlichen und zeitlichen Dynamik in einem Gebiet."

Weiterhin besitzt die Art eine hohe Empfindlichkeit gegeniiber der Anderung abiotischer, insbesondere mikrokli-
matischer Standortfaktoren. So kénnen plétzliche Temperaturerhhungen bei Brutbdumen schnell zum Austrock-
nen des bendtigten Mulms fiihren (Bundesamt fiir Naturschutz 2016).

Eine geringe Empfindlichkeit weist die Art gegeniber Lichtquellen auf. Lichtanflige sind dokumentiert aber selten,
wohl aufgrund der Tatsache das sich die Art vorzugsweise in der Nahe der Brutbdume aufhélt oder diesen gar
nicht verlasst (Bundesamt fur Naturschutz 2016).

Verbreitung

Verbreitung in Deutschland Verbreitung in Baden-Wurttemberg
Die Verbreitungsschwerpunkte in Baden-Wirttemberg
liegen heute am mittleren Neckar, an der Rems, im
Schonbuch und im Kraichgau. Einzelne Nachweise gibt
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Projektbezeichnung Vorhabentrager
SuedLink, PFA E3 Transnet BW

Deutschland liegt im Verbreitungszentrum des Eremiten es am Oberrhein, in der Bodenseeregion und im Kreis
in Europa. Aktuelle Vorkommen sind aus fast allen Bun- Heidenheim (LUBW 2021).

deslandern bekannt, wobei der Schwerpunkt sich in

Ostdeutschland befindet (Mecklenburg-Vorpommern

sowie von Sachsen Uber das Altenburger Land in Thi-

ringen bis Sachsen-Anhalt). Kleine Arealinseln sind

Uber fast alle Bundeslander verteilt. Die Haufigkeit

nimmt allerdings Richtung Westen ab (BfN 2019; BfN

2013; LfU Bayern 2018z).

Verbreitung im Untersuchungsraum

[ Vorkommen nachgewiesen XI Vorkommen potenziell méglich

Habitatpotenzial (Habitatbaume) fir den Eremit wurde im PFA E3 an einer Stelle, unmittelbar nach der Planfest-
stellungsgrenze (km 0+000) festgestellt.

3. Prognose und Bewertung der Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG

a) Fang, Verletzung, Tétung (§ 44 Abs. 1 Nr. 1i. V. m. Abs. 5 BNatSchG)

Werden infolge von bau- und/ oder anlagebeding-
ten Wirkungen Tiere oder ihre Entwicklungsformen
unvermeidbar gefangen, getotet bzw. verletzt oder
aus der Natur entnommen, beschadigt oder zer-
stort? ] Ja X Nein

[0 VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [ Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgesehen

Baubedingte Wirkungen

Durch die Baufeldrdumung kann es zu Individuenverlusten kommen, wenn sich besetzte Habitate innerhalb des
Baufeldes befinden.

Im Wirkraum vom PFA E3 gibt es zwar einen Bereich (Einzelbaum) mit Habitatpotenzial bei km 0+000. Dieser ist
jedoch nicht im Bereich der Arbeitsflachen. Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG tritt somit baubedingt
nicht ein.

Anlagebedingte Wirkungen

Durch anlagebedingte Wirkungen der im Boden verlegten Erdkabel bzw. der Schachtbauwerke des untertagigen
Verlaufs entsteht kein Tétungsrisiko fiir den Eremit. Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG tritt somit
anlagebedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt bau- / anlagebedingt
(trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

Entstehen betriebsbedingt Risiken, die Gber das
allgemeine Lebensrisiko hinausgehen (signifikante
Erhéhung)? O Ja X Nein

[ VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen
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Da aufgrund der Abschirmung bzw. Verlegetiefe der Kabel diesbeziiglich generell keine Wirkungsbeziige fiir den
Eremit bestehen, sind keine betriebsbedingten Beeintrachtigungen zu erwarten. Damit sind betriebsbedingte To-
tungen des Eremits auszuschlielRen.

Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG ftritt fiir die Art somit auch betriebsbedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt betriebsbedingt
(trotz MaBRnahmen) ein. ] Ja X Nein

b) Storungstatbestiande (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Werden Tiere wahrend der Fortpflanzungs-, Auf-
zucht-, Mauser-, Uberwinterungs- und Wanderungs-
zeiten erheblich gestort (eine erhebliche Stérung
liegt vor, wenn sich durch die Stérung der Erhal-
tungszustand der lokalen Population einer Art ver-
schlechtert)? O Ja X Nein

[J VermeidungsmaBnahme ist vorgesehen [ Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgesehen

[J Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population tritt nicht ein

Der Eremit ist eine Art, die aufgrund ihrer Lebensweise im Totholz gegenulber akustischen und visuellen Storrei-
zen oder Erschitterungen wahrend der Bauzeit der Erdkabel bzw. der Betriebsdauer generell nicht empfindlich
ist.

Eine erhebliche Stérung der lokalen Population der Art kann ausgeschlossen werden.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen)
ein. | Ja X Nein

c) Entnahme, Beschadigung, Zerstérung von Fortpflanzungs- und Ruhestéatten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3i. V. m.
Abs. 5 BNatSchG)

Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestatten aus der
Natur entnommen, beschadigt oder zerstort? | Ja X Nein

[] Vermeidungsmafnahme ist vorgesehen [] Vorgezogene Ausgleichsmalnahme ist vorgesehen
XI Funktionalitat im rAumlichen Zusammenhang bleibt gewahrt

Im Wirkraum vom PFA E3 gibt es zwar einen Bereich (Einzelbaum) mit Habitatpotenzial. Dieser ist jedoch nicht
im Bereich der Arbeitsflachen. Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG tritt somit nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen)
ein. O Ja X Nein

d) AbschlieBende Bewertung

Mindestens ein Verbotstatbestand tritt X Nein; Zulassung ist moglich; Priifung endet hiermit.
ein? [0 Ja; Ausnahmepriifung ist erforderlich
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1.3 Formblatter fur Europaische Vogel

1.3.1  Baumpieper (Anthus trivialis)

Betroffene Tierart: Baumpieper (Anthus trivialis)

Projektbezeichnung Vorhabentrager

SuedLink, PFA E3 Transnet BW

1. Schutz- und Gefahrdungsstatus

Schutzstatus
[J streng geschiitzt Xl besonders geschiitzt

[l Artnach Anh. A der EGArtSchvVO [l Artnach Anh. B der EGArtSchvO

[0 Art nach Anh. IVa FFH-RL X Européische Vogelart

[0 Artnach Anl. 1 Sp. 3 BArtSchV [ Artnach Anl. 1 Sp. 2 BArtSchV
Gefahrdungsstatus Einstufung des Erhaltungszustandes (kontinentale

) biogeografische Region)
X Rote Liste Deutschland

Kategorie V (Vorwarnliste)
X Rote Liste Baden-Wiirttemberg
Kategorie 2 (stark geféhrdet)

[] FV ginstig / hervorragend
[J U1 unginstig — unzureichend

Xl U2 ungiinstig — schlecht

2. Bestand und Empfindlichkeit

Lebensraumanspriiche und Verhaltensweisen

Als Brutvogel der offenen und halboffenen Landschaft benétigt der Baumpieper eine lichte, nicht zu schattige und
gut ausgepragte Krautschicht. Des Weiteren miissen hohe Singwarten und ausgepragte Freiflachen vorhanden
sein. Bereiche in denen Baum- und Strauchbesténde eine Deckung von uber 60 % einnehmen, werden weitge-
hend gemieden. Essenziell fir den Nestbau sind auRerdem Sichtschutz bietenden Grasbulten sowie giinstige
Nahrungsbedingungen in der Umgebung des Nestes. Die Nester werden gewohnlich unter Grasbulten, kleinen
Biischen, Beerenstrauchern, Baumchen oder Ahnlichem angelegt, welche einen Sichtschutz nach oben bieten.
Selten finden sich Nester auch frei in der Bodenstreu, in trockenen Mahwiesen oder Getreidefeldern. Neststand-
orte befinden sich bevorzugterweise in schattigeren Lagen. Freie Anflugstellen sind dabei ebenso wichtig wie das
Vorhandensein von einzelnen Baumen oder Strauchern (Hoélzinger 1999).

Der Baumpieper gilt als Weitstreckenzieher (Transsaharazieher), welcher in der Hochgras- und Baumsavanne
Afrikas Uberwintert. In Baden-Wirttemberg tritt die Art von Mitte Marz bis Ende September (als Durchziigler noch
bis Ende Oktober) auf. Die Brutperiode des Baumpiepers erstreckt sich von Ende April bis Anfang August, wobei
der Legebeginn der Erstbruten zwischen Anfang Mai und Anfang Juni stattfindet. Die Bebritung des Geleges mit
einer GroRe von drei bis sechs Eiern beginnt mit der Ablage des vorletzten oder letzten Eies und dauert meist 12-
14 Tage. Entsprechend liegen die Schlipftermine der Erstbruten in Baden-Wirttemberg zwischen Mitte Mai und
Mitte Juni. Je nach Witterungsbedingungen und Héhenlage werden beim Baupieper ein bis zwei (gelegentlich
auch drei) Bruten pro Jahr beobachtet. Ende Juni fallen die Schlipftermine der ersten Bruten in den Hochlagen
mit denen der Folgebruten in den Niederungen zusammen (Holzinger 1999).

Die Art verhalt sich zur Brutzeit territorial, wobei sich sowohl Mannchen als auch Weibchen aggressiv gegenuber
Artgenossen verhalten. Im Sommer (Juli — September/Oktober) werden Schlafgemeinschaften am Boden gebil-
det. Nach der Brutzeit finden sich die Baumpiepern in kleinen, locker zusammengehaltenen Gruppen zusammen,
Jungvogeltrupps sind meist groer (Bauer et al. 2005b). Die Siedlungsdichte des Baumpiepers variiert je nach
Lebensraum von 0,01 Brutpaaren / 10 ha in der Elzniederung bei Kenzingen bis 9,8 Brutpaare / 10 ha auf einer
intensiv flurbereinigten Rebflache mit grof3flachigen Terrassen und Bdschungen im Kaiserstuhl (Holzinger 1999).
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Betroffene Tierart: Baumpieper (Anthus trivialis)

Projektbezeichnung Vorhabentrager

SuedLink, PFA E3 Transnet BW

Vogel gelten generell als empfindliche Artengruppe gegeniber akustischen und optischen Reizen, wobei artspe-
zifisch grof3e Unterschiede in der Stérungssensibilitat bestehen. Der Baumpieper ist weder bei Flade (1994) noch
bei Gassner et al. (2010) aufgefiihrt. Es ist beim Baumpieper aber von einer éhnlich geringen Stérungsempfind-
lichkeit auszugehen wie bei nahe verwandten Arten mit vergleichbarer Autokologie (z.B. Wiesenpieper mit 20 m
planerisch zu berticksichtigender Fluchtdistanz). Fiir den Baumpieper hat Larm am Brutplatz gemaf Garniel und
Mierwald (2010) grundsatzlich eine untergeordnete Bedeutung. Die Autoren geben flr (stark befahrene) Strafen
(Dauerlarm) fur die Art eine Effektdistanz (= maximale Reichweite des erkennbar negativen Einflusses von Stra-
3en auf die rdumliche Verteilung einer Vogelart) von 200 m an. Zudem reagieren Vdgel generell auch empfindlich

gegenuber direkten Veranderungen der Vegetation und der Biotopstruktur (Bundesamt fiir Naturschutz 2016).

Verbreitung

Verbreitung in Deutschland

Der Baumpieper ist im Norddeutschen Tiefland nahezu
flachendeckend verbreitet, nach Stden hin dinnt das
Verbreitungsbild erkennbar aus. Die Marschen an der
Nordseekiiste, Unterelbe und Unterweser sowie der ge-
samte intensiv landwirtschaftlich genutzte Bérdengurtel
und urbane Ballungsrdume sind nur dunn besiedelt.
Seltener ist der Baumpieper von Taunus und Pfalzer-
wald tber das nérdliche Baden-Wirttemberg bis ins ge-
samte Alpenvorland und in den Bayerischen Wald hin-
ein, wo die Art nur in den Hochlagen des Schwarzwal-
des, auf der Schwabischen Alb , in den héchsten Lagen
des Bayerischen Waldes sowie am Alpenrand haufiger
vorkommt. Das Alpenvorland ist vielerorts unbesiedelt
(Gedeon et al. 2014).

Im Brutvogelatlas ADEBAR wird fiir den Zeitraum 2005-
2009 in Deutschland ein Gesamtbestand von 250.000 —
355.000 Revieren angegeben. Der kurz- und langfris-
tige Bestandstrend der Art ist negativ (Gedeon et al.
2014).

Verbreitung im Untersuchungsraum

[J Vorkommen nachgewiesen

Verbreitung in Baden-Wurttemberg

Der Baumpieper weist in Baden-Wirttemberg eine na-
hezu flachendeckende Verbreitung in allen Héhenstu-
fen bis zur oberen Baumgrenze auf. Dort kommt er in
offenen und halboffenen Landschaften vor, welche eine
lichte, nicht zu schattige und gut ausgepragte Kraut-
schicht sowie hohe Singwarten und ausgepragte Frei-
flachen bieten. Verbreitungsliicken finden sich im mitt-
leren Neckarraum und im lllertal. Verbreitungsschwer-
punkte liegen vor allem in den Oberen Gauen, auf der
Schwabenalb, in Teilen der Flachen- und Kuppenalb, im
sidostlichen Schwarzwald, dem Tauberland und der
Frankenhdhe sowie in Teilen der Oberrheinebene und
der Vorbergzone. Das Vorkommen der Art ist jedoch
stark riicklaufig und verlagert sich zunehmend auf Opti-
malhabitate (Holzinger 1999). Der Bestand in Baden-
Wirttemberg wird fir den Zeitraum 2005-2009 mit
3.000-6.000 Brutpaaren angegeben (Bauer et al.
2016).Bauer

X Vorkommen potenziell méglich

Der Baumpieper wurde im Rahmen der aktuellen Brutvogelkartierung auf den beiden Probeflachen nicht nachge-
wiesen (Kartierbericht Faunistische Kartierungen PFA E3, Teil LO5 — Kartier-Ergebnisse).

Aus der Datenrecherche liegen ebenfalls keine Beobachtungen aus dem Wirkraum vor.

Im Wirkraum besteht flir den Baumpieper ein Habitatpotenzial in den Garten bzw. Gehdlzbestadnden beim
Schachtstandort Kochendorf und in geringerem Malfe in den kleineren Gehdlzbestanden beim Schachtstandort
GrofRgartach.

Im Wirkraum sind somit in geeigneten Gehdlzbestanden (v.a. in Garten) prufrelevante Brutvorkommen der Art
nicht auszuschlieRen.

3. Prognose und Bewertung der Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG

a) Fang, Verletzung, Tétung (§ 44 Abs. 1 Nr. 1i. V. m. Abs. 5 BNatSchG)
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Werden infolge von bau- und/ oder anlagebedingten Wirkungen Tiere
oder ihre Entwicklungsformen unvermeidbar gefangen, getdtet bzw. ver-

letzt oder aus der Natur entnommen, beschadigt oder zerstort? | Ja X Nein
XI VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgese-
hen

Baubedingte Wirkungen

Im Bereich der Arbeitsflachen bzw. daran angrenzend kann es im Jahr der Bauausfiihrung durch baubedingte
Aktivitaten im Bereich der Arbeitsflachen, Lagerflachen und deren Zuwegungen grundsatzlich zu Verletzungen
oder direkten Tétungen von Individuen des Baumpiepers kommen, wenn im Eingriffs- bzw. Stérbereich Nester
liegen und die Arbeiten zur Brutzeit durchgefiihrt werden (Zerstérung des Geleges oder Téten von Nestlingen
und/oder auf dem Nest sitzenden Altvégeln oder stérungsbedingte Nestaufgabe).

Die mdglichen Bruthabitate des Baumpiepers liegen aulRerhalb der Arbeitsflachen. Eine direkte baubedingte Be-
troffenheit der Art durch Tétungen von Individuen (Zerstérung des Geleges oder Téten von Nestlingen und/oder
auf dem Nest sitzenden Altvogeln) ist daher auszuschlie3en.

Die Uber die Arbeitsflachen hinausgehenden Stérwirkungen fallen beim Baumpieper aufgrund dessen geringer
Stoérungsempfindlichkeit gering aus. Als planerisch zu berticksichtigende Fluchtdistanz sind fir die Art nur 10 —
30 m angegeben (Flade 1994). Im direkten Umfeld des Schachtstandortes Kochendorf und den BE-Flachen sind
Gehdlzhabitate, also potenzielle Bruthabitate, vorhanden, so dass potenziell dariiberhinausgehende stérungsbe-
dingten Wirkungsbeziige bestehen. Im Bereich des geplanten Schachtstandorts Kochendorf ist eine geringe Vor-
belastung vorhanden (bestehende Infrastrukturflachen), die eine Besiedelung in diesem Bereich jedoch nicht aus-
schlief3t. Storungsbedingte Nestaufgaben durch die Bauarbeiten sind in diesem Bereich jedoch in Bezug auf das
Vorhaben nicht zu erwarten, da die Fluchtdistanz (gemessen als die Distanz in der ein Vogel bei Anndherung aus
dem Nahrungs- oder Ruhehabitat auffliegt) generell nicht der Distanz entspricht bei der eine Nestaufgabe zu
erwarten ist. Die Fluchtdistanz ist eine konservative HilfsgréRRe, eine temporare Unterschreitung der Distanz wird
daher nicht zwingend als mdéglicher Ausldser eines Verbotstatbestands gewertet sondern unter Einbeziehung der
erwarteten Storeffekts im Zuge der konkreten lokalen Bauarbeiten bewertet. In dem konkret vorliegenden Fall ist
nicht davon auszugehen, dass eine Nestaufgabe zu erwarten ist.

Im Umfeld des Schachtstandortes Grof3gartach sind die Vorbelastungen wesentlich, wodurch eine Revierbeset-
zung und folglich eine stérungsbedingte Nestaufgaben durch die Bauarbeiten als sehr unwahrscheinlich zu beur-
teilen ist.

Aufgrund der geringen Stérungssensibilitdt der Art und den geringen Stérungsvorbelastungen (Menschen, Ver-
kehr) sind im weiter entfernten Bereich der potenziellen Bruthabitate im Umfeld der Schachtstandorte (Wochen-
endsiedlung, Stral’en), BE-Flachen und Zuwegungen Brutaufgaben durch baubedingte Stérungen nicht zu er-
warten. Dies gilt umso mehr, als es sich bei der Durchfiihrung der HDD nur um punktuell und kurzzeitig auftre-
tende Beeintrachtigungen handelt. Die potenziell geeigneten Bruthabitate im Bereich der E-Power Pipe (EPP)
befinden sich in ausreichend groRem Abstand zu den Arbeitsflachen, um stérungsbedingte Beeintrachtigungen
des Baumpiepers ausschlieen zu kénnen.

Wahrend der Bauphase kommt es Licht- und Larmemissionen sowie Erschitterungen. Erschitterungen und Larm
durch Sprengungen (Schachtstandorte) sollen zur Nachtzeit vermieden werden. Nachtliche Sprengungen diirfen
nur durchgefiihrt werden, wenn in der MaRnahme Nr. Var 61 definierten Grenzwerte eingehalten werden. Dadurch
werden Storungen die zu einem Verlassen des Nests in der Nacht fihren kdnnten vermieden. Tagsuber ist die
voraussichtlich ein bis zweimal taglich vorkommende Stoérung als gering zu bewerten, vergleichbar zu anderen
Stérungen durch menschliche Aktivitaten. Die Storungswirkung auf die umliegenden Bruthabitate wird durch die
abgeschirmte Lage im Schacht so weit reduziert, dass Verbotstatbestdnde ausgeschlossen werden kénnen.

Beide Schachtstandorte werden wahrend der Bauphase durchgehend beleuchtet. Die Stérungswirkung der Be-
leuchtung auf potenzielle Artvorkommen im Wirkraum wird durch Vorgaben zur Minimierung der Lichtemissionen
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(Abstrahlung in umliegende Geholze wird abgeschirmt) stark reduziert. Eine signifikante Erhéhung des allgemei-
nen Lebensrisikos der Art (Mortalitat durch Pradation, Verkehr, Witterungseinfliisse u.a.) ist auszuschlief3en. Fur
die Art tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit baubedingt nicht ein. Spezielle Vermeidungs-
maRnahmen sind fiir diese Art nicht erforderlich.

Anlagebedingte Wirkungen

Végel sind durch die im Boden verlegten Kabel anlagebedingt generell nicht betroffen.

Ein systematisches Tétungsrisiko durch den Anflug an den Betriebsgebduden der Schachtstandorte, das zu einer
signifikanten Erhéhung des allgemeinen Lebensrisikos fiihren kdnnte, ist auszuschlieen, da die Gebaude keine
grof3en, reflektierenden Fensterfronten aufweisen und in diesen Bereichen (Acker- bzw. Wirtschaftsgriinland) auf-
grund der bestehenden Nahe zu Strallen und Gebauden keine erhdhten Aktivitatsdichten der Art zu erwarten
sind.

Fir den Baumpieper tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit anlagebedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt bau- / anlagebedingt (trotz MaRnahmen)
ein. O Ja X Nein

Entstehen betriebsbedingt Risiken, die Uber das allgemeine Lebensrisiko
hinausgehen (signifikante Erhdhung)? | Ja X Nein

[1 VermeidungsmafRnahme ist vorgesehen

Durch den Betrieb von Erdkabeln entstehen aufgrund der Abschirmung der Kabel bzw. der Verlegetiefe generell
keine Beeintrachtigungen der Brutvogelfauna.

Von den Schachtstandorten gehen im Betrieb zwar dauerhafte Larmemissionen aus, die im Hinblick auf die nied-
rige Wirkreichweite fir Arten mit geringer Stordistanz keine relevante Stérung oder Entwertung als Brutlebens-
raum darstellen. Im Nahbereich ist eine Vergramung maoglich (vgl. Kap. 3 c), aber keine stérungsbedingten To6-
tungen (Nestaufgaben), aufgrund der artspezifisch hohen Toleranz gegentiber menschlicher Stérquellen.

Durch Wartungsarbeiten im Trassenverlauf bzw. den Betriebsgebauden der Schachtstandorte sind Stérungen
von Brutvdgeln moglich, sofern sie wahrend der Brutzeit stattfinden. Die mdglichen Beeintrachtigungen treten
allerdings nur vereinzelt, kurzzeitig und punktuell mit kleinrdumigem Stérradius auf. Dadurch kann es im Einzelfall
zwar zu kurzzeitigen, kleinrdumigen Vergrdmungen von Brutvégeln kommen, Individuen- oder Gelegeverlusten
sind aber i.d.R. nicht zu erwarten. Eine signifikante Erh6hung des allgemeinen Lebensrisikos der lokalen Brutvo-
gel durch Wartungsarbeiten ist auszuschlielRen.

Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG ftritt fuir die Art somit auch betriebsbedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt betriebsbedingt (trotz MaBnahmen) ein. | Ja X Nein

b) Storungstatbestande (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Werden Tiere wéhrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Uberwin-
terungs- und Wanderungszeiten erheblich gestort (eine erhebliche Stérung
liegt vor, wenn sich durch die Stérung der Erhaltungszustand der lokalen
Population einer Art verschlechtert)? | Ja X Nein

[J Vermeidungsmafnahme ist vorgesehen [] Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgese-
hen

X Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population tritt nicht ein
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Der Baumpieper weist eine geringe Stérungssensibilitét auf. Die planerisch zu berlcksichtigende Fluchtdistanz
betragt nur 10 — 30 m (Flade 1994). Daher ist die Art in groBen Teilen des Wirkraums aufgrund nicht vorhandener
potenzieller Bruthabitate in der Wirkreichweite bzw. ausreichend groRe Absténde zu den Arbeitsflachen durch
baubedingte Stérungen nicht betroffen (s. Kap. 3 a).

Im Bereich der potenziellen Bruthabitate im Umfeld der BE-Flachen bei Kochendorf und im weiteren der Zuwe-
gungen sind aufgrund der geringen Stérungsempfindlichkeit der Art keine erheblichen Stérungen durch die Bau-
tatigkeiten zu erwarten. Eine Verschlechterung des bereits ungiinstigen Erhaltungszustands der Art durch die
temporaren Bauarbeiten ist auszuschlieRen.

Erhebliche Stérungen durch betriebsbedingten Larmemissionen (Betriebsgebaude der Schachtstandorte) oder
eine Silhouettenwirkung der oberirdischen Betriebsgebdude des Tunnels sind aufgrund der begrenzten Reich-
weite und der diesbezlglich geringen Empfindlichkeit der Art ebenfalls auszuschlieRen.

Erhebliche Beeintrachtigungen auf die lokale Population der Art durch die Bauarbeiten sind somit auszuschlief3en.
Der Stérungstatbestand des § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. | Ja X Nein

c) Entnahme, Beschadigung, Zerstorung von Fortpflanzungs- und Ruhestétten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3i. V. m.
Abs. 5 BNatSchG)

Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestéatten aus der Natur entnommen, be-
schéadigt oder zerstort? | Ja X Nein

[0 VermeidungsmaBnahme ist vorgesehen [ Vorgezogene Ausgleichsmalnahme ist vorgese-
hen

[XI Funktionalitat im raumlichen Zusammenhang bleibt gewahrt

Die (potenziellen) Bruthabitate des Baumpiepers liegen aulRerhalb der Arbeitsflachen und der Zuwegungen, so
dass keine direkte Betroffenheit von Fortpflanzungs- und Ruhestatten besteht. Da auch hinsichtlich einer mogli-
chen stérungsbedingten Entwertung potenzieller Bruthabitate keine bzw. nur stark abgeschwachte Wirkungsbe-
zuge bestehen (vgl. Kap. 3 a) und die Bauarbeiten zudem zeitlich begrenzt sind, kommt es in PFA E3 somit weder
bau- noch anlagebedingt zu einer Entnahme, Beschadigung oder Zerstérung von Fortpflanzungs- und Ruhestat-
ten der Art.

Die in den Arbeitsflachen liegenden potenziellen Nahrungshabitate im Offenland werden durch die Baustelle ggf.
zeitweilig beansprucht. Da jedoch keine enge Bindung an einzelne Nahrungsflachen besteht, ist ein Ausweichen
auf umliegende Flachen vergleichbarer Habitatqualitat problemlos méglich. Die 6kologische Funktion als Nah-
rungshabitat bleibt im rdumlichen Zusammenhang erhalten.

Der Verbotstatbestand des § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

d) AbschlieBende Bewertung

Mindestens ein Verbotstatbe- X Nein; Zulassung ist méglich; Priifung endet hiermit.
stand tritt ein? ] Ja; Ausnahmepriifung ist erforderlich
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1. Schutz- und Gefahrdungsstatus

Schutzstatus
[J streng geschiitzt
[0 Artnach Anh. A der EGArtSchvO

[0 Artnach Anh. IVa FFH-RL
] Art nach Anl. 1 Sp. 3 BArtSchV

XI besonders geschiitzt

[0 Artnach Anh. B der EGArtSchVO
XI Europaische Vogelart
] Artnach Anl. 1 Sp. 2 BArtSchV

Einstufung des Erhaltungszustandes (kontinentale
biogeografische Region)

Gefahrdungsstatus

X Rote Liste Deutschland
Kategorie 3 (gefdhrdet)

X Rote Liste Baden-Wiirttemberg

[] FV ginstig / hervorragend
[J U1 ungiinstig — unzureichend

Kategorie 2 (stark gefdhrdet) X U2 unglinstig ~ schlecht

2. Bestand und Empfindlichkeit

Lebensraumanspriiche und Verhaltensweisen

Der Bluthanfling besiedelt offene bis halboffene Landschaften mit Geblschen, Hecken und Einzelbdumen, wo er
ein gutes Samenangebot vorfindet, auRerdem eine dichte, in Bodennahe Deckung bietende Baum- oder Strauch-
vegetation zur Nestanlage und Uberragende Singwarten fir das Mannchen. Typische Bruthabitate stellen mit
Hecken strukturierte Agrarlandschaften, Heiden, Halbtrockenrasen mit Verbuschung, Brachen, Bahndamme,
Kiesgrubenrander, Kahlschlage, Kiistenlandschaften wie Diinengebuische oder verbuschte Steilklsten, aber auch
Dérfer und Stadtrandbereiche dar. Der Bluthanfling ist ein Freibruter, der das Nest in strukturreichen Gebiischen
und in jungen Nadelbdumen, seltener auch in der Krautschicht anlegt (Gedeon et al. 2014; Koop und Berndt 2014;
Kriger et al. 2014; Limbrunner et al. 2007; Studbeck et al. 2005).

Die Art verhalt sich i.d.R. wenig territorial, verteidigt zwar den Nestbereich, jedoch kein Revier. Kleine, lockere
Brutkolonien kommen vor. Die Siedlungsdichte des Bluthanflings variiert je nach Lebensraum bzw. Sukzessions-
stadium und reicht in Baden-Wirttemberg von 0,2 Brutpaaren / 10 ha (monotone Agrarlandschaft mit Baumhecke)
bis zu 9,1 Brutpaaren / 10 ha (alter Friedhof) (Koop und Berndt 2014).

Der Bluthanfling ist in Mitteleuropa Standvogel, kann in strengen Wintern aber eine Winterflucht antreten (dann
Kurzstreckenzieher). Die Brutperiode der Art beginnt Mitte April / Ende April und endet spatestens Ende August,
wobei der Legebeginn der Erstbrut meist Ende April / Anfang Mai ist. Es finden ein bis zwei Jahresbruten (selten
bis zu drei) statt. Zweitbruten sind ab Juni méglich(Bauer et al. 2005b; Glutz von Blotzheim et al. 1994; Sidbeck
et al. 2005).

Végel gelten generell als empfindliche Artengruppe gegeniliber akustischen und optischen Reizen, wobei artspe-
zifisch grofe Unterschiede in der Stérungssensibilitdt bestehen. Die allgemeine Fluchtdistanz (= Abstand, den
ein Tier zu bedrohlichen Lebewesen wie natirlichen Feinden und Menschen einhalt, ohne dass es die Flucht
ergreift) des Bluthanflings wird mit < 10 — 20 m angegeben (Flade 1994). Die planerisch zu bertcksichtigende
Fluchtdistanz betragt 15 m (Gassner et al. 2010). Fur den Bluthanfling hat Larm am Brutplatz gemaR Garniel und
Mierwald (2010) grundsatzlich eine untergeordnete Bedeutung. Die Autoren geben fur (stark befahrene) Strafien
(Dauerlarm) fur die Art eine Effektdistanz (= maximale Reichweite des erkennbar negativen Einflusses von Stra-
Ren auf die rdumliche Verteilung einer Vogelart) von 200 m an. Zudem reagieren Vogel generell auch empfindlich
gegenuber direkten Veranderungen der Vegetation und der Biotopstruktur (Bundesamt fur Naturschutz 2016).
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Verbreitung

Verbreitung in Deutschland Verbreitung in Baden-Wrttemberg

Der Bluthanfling ist in Deutschland nahezu flachende- Der Bluthanfling ist in ganz Baden-Wirttemberg ver-
ckend verbreitet, wobei das Verbreitungsbild nach Si- breitet ohne Verbreitungsliicken aufzuweisen. Die
den hin erkennbar ausdiinnt (Gedeon et al. 2014). Schwerpunkte der Verbreitung bilden offene Hecken-

Im Brutvogelatias ADEBAR wird fiir den Zeitraum 2005- landschaften, welche sich beispielsweise in den oberen
2009 in Deutschland ein Gesamtbestand von 125.000 — Gauen, im Vorland der Schwabischen Alb, im Neckar-
235.000 Brutpaaren (Gedeon et al. 2014), in der aktu- becken und im Tauberland finden. Geringere Brutvor-
elisten Publikation von DDA, BfN und LAG VSW fiir die kommen werden in den groflen Waldgebieten
Jahre 2011-2016 ein Gesamtbestand von 110.000 — (Schwarzwald, weite Teile von Oberschwaben, Schén-
205.000 Brutpaaren angegeben (Gerlach et al. 2019). buch und Glemswald, Schwabisch-Frankische Wald-

Der mittel- und langfristige Bestandstrend der Art ist ne- berge und Odenwald) verzeichnet. Der Bluthanfling
gativ (Gerlach et al. 2019). wurde bis in die héchsten Lagen von Schwarzwald und

Schwabischer Alb briitend nachgewiesen, in den Hoch-
lagen des wirttembergischen Allgaus fehlen jedoch
Brutnachweise (Holzinger 1997). Der Bestand in Ba-
den-Wirttemberg wird fur den Zeitraum 2005-2009 mit
7.000-10.000 Brutpaaren angegeben (Bauer et al.
2016).

Verbreitung im Untersuchungsraum

[] Vorkommen nachgewiesen X Vorkommen potenziell méglich

Der Bluthanfling wurde im Rahmen der aktuellen Brutvogelkartierung auf den beiden Probeflachen nicht nachge-
wiesen (Kartierbericht Faunistische Kartierungen PFA E3, Teil LO5 — Kartier-Ergebnisse).

Aus friheren Kartierungen liegen mehrere Brutzeitbeobachtungen im Bereich GroRRgartach vor, die im Rahmen
der Kartierungen des Landschaftspflegerischen Begleitplans zum Konverter Grof3gartach und im Rahmen der
Kartierungen zum Umbau des Umspannwerks (LBP Konverter 2017, Umbau Umspannwerk 2015) erbracht wur-
den. Diese verteilen sich auf den gesamten Wirkraum, potenzielle Bruthabitate sind somit in so gut wie allen
Geholzbereichen vorhanden.

Aus der Datenrecherche liegen zudem Kartierdaten vor (Ornitho, Rasterdatensatz TK-Halbminutenfeld 2016 —
2020) fur die Umgebung des Schachtstandorts GroRgartach, welche jedoch keine Verortung enthalten und somit
lediglich eine Eignung als Bruthabitat widerspiegeln.

Es sind somit auch im Wirkraum Kochendorf in geeigneten Geholzbestanden (v.a. in Garten) potenzielle prifre-
levante Brutvorkommen der Art anzunehmen.

3. Prognose und Bewertung der Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG

a) Fang, Verletzung, Tétung (§ 44 Abs. 1 Nr. 1i. V. m. Abs. 5 BNatSchG)

Werden infolge von bau- und/ oder anlagebedingten Wirkungen Tiere
oder ihre Entwicklungsformen unvermeidbar gefangen, getétet bzw. ver-

letzt oder aus der Natur entnommen, beschadigt oder zerstort? | Ja X Nein
XI VermeidungsmafRnahme ist vorgesehen [l Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgese-
hen

Baubedingte Wirkungen
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Im Bereich der Arbeitsflachen bzw. daran angrenzend kann es im Jahr der Bauausfiihrung durch baubedingte
Aktivitdten im Bereich der Arbeitsflachen, Lagerflichen und deren Zuwegungen grundséatzlich zu Verletzungen
oder direkten Tétungen von Individuen des Bluthénflings kommen, wenn im Eingriffs- bzw. Stérbereich Nester
liegen und die Arbeiten zur Brutzeit durchgefiihrt werden (Zerstérung des Geleges oder Toten von Nestlingen
und/oder auf dem Nest sitzenden Altvogeln oder stérungsbedingte Nestaufgabe).

Die moglichen Bruthabitate des Bluthanflings liegen allerdings auRerhalb der Arbeitsflachen. Eine direkte baube-
dingte Betroffenheit der Art durch Tétungen von Individuen (Zerstérung des Geleges oder Téten von Nestlingen
und/oder auf dem Nest sitzenden Altvogeln) ist daher auszuschlief3en.

Die Uber die Arbeitsflachen hinausgehenden Stérwirkungen fallen beim Bluthanfling aufgrund dessen geringer
Stérungsempfindlichkeit gering aus. Als planerisch zu berlicksichtigende Fluchtdistanz sind fir die Art nur 15 m
anzusetzen (Gassner et al. 2010). Im direkten Umfeld der Schachtstandorte und den BE-Flachen sind Geholzha-
bitate, also potenzielle Bruthabitate, vorhanden, so dass potenziell dariberhinausgehenden stérungsbedingten
Wirkungsbeziige bestehen.

Im Bereich des geplanten Schachtstandorts Kochendorf ist eine geringe Vorbelastung vorhanden (bestehende
Infrastrukturflachen), die eine Besiedelung in diesem Bereich jedoch nicht ausschlief3t. Stérungsbedingte Nest-
aufgaben durch die Bauarbeiten sind in diesem Bereich jedoch in Bezug auf das Vorhaben nicht zu erwarten, da
die Fluchtdistanz (gemessen als die Distanz in der ein Vogel bei Anndherung aus dem Nahrungs- oder Ruheha-
bitat auffliegt) generell nicht der Distanz entspricht bei der eine Nestaufgabe zu erwarten ist. Die Fluchtdistanz ist
eine konservative HilfsgroRe, eine temporare Unterschreitung der Distanz wird daher nicht zwingend als mogli-
cher Ausloser eines Verbotstatbestands gewertet sondern unter Einbeziehung der erwarteten Storeffekts im Zuge
der konkreten lokalen Bauarbeiten bewertet. In dem konkret vorliegenden Fall ist nicht davon auszugehen, dass
eine Nestaufgabe zu erwarten ist.

Im Umfeld des Schachtstandortes GroRgartach sind die Vorbelastungen wesentlich, wodurch eine Revierbeset-
zung und folglich eine stérungsbedingte Nestaufgaben durch die Bauarbeiten als sehr unwahrscheinlich zu beur-
teilen ist.

Aufgrund der geringen Storungssensibilitat der Art und den geringen Stoérungsvorbelastungen (Menschen, Ver-
kehr) sind im weiter entfernten Bereich der potenziellen Bruthabitate im Umfeld der Schachtstandorte (Wochen-
endsiedlung, StralRen), BE-Flachen und Zuwegungen Brutaufgaben durch baubedingte Stérungen nicht zu er-
warten.

Dies gilt umso mehr, als es sich bei der Durchfiihrung der HDD nur um punktuell und kurzzeitig auftretende
Beeintrachtigungen handelt. Die potenziell geeigneten Bruthabitate im Bereich der E-Power Pipe befinden sich in
ausreichend groflem Abstand zu den Arbeitsflachen, um stérungsbedingte Beeintrachtigungen des Bluthanflings
ausschlieRen zu kénnen.

Wahrend der Bauphase kommt es Licht- und Larmemissionen sowie Erschitterungen. Erschitterungen und Larm
durch Sprengungen (Schachtstandorte) sollen zur Nachtzeit vermieden werden. Nachtliche Sprengungen diirfen
nur durchgefiihrt werden, wenn in der MaRnahme Nr. Var 61 definierten Grenzwerte eingehalten werden. Dadurch
werden Stérungen die zu einem Verlassen des Nests in der Nacht fihren kdnnten vermieden. Tagsuber ist die
voraussichtlich ein bis zweimal taglich vorkommende Stoérung als gering zu bewerten, vergleichbar zu anderen
Stérungen durch menschliche Aktivitaten. Die Storungswirkung auf die umliegenden Bruthabitate wird durch die
abgeschirmte Lage im Schacht so weit reduziert, dass Verbotstatbestdnde ausgeschlossen werden kénnen.

Bei den Schachtstandorten wird wahrend der Bauphase durchgehend beleuchtet. Die Stérungswirkung der Be-
leuchtung auf potenzielle Artvorkommen im Wirkraum wird durch Vorgaben zur Minimierung der Lichtemissionen
(Abstrahlung in umliegende Geholze wird abgeschirmt) stark reduziert. Eine signifikante Erhdhung des allgemei-
nen Lebensrisikos der Art (Mortalitat durch Pradation, Verkehr, Witterungseinfliisse u.a.) ist auszuschlief3en. Fur
die Art tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit baubedingt nicht ein. Spezielle Vermeidungs-
mafinahmen sind fir diese Art nicht erforderlich

Anlagebedingte Wirkungen
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Végel sind durch die im Boden verlegten Kabel anlagebedingt generell nicht betroffen.

Ein systematisches Totungsrisiko durch den Anflug an den Betriebsgebauden der Schachtstandorte, das zu einer
signifikanten Erhdhung des allgemeinen Lebensrisikos fiihren kdnnte, ist auszuschlieRen, da die Gebaude keine
grolRen, reflektierenden Fensterfronten aufweisen.

Fir den Bluthanfling tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit anlagebedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt bau- / anlagebedingt (trotz MaRnahmen)
ein. O Ja X Nein

Entstehen betriebsbedingt Risiken, die Uber das allgemeine Lebensrisiko
hinausgehen (signifikante Erhdhung)? O Ja X Nein

O VermeidungsmaBnahme ist vorgesehen

Durch den Betrieb von Erdkabeln entstehen aufgrund der Abschirmung der Kabel bzw. der Verlegetiefe generell
keine Beeintrachtigungen der Brutvogelfauna.

Von den Schachtstandorten gehen im Betrieb zwar dauerhafte Larmemissionen aus, die im Hinblick auf die nied-
rige Wirkreichweite flr Arten mit geringer Stordistanz keine relevante Stérung oder Entwertung als Brutlebens-
raum darstellen. Im Nahbereich ist eine Vergramung maoglich (vgl. Kap. 3 c), aber keine stérungsbedingten T6-
tungen (Nestaufgaben), aufgrund der artspezifisch hohen Toleranz gegentiber menschlicher Stérquellen.

Durch Wartungsarbeiten im Trassenverlauf bzw. den Betriebsgebauden der Schachtstandorte sind Stérungen
von Brutvdgeln moglich, sofern sie wahrend der Brutzeit stattfinden. Die moglichen Beeintrachtigungen treten
allerdings nur vereinzelt, kurzzeitig und punktuell mit kleinrdumigem Stérradius auf. Dadurch kann es im Einzelfall
zwar zu kurzzeitigen, kleinrdumigen Vergrdmungen von Brutvdgeln kommen, Individuen- oder Gelegeverlusten
sind aber i.d.R. nicht zu erwarten. Eine signifikante Erh6hung des allgemeinen Lebensrisikos der lokalen Brutvé-
gel durch Wartungsarbeiten ist auszuschliel3en.

Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG ftritt fiir die Art somit auch betriebsbedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt betriebsbedingt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja 3 Nein

b) Storungstatbestiande (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Werden Tiere wéhrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Uberwin-
terungs- und Wanderungszeiten erheblich gestort (eine erhebliche Stérung
liegt vor, wenn sich durch die Stérung der Erhaltungszustand der lokalen
Population einer Art verschlechtert)? O Ja X Nein

O Vermeidungsmalinahme ist vorgesehen O Vorgezogene Ausgleichsmallnahme ist vorgese-
hen

D( Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population tritt nicht ein

Der Bluthanfling weist eine geringe Stérungssensibilitat auf. Die planerisch zu berlicksichtigende Fluchtdistanz
betragt nur 15 m (Gassner et al. 2010). Daher ist die Art in grof3en Teilen des Wirkraums aufgrund nicht vorhan-
dener potenzieller Bruthabitate in der Wirkreichweite bzw. ausreichend grofRe Abstdnde zu den Arbeitsflachen
durch baubedingte Stérungen nicht betroffen (s. Kap. 3 a).

Im Bereich der potenziellen Bruthabitate im Umfeld der Schachtstandorte (Garten bzw. Gehdlzbestande) sind
aufgrund der geringen Stérungsempfindlichkeit der Art keine erheblichen Stérungen durch die Bautétigkeiten zu
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erwarten. Eine Verschlechterung des Erhaltungszustands der Art durch die temporaren Bauarbeiten ist auszu-
schlief3en.

Erhebliche Stérungen durch betriebsbedingten Larmemissionen (Schachtstandorte) oder eine Silhouettenwirkung
der oberirdischen Betriebsgebaude sind aufgrund der begrenzten Reichweite und der diesbeziglich geringen
Empfindlichkeit der Art ebenfalls auszuschlief3en.

Erhebliche Beeintrachtigungen auf die lokale Population der Art durch die Bauarbeiten sind somit auszuschlief3en.
Der Stérungstatbestand des § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. | Ja X Nein

c) Entnahme, Beschiddigung, Zerstorung von Fortpflanzungs- und Ruhestitten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3i. V. m.
Abs. 5 BNatSchG)

Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestatten aus der Natur entnommen, be-
schadigt oder zerstért? O Ja X Nein

[] Vermeidungsmafnahme ist vorgesehen [l Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgese-
hen

XI Funktionalitat im rAumlichen Zusammenhang bleibt gewahrt

Die (potenziellen) Bruthabitate des Bluthanflings liegen auRerhalb der Arbeitsflachen und der Zuwegungen, so
dass keine direkte Betroffenheit von Fortpflanzungs- und Ruhestatten besteht. Da auch hinsichtlich einer mogli-
chen stérungsbedingten Entwertung potenzieller Bruthabitate keine bzw. nur stark abgeschwachte Wirkungsbe-
ziige bestehen (vgl. Kap. 3 a) und die Bauarbeiten zudem zeitlich begrenzt sind, kommt in PFA E3 es somit weder
bau- noch anlagebedingt zu einer Entnahme, Beschadigung oder Zerstérung von Fortpflanzungs- und Ruhestat-
ten der Art.

Die in den Arbeitsflachen liegenden potenziellen Nahrungshabitate im Offenland werden durch die Baustelle ggf.
zeitweilig beansprucht. Da jedoch keine enge Bindung an einzelne Nahrungsflachen besteht, ist ein Ausweichen
auf umliegende Flachen vergleichbarer Habitatqualitdt mdglich. Die 6kologische Funktion als Nahrungshabitat
bleibt im rdumlichen Zusammenhang erhalten.

Der Verbotstatbestand des § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. | Ja X Nein

d) AbschlieBende Bewertung

Mindestens ein Verbotstatbe- XI Nein; Zulassung ist méglich; Priifung endet hiermit.
stand tritt ein? [ Ja; Ausnahmepriifung ist erforderlich
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1. Schutz- und Gefahrdungsstatus

Schutzstatus
X besonders geschiitzt
[] Art nach Anh. B der EGArtSchvVO

[ streng geschiitzt
] Art nach Anh. A der EGArtSchvO
[] Art nach Anh. Iva FFH-RL
[ Art nach Anl. 1 Sp. 3 BartSchV

X] Europaische Vogelart
] Art nach Anl. 1 Sp. 2 BartSchV

Gefahrdungsstatus

X Rote Liste Deutschland
Kategorie 3 (gefahrdet)

Xl Rote Liste Baden-Wiirttemberg
Kategorie 3 (gefahrdet)

Einstufung des Erhaltungszustandes (kontinentale
biogeogr. Region)

[] FV giinstig / hervorragend
[J U1 ungiinstig — unzureichend

X U2 ungiinstig — schlecht

2. Bestand und Empfindlichkeit

Lebensraumanspriiche und Verhaltensweisen

Als Brutvogel der Offenlandschaft britet die Feldlerche in Bereichen, die weitgehend frei von Gehdlzen und ahn-
lichen Vertikalstrukturen sind. Hierzu z&hlen vor allem Ackerflaichen, Moorgebiete, Heiden, Salzwiesen und Grun-
landbereiche. Auch Dunen, Tagebauflachen und Spiilfelder werden von der Feldlerche besiedelt. Sie bevorzugt
abwechslungsreiche Kraut- und Grasschichten mit offenen Stellen, wobei besonders feuchte Béden und Flachen
mit vertikalen Strukturen haufig gemieden werden. Auf Ackerflachen werden durchschnittlich Siedlungsdichten
von 2 — 4 Revieren / 10 ha erreicht.

Die Feldlerche ist ein Zugvogel der in den schneefreien Gebieten in Stid- und Westeuropa, sowie am Nordrand
der Sahara Uberwintert. Das Brutgebiet wird meist ab Februar besiedelt, die Eiablage beginnt in Abhangigkeit von
der Witterung ab Ende Marz. Der Familienverbund bleibt meist bis Herbst zusammen und schlief3t sich anschlie-
Rend zu groReren Trupps zusammen (Bauer et al. 2005b; Gedeon et al. 2014; Glutz von Blotzheim et al. 1994).

Végel gelten generell als empfindliche Artengruppe gegeniliber akustischen und optischen Reizen, wobei artspe-
zifisch groRe Unterschiede in der Stérungssensibilitat bestehen. Gemal Gassner et al. (2010) betragt die plane-
risch zu bericksichtigende Fluchtdistanz der Feldlerche 20 m. Es wird bei der Feldlerche jedoch angenommen,
dass Stérwirkungen hauptsachlich auf optischen Reizen beruht und akustische Stérungen nur eine untergeord-
nete Rolle spielen (Bieringer et al. 2010). Dies beruht auf der starken Meidung der Art von Vertikalstrukturen mit
Horizontliberhéhung, da sich in diesen fur gewdhnlich die Fralfeinde der Art aufhalten.

Verbreitung

Verbreitung in Deutschland

Die Feldlerche kommt in Deutschland flachendeckend
vor. Nur in ungeeigneten Brutgebieten wie Gebirgsla-
gen, Waldern und Siedlungen fehlt die Art. Aufgrund
von Umstrukturierungen der Landwirtschaft und Bewirt-
schaftung von Griinland gehen die Bestande in Mittel-
europa fast Uberall flachendeckend zurlick. Erste poten-
zielle Brutgebiete wurden kleinflachig bereits gerdumt.
In Deutschland wird fir die Jahre 1995 — 1999 ein Brut-
bestand der Feldlerche von 1.600.000 —2.700.000 Brut-
paaren angenommen. Dieser Bestand ist jedoch riick-
laufig (Bauer et al. 2005b).

So wird im Brutvogelatlas ADEBAR fiir den Zeitraum
2005 — 2009 in Deutschland ein Gesamtbestand von

Revision:
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Verbreitung in Baden-Wurttemberg

Der Brutbestand der Feldlerche lag 2016 in Baden-
Wirttemberg bei 85.000 — 100.000, mit teils starken
EinbuRen, die auch einen langfristig negativen Trend
der ehemaligen ,Allerweltsart vermuten lassen. Griinde
hierfiir sind vor allem Lebensraumverluste durch Inten-
sivierung der Landwirtschaft, Anderungen im Anbau so-
wie frihere Erntezeiten insbesondere der besonders
geeigneten Klee- und Luzernefelder, was zu extremen
Brutverlusten fuhrt. Weitere Faktoren stellen die allge-
meine Eutrophierung und somit der frihe, dichte Auf-
wuchs der bodennahen Vegetationsschicht, Siedlungs-
entwicklung und Straenbau, Stérungen an Brutplat-
zen, hohe Pradationsrate und die Anwendung von Bio-
ziden in groRem Malstab (Bauer et al. 2016).
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1,45 bis 1,7 Millionen (Gedeon et al. 2014), in der aktu-
ellsten Publikation von DDA, BfN und LAG VSW fir die
Jahre 2011 — 2016 ein Gesamtbestand von 1,2 bis 1,85
Millionen Brutpaaren angegeben (Gerlach et al. 2019).
Der mittel- und langfristige Bestandstrend der Art ist
rcklaufig (Gerlach et al. 2019).

Verbreitung im Untersuchungsraum

XI Vorkommen nachgewiesen X Vorkommen potenziell méglich

Die Feldlerche wurde im Rahmen der aktuellen Brutvogelkartierung in E3 auf den Probeflachen mit 9 Revierpaa-
ren erfasst.

Die Siedlungsdichte der Art auf der Probeflache, die grofiteils in E3 liegt (Flachen = rd. 25,87 ha) betragt rd. 2,32
Paare / 10 ha, was einer niedrigen durchschnittlichen Siedlungsdichte fiir den grundsétzlich fir die Feldlerche gut
geeigneten, offenen Landschaftsraum entspricht (vgl. Kap. 2). Dies mag an den Vertikalstrukturen im Bereich des
Schachtstandortes Kochendorf liegen, bzw. kann auch an die Art der Bewirtschaftung der umliegenden Ackerfla-
chen ihren Teil dazu beitragen.

AufBerhalb des fTK von E3 wurden 7 Brutnachweise auf Probeflachen innerhalb des 500 m-Wirkraums fiir Brut-
vogel erbracht.

Aus der Datenrecherche liegen Kartierdaten vor (Ornitho, Rasterdatensatz TK-Halbminutenfeld 2016 — 2020) fir
die Umgebung des Schachtstandorts GroRgartach und auch Kochendorf. Diese Daten enthalten jedoch keine
Verortung und spiegeln somit lediglich eine Eignung als Bruthabitat wider. Aufgrund der fehlenden Beobachtun-
gen im Umgebungsraum GroRgartach Iasst sich jedoch ableiten, dass sich diese Nachweise in groRerem Abstand
zum bestehenden Umspannungswerk und somit auch dem geplanten Schachtstandort befinden. Neben den be-
stehenden Gebauden mit Horizontiiberhéhung dirfte auch die BundesstralRe dafir verantwortlich sein.

Bei GroRgartach sind zudem Daten aus friiheren Kartierungen (Konverter 2017, Umbau Umspannwerk 2015) im
Wirkraum GroRgartach bekannt, diese liegen jedoch samtlich entweder sidlich der Bundesstrale oder nordlich
des FFH-Gebietes und somit auerhalb der Storreichweite der Art.

Im gesamten Wirkraum sind somit prifrelevante Brutvorkommen der Art auf Offenlandlebensrdumen (Griinland,
Acker) nachgewiesen bzw. anzunehmen. Die Brutplatze werden bei dieser Zugvogelart jahrlich neu ausgewahlt.
Die Brutplatze kdnnen somit auch innerhalb von Teilen der Arbeitsflachen bzw. in dessen naherem Umfeld liegen.

3. Prognose und Bewertung der Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG

a) Fang, Verletzung, Tétung (§ 44 Abs. 1 Nr. 1i. V. m. Abs. 5 BNatSchG)

Werden infolge von bau- und/ oder anlagebedingten
Wirkungen Tiere oder ihre Entwicklungsformen unver-
meidbar gefangen, getotet bzw. verletzt oder aus der

Natur enthommen, beschadigt oder zerstort? | Ja X Nein
XI VermeidungsmafRnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgese-
hen

Baubedingte Wirkungen

Die potenziellen bzw. nachgewiesenen Brutplatze der Feldlerche befinden sich auf Offenlandflachen wie Grin-
land, Acker, wobei i.d.R. aus Griinden der frihzeitigen Wahrnehmung von Pradatoren Abstande zu Vertikalstruk-
turen wie Gehdlzen eingehalten werden. Die Neststandorte werden jedes Jahr neu ausgewabhlt. Im Bereich der
Trasse bzw. daran angrenzend kann es im Jahr der Bauausfiihrung durch baubedingte Aktivitdten im Bereich der
Arbeitsflachen, Lagerflachen und deren Zuwegungen grundsatzlich zu Verletzungen oder direkten Tétungen von

Revision: 00
Auftraggeber Dok.-ID: SLPS-ICE-001210-MA-DEU Seite 54 von 150




TRANSNETBW  SuedLink iLh

ENGINEERS

Betroffene Tierart: Feldlerche (Alauda arvensis)

Projektbezeichnung Vorhabentrager
SuedLink, PFA E3 Transnet BW

Individuen der Feldlerche kommen, wenn im Eingriffs- bzw. Stérbereich Nester liegen und die Arbeiten zur Brutzeit
durchgeflhrt werden (Zerstérung des Geleges oder stérungsbedingte Nestaufgabe).

Zur Vermeidung von méglichen Tétungen von Feldlerchen sind Bautatigkeiten in den entsprechenden Bereichen
aufierhalb der Brutzeit (01. Marz bis 31. August) durchzufiihren (Manahme Nr. Var 9.1).

Ist es unumganglich, dass die Bautéatigkeiten wahrend der Brutzeit der Art stattfinden, so ist auf den Acker- und
Grinlandflachen innerhalb der Arbeitsflachen, der Lagerflachen und der Zuwegungen zur Vermeidung von Scha-
digungen die Ansiedlung der Art durch VergramungsmaRnahmen (z.B. Installation von Stangen mit Flatterban-
dern) vor Brutbeginn zu verhindern (MalRnahme Nr. Var 10.1). Dies gilt auch fiir die Trassenbaustellen inkl. Start-
und Zielgruben der HDD-Bohrungen sowie die BE-Flachen der E-Power Pipe Eintrittsstelle bei GroRgartach.
Dadurch wird eine Ansiedlung der Feldlerche in den Arbeitsflachen bzw. den Zuwegungen verhindert, wodurch
eine direkte baubedingte Betroffenheit ausgeschlossen werden kann.

Die Reichweite der baubedingten, Uber die Arbeitsflachen hinausreichenden Stérwirkungen wird bei der Feldler-
che mit einer planerisch zu beriicksichtigende Fluchtdistanz von 20 m angesetzt (Gassner et al. 2010). ARSU
(1998) geben fiir die Reichweite baubedingter Stérungen einen Maximalwert von 150 m an, und gehen generell
von einer temporaren baubedingten Abnahme der Habitateignung von 100 % bis in 100 m Entfernung aus, die
durch Abschirmungen (z.B. Hecken) herabgesetzt sein kann.

Bei dieser Offenlandart ist mit Verweis auf die Empfindlichkeit gegenuiber Vertikalstrukturen und jedweder Art von
optischen Stdrreizen (vgl. Kap. 2) davon auszugehen, dass die auf die Arbeitsflachen beschrankte Vergramungs-
mafRnahme auch weitgehend das Umfeld in der artspezifischen Storreichweite mit vergramt, so dass das Risiko
baubedingter Nestaufgaben durch Stérungen nach Realisierung der Vergramungsmafinahme als gering einzu-
stufen ist. Das allgemeine Lebensrisiko der Feldlerche (Tétungsrisiko/Stérungen v.a. durch landwirtschaftliche
Aktivitaten, Pradation, Witterung) wird bei Anwendung der Vergramungsmafinahme somit auch durch baube-
dingte Stérungen nicht signifikant erhéht. Fur wild lebende Tiere, die nicht in einer natlrlichen, sondern in einer
vom Menschen gestalteten Landschaft leben, besteht bereits vorhabenunabhangig ein allgemeines Totungsrisiko
(Grundrisiko), welches sich nicht nur aus dem allgemeinen Naturgeschehen ergibt, sondern auch dann sozial-
adaquat und deshalb hinzunehmen ist, wenn es zwar vom Menschen verursacht ist, aber nur einzelne Individuen
betrifft (BVerwG, Beschluss vom 8. Marz 2018 — 9 B 25/17, Rn. 11). Feldlerchen unterliegen als Brutvogel auf
landwirtschaftlich intensiv genutzten Flachen generell einem hohen Grundrisiko was den Brutverlust durch Aus-
mahen, Umpfligen, Drillen etc. angeht.

Alternativ kann in kleinflachigen, geeigneten potenziellen Bruthabitaten (nicht als groRflachige Alternative auf den
gesamten Arbeitsflachen) eine Besatzkontrolle unmittelbar vor Beginn der Bauarbeiten durch die Naturschutz-
fachliche Baubegleitung (Malnahme Nr. V1) durchgefiihrt werden und unmittelbar nach der Besatzkontrolle mit
den Bauarbeiten begonnen werden, wenn die Anwesenheit von Individuen oder Gelegen der Feldlerche ausge-
schlossen werden kann. Geschieht die Aufnahme der Bauausfiihrung nicht unmittelbar, d.h. innerhalb der nachs-
ten 3 Tage, nach der Besatzkontrolle muss diese wiederholt werden. Kann ein Brutverhalten nicht ausgeschlos-
sen werden, so ist die Bauausfiihrung am betreffenden Standort bis zur Beendigung der Brut (Junge sind Nest-
flichter und verlassen das Nest kurz nach dem Schlupf) auszusetzen. Besatzkontrolle und Nachweis der Been-
digung der Brut ist im Rahmen der Naturschutzfachlichen Baubegleitung zu dokumentieren.

Wahrend der Bauphase kommt es Licht- und Larmemissionen sowie Erschitterungen. Erschitterungen und Larm
durch Sprengungen (Schachtstandorte) sollen zur Nachtzeit vermieden werden. Nachtliche Sprengungen diirfen
nur durchgefuhrt werden, wenn in der MaRnahme Nr. Var 61 definierten Grenzwerte eingehalten werden. Dadurch
werden Stérungen die zu einem Verlassen des Nests in der Nacht fihren kdnnten vermieden. Tagsuber ist die
voraussichtlich ein bis zweimal taglich vorkommende Stérung als gering zu bewerten, vergleichbar zu anderen
Stoérungen durch menschliche Aktivitaten. Die Stérungswirkung auf die umliegenden Bruthabitate wird durch die
abgeschirmte Lage im Schacht so weit reduziert, dass Verbotstatbestande ausgeschlossen werden kdnnen.

Revision: 00
Auftraggeber Dok.-ID: SLPS-ICE-001210-MA-DEU Seite 55 von 150




TRANSNETBW  SuedLink iLh

ENGINEERS

Betroffene Tierart: Feldlerche (Alauda arvensis)

Projektbezeichnung Vorhabentrager
SuedLink, PFA E3 Transnet BW

Bei den Schachtstandorten wird wahrend der Bauphase durchgehend beleuchtet. Die Stérungswirkung der Be-
leuchtung auf potenzielle Artvorkommen im Wirkraum wird durch Vorgaben zur Minimierung der Lichtemissionen
(Abstrahlung in umliegende Bereiche wird abgeschirmt) stark reduziert.

Bei Beachtung der 0.g. Bauzeitenregelungen bzw. bei Durchfiihrung der Vergramung und ggf. der Durchfiihrung
weiterer erforderlicher Schutzmalinahmen ist davon auszugehen, dass das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1
BNatSchG baubedingt nicht eintritt.

Anlagebedingte Wirkungen

Végel sind durch die im Boden verlegten Kabel anlagebedingt generell nicht betroffen.

Ein systematisches Toétungsrisiko durch den Anflug an den Betriebsgebauden der Schachtstandorte, das zu einer
signifikanten Erhdhung des allgemeinen Lebensrisikos fiihren kdnnte, ist auszuschlieRen, da die Gebaude keine
grolRen, reflektierenden Fensterfronten aufweisen und in diesen Bereichen (Acker- bzw. Wirtschaftsgrtinland) auf-
grund der bestehenden Horizonterhéhungen und Nahe zu Stralen und Gebauden keine erhdhten Aktivitatsdich-
ten der Art zu erwarten sind.

Fir die Feldlerche tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit auch anlagebedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt bau- / anlagebedingt
(trotz MaRnahmen) ein. O Ja X Nein

Entstehen betriebsbedingt Risiken, die tber das allge-
meine Lebensrisiko hinausgehen (signifikante Erho-
hung)? O Ja X Nein

[J Vermeidungsmafnahme ist vorgesehen

Durch den Betrieb von Erdkabeln entstehen aufgrund der Abschirmung der Kabel bzw. der Verlegetiefe generell
keine Beeintrachtigungen der Brutvogelfauna.

Von den Schachtstandorten gehen im Betrieb zwar dauerhafte Larmemissionen aus, die im Hinblick auf die nied-
rige Wirkreichweite fur Arten mit geringer Stordistanz keine relevante Stérung oder Entwertung als Brutlebens-
raum darstellen. Im Nahbereich ist eine Vergramung maoglich (vgl. Kap. 3 c), aber keine stérungsbedingten To6-
tungen (Nestaufgaben), da im Nahbereich schon aufgrund des eingehaltenen Abstands zu den oberirdischen
Gebauden keine Ansiedlung im Stérungsbereich zu erwarten ist.

Durch Wartungsarbeiten im Trassenverlauf bzw. den Betriebsgebauden der Schachtstandorte sind Stérungen
von Brutvdgeln moglich, sofern sie wahrend der Brutzeit stattfinden. Die mdglichen Beeintrachtigungen treten
allerdings nur vereinzelt, kurzzeitig und punktuell mit kleinrdumigem Stdérradius auf. Dadurch kann es im Einzelfall
zwar zu kurzzeitigen, kleinrdumigen Stérungen von Brutvégeln kommen, Individuen- oder Gelegeverlusten sind
aber i.d.R. nicht zu erwarten. Eine signifikante Erhéhung des allgemeinen Lebensrisikos der lokalen Brutvdgel
durch Wartungsarbeiten ist auszuschlief3en.

Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG ftritt fuir die Art somit auch betriebsbedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt betriebsbedingt (trotz Maf3-
nahmen) ein. O Ja X Nein

b) Stérungstatbestéande (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Werden Tiere wahrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-,
Mauser-, Uberwinterungs- und Wanderungszeiten er-
heblich gestért (eine erhebliche Stérung liegt vor, wenn O Ja X Nein
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sich durch die Stérung der Erhaltungszustand der loka-
len Population einer Art verschlechtert)?

[] Vermeidungsmafnahme ist vorgesehen [] Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgese-
hen

XI Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population tritt nicht ein

Als Effektdistanz (= maximale Reichweite des erkennbar negativen Einflusses von Stralen auf die rdumliche
Verteilung einer Vogelart) in Bezug zu (stark befahrenen) StralRen werden fiir die Feldlerche 500 m angegeben
(Garniel und Mierwald 2010). Je nach Stérungsintensitat wird innerhalb dieser Effektdistanz eine Abnahme der
Habitateignung bzw. der Siedlungsdichte angenommen. Garniel und Mierwald (2010) geben fir stark befahrene
Strallen je nach Verkehrsdichte bis in 100 m Entfernung von der Stdrquelle eine Abnahme der Habitateignung
um 40 % bis 60 % an. In der Zone 100 bis 300 m Abstand zur Stérquelle wird eine 10%-ige Abnahme der Habi-
tateignung bzw. Siedlungsdichte, in der Zone von 300 m bis 500 m keine oder eine Abnahme um 10% angenom-
men. Bei einer Verkehrsmenge von unter 10.000 Kfz/24 h treten keine nennenswerte Maskierungseffekte auf.

Bei den bau- und betriebsbedingten Stérungen in PFA E3 handelt es sich allerdings nicht um monotone Dauer-
stOrreize wie sie von einer Autobahn ausgehen, so dass die Annahmen von Garniel und Mierwald (2010) nur
bedingt auf das hier zu prifende Vorhaben, insbesondere nicht auf die kurzzeitig an einer Stelle auftretenden
Storwirkungen der Trassenbaustelle sind. Es ist zudem davon auszugehen, dass die Storwirkung vor allem auf
optischen Reizen und weniger auf der Larmwirkung beruht (Bieringer et al. 2010). Aufgrund der mehrjahrigen
Bauzeit der Schachtstandorte kdnnen diese Werte am ehesten zur Beurteilung der baubedingten Stérwirkung der
BE-Flachen und Zuwegung herangezogen werden.

In Bezug zu den Trassenbaustellen ist festzustellen, dass bei Umsetzung geeigneter Vermeidungsmafinahmen
(vgl. Kap. 3a) eine Ansiedlung von Feldlerchen in den Arbeitsflichen bzw. im Umfeld vermieden werden kann.
Durch die nur temporar stattfindenden Bauarbeiten mit punktueller Stérwirkung kommt es in diesen Bereichen
daher nicht zu erheblichen Stérungen.

Die im Umfeld der BE-Flachen flr die Schachtstandorte auftretenden Stérwirkungen sind fur die Feldlerche nicht
relevant da in den Bereichen aufgrund der bestehenden Vertikalstrukuren kein Habitatpotenzial besteht. Keine
der auf den Probeflachen nachgewiesenen Brutvorkommen bzw. der potenziell zu erwartenden Brutvorkommen
mit Habitatpotenzial befindet sich innerhalb des 100 m-Radius um die BE-Flache, fiir die gemal Garniel und
Mierwald (2010) eine Abnahme der Habitatqualitat um ca. 40 - 60%, gemal ARSU (1998) sogar um 100% anzu-
nehmen ist, da es in diesem Bereich Gehdlzstrukturen und Stralen gibt, die Vorbelastung darstellen, die das
Gebiet in diesem Umkreis fur die Feldlerche als Brutreviere uninteressant machen. Die Uber den 100 m Radius
hinausgehende Stdrwirkung ist jedoch abgeschwacht. Die Brutstandorte werden jedes Jahr neu ausgewahlt.
Durch die Vergramungsmafnahmen und den anschlieRenden Baubetrieb missen die betroffenen Revierpaare
aus diesem Bereich auf umliegende Flachen ausweichen. Da im Umfeld grof¥flachig geeignete Ausweichhabitate
vorhanden sind, entstehen durch das Ausweichen keine erheblichen baubedingten Stérungen, die zu einer Ver-
schlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population fihren kdnnten. Dabei ist zu beriicksichtigen, dass
die Habitatkapazitat der Griinland- und Ackerflachen im Wirkraum und daran angrenzend nicht ausgeschdpft ist,
wie die geringe, auf der Probeflache ermittelte Siedlungsdichte nahelegt (vgl. Kap. 2).

Auf der Probeflache wurde die Art nachgewiesen, Vorkommen auf anderen Ackerflachen sind ebenfalls wahr-
scheinlich. Dort greifen jedoch auch die Vergramungsmalinahmen, wobei ein Ausweichen auf Flachen aulRerhalb
der Storreizkulisse ebenfalls méglich ist.

Die von den Betriebsgebauden der Schachte im Betrieb ausgehenden dauerhaften Larmemissionen sind zur
bestehenden Vorbelastung als gering zu werten. Da keine Ansiedlungen im Nahbereich des oberirdischen Be-
triebsgebdudes zu erwarten sind (bei Offenlandarten wie der Feldlerche wird zur frihzeitigen Pradatorenwahr-
nehmung i.d.R. ein Abstand zu Vertikalstrukturen eingehalten), die Stérwirkung beruht vor allem auf visuellen
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Reizen, kénnen auch flir dartiber hinausgehende zu erwartende Maximalpegel betriebsbedingt erhebliche Sto-
rungen ausgeschlossen werden.

Der Stérungstatbestand des § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG wird somit vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. [] Ja X Nein

c) Entnahme, Beschadigung, Zerstérung von Fortpflanzungs- und Ruhestéatten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3i. V. m.
Abs. 5 BNatSchG)

Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestéatten aus der Na-

tur entnommen, beschéadigt oder zerstort? | Ja X Nein
[0 VermeidungsmaBnahme ist vorgesehen [ Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgese-
hen

XI Funktionalitit im rAumlichen Zusammenhang bleibt gewahrt

Im Bereich der Schachtstandorte besteht keine direkte Betroffenheit von potenziellen Fortpflanzungs- und Ruhe-
statten der Feldlerche durch Flacheninanspruchnahmen da diese Bereiche aufgrund der bestehenden Vertikal-
strukturen kein Habitatpotenzial fur die Art aufweisen.

Durch Flacheninanspruchnahmen besteht dagegen im Bereich der Trassenbaustellen inkl. HDD-Baustellen und
BE-Flachen sowie Zuwegungen eine temporare direkte und indirekte baubedingte Betroffenheit.

Dabei ist die Beanspruchung von Fortpflanzungs- und Ruhestatten der Art im Verlauf der Trassenbaustelle tem-
porar (maximal eine Brutsaison) und in den einzelnen Eingriffsbereichen auf einen Zeitraum von maximal wenigen
Wochen beschrankt. Die beanspruchten Flachen werden abgesehen von der dauerhaft beanspruchten Flache fiir
das Betriebsgebdude der Schachtstandorte nach Abschluss der Bauarbeiten wieder in der Ursprungszustand
versetzt.

Nach den vorliegenden Daten (Siedlungsdichte auf der Probeflache von rd. 2,32 Paaren / 10 ha,) ist die Habitat-
kapazitat fir die Feldlerche im Wirkraum nicht ausgeschopft. Die ermittelte Siedlungsdichte in der griinlanddomi-
nierten Wirkraum (konventionell bewirtschaftetes Griinland) liegt auf einem unterdurchschnittlichen Niveau wie
der Vergleich mit den regionalen Daten aus der Literatur zeigt: So werden in konventionell bewirtschafteten Griin-
landbereichen in Baden-Wirttemberg 2 - 4 Paare / 10 ha erreicht (Holzinger 1999). Ein Ausweichen auf umlie-
gende Habitate vergleichbarer Eignung (groRflachig vorhandene Acker und Wirtschaftsgriinléander) ist fiir die be-
grenzte Dauer der Bauarbeiten daher problemlos méglich — zumal Feldlerchen nach dem Eintreffen im Brutrevier
ihre Neststandorte jahrlich neu auswahlen. Die dkologische Funktion als Brutlebensraum bleibt somit im raumli-
chen Zusammenhang erhalten.

Gleiches gilt fur die Stérwirkungen der Bauarbeiten auf den BE-Flachen der Schachtstandorte sowie der Zuwe-
gungen (s. Kap. 3 b).

Anlagebedingt entsteht aufgrund der unterirdischen Verlegung der Kabel nur im Bereich der Betriebsgebaude ein
dauerhafter Verlust potenzieller Fortpflanzungs- und Ruhestatten der Feldlerche. Dieses Potenzial ist jedoch auch
bei Beriicksichtigung eines Meideabstands aufgrund der Silhouettenwirkung als vertikale Fremdstruktur nicht ge-
geben, so dass die 6kologische Funktion im rdumlichen Zusammenhang erhalten bleibt (s.o.).

Durch die betriebsbedingten Larmemissionen kommt es aufgrund der geringen Larmpegel (vgl. Kap. 3 b) nicht zu
einer Uber die anlagebedingte Silhouettenwirkung der Betriebsgebaude hinausgehenden Habitatentwertung.

Die in den Arbeitsflachen liegenden potenziellen Nahrungshabitate im Offenland werden wahrend der Bauzeit
und im Bereich der Betriebsgebaude kleinrdumig auch dauerhaft beansprucht. Da jedoch keine enge Bindung an
einzelne Nahrungsflachen besteht und insbesondere die dauerhafte Inanspruchnahme kleinflachig ausfallt, ist ein
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Ausweichen auf umliegende Flachen vergleichbarer Habitatqualitat problemlos méglich. Die 6kologische Funktion
als Nahrungshabitat bleibt im raumlichen Zusammenhang erhalten.

Der Verbotstatbestand des § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG wird vorhabenbedingt somit nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. [] Ja X Nein

d) AbschlieBende Bewertung

Mindestens ein Verbotstatbestand tritt XI Nein; Zulassung ist méglich; Priifung endet hiermit.
ein? [1 Ja; Ausnahmepriifung ist erforderlich
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1. Schutz- und Gefahrdungsstatus

Schutzstatus

O

streng geschitzt
[0 Artnach Anh. A der EGArtSchvO

[0 Artnach Anh. IVa FFH-RL
] Art nach Anl. 1 Sp. 3 BArtSchV

XI besonders geschiitzt

[0 Artnach Anh. B der EGArtSchVO
XI Europaische Vogelart
] Artnach Anl. 1 Sp. 2 BArtSchV

Gefahrdungsstatus

Einstufung des Erhaltungszustandes (kontinentale

biogeografische Region)
X Rote Liste Deutschland

Kategorie 2 (stark geféhrdet)
X Rote Liste Baden-Wiirttemberg

XI FV giinstig / hervorragend
[J U1 ungiinstig — unzureichend

Kategorie 2 (stark gefdhrdet) [J' U2 ungiinstig - schlecht

2. Bestand und Empfindlichkeit

Lebensraumanspriiche und Verhaltensweisen

Der Feldschwirl britet in offenem Gelande. Wichtig ist das Vorhandensein von zwei Vegetationsschichten: eine
Uber 20-30 cm hohe, dichte Kraut- und Grasschicht mit schmalblattrigen Halmen, die genligend Bewegungsfrei-
heit lassen, sowie darliber hinausragende Warten (z. B. vorjahrige Stauden, einzelne Straucher oder kleine
Baume). Die Bodenfeuchte ist offenbar von untergeordneter Bedeutung, da auch trockene Standorte besiedelt
werden. Geeignete Habitate sind Grof3seggenriede, Pfeifengraswiesen, schitteres und mit Grasern oder Wei-
dengebilsch durchsetztes (Land)Schilf, extensive oder brachgefallene Feuchtwiesen mit einzelnen Buschen, ver-
krautete Graben, Ufergehdlze, Verlandungszonen von stehenden Gewassern, Heideflachen mit lichtem Baum-
oder Strauchbestand, aber auch stark verkrautete Waldrander, vergraste Kahlschlage, junge Nadelholzschonun-
gen und Weichholzbestande (bei Vorhandensein kleiner, offener Flachen) bis ca. 2,5 m Gehdlzhdhe, Industrie-
brachen mit Stauden (Rainfarn, Goldrute, Brennnessel), Streuobstbestdnde mit wenigen Baumen und hohem
Grasbewuchs sowie extensiv genutzte Weiden. Ungeeignet sind reine Schilfbestédnde, Grasfluren ohne héhere
Strukturen und stark verbuschte Flachen. In Bergbau-Folgelandschaften werden auch (strukturierte) Landreitgas-
Bestande (Calamagrostis epigejos) besiedelt (Bauer et al. 2005b; Glutz von Blotzheim et al. 1994; Koop und
Berndt 2014; Kruger et al. 2014; Rost 1996; Stidbeck et al. 2005).

Der Raumbedarf des Feldschwirls zur Brutzeit wird von Flade (1994) mit < 0,1 — 2,1 ha angegeben. Die Revier-
groéfen in einer Untersuchung in den Niederlanden wurden im Durchschnitt mit 0,26 ha beziffert, im Erzgebirge
lagen sie zwischen 0,3 und 2,1 ha (Glutz von Blotzheim et al. 1994). Die grofRflachige Dichte liegt sogar in glins-
tigen und dicht besiedelten Feuchtgebieten gewdhnlich nicht tiber 0,2 — 0,5 Paaren / 10 ha.

Der Feldschwirl ist ein Langstreckenzieher mit Winterquartier im tropischen Afrika. Im Brutgebiet trifft er frihestens
ab Mitte April ein, die Eiablage findet ab Anfang Mai statt, wobei die Hauptlegeperiode im Zeitraum Ende Mai bis
Mitte Juni liegt (bei Zweitbruten bis Anfang August). Der Abzug der Brutvégel beginnt ab Ende Juli, findet aber
v.a. im August und September statt (Bauer et al. 2005b; Glutz von Blotzheim et al. 1994; Siidbeck et al. 2005).
Der Feldschwirl ist tagaktiv, wobei die Hauptgesangsaktivitat i.d.R. auf die Dammerung bzw. nachts konzentriert
ist.

Vogel gelten generell als empfindliche Artengruppe gegenuber akustischen und optischen Reizen, wobei artspe-
zifisch groe Unterschiede in der Storungssensibilitat bestehen. GemaR Flade (1994) betragt die allgemeine art-
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spezifische Fluchtdistanz (= Abstand, den ein Tier zu bedrohlichen Lebewesen wie natirlichen Feinden und Men-
schen einhalt, ohne dass es die Flucht ergreift) des Feldschwirls < 10 bis 20 m. GemaR Gassner et al. (2010)
betragt die planerisch zu bericksichtigende Fluchtdistanz des Feldschwirls 20 m. Fiir den Feldschwirl hat Larm
am Brutplatz gemal Garniel und Mierwald (2010) grundsétzlich eine untergeordnete Bedeutung. Die Autoren
geben fir (stark befahrene) Stralten (Dauerlarm) fir die Art eine Effektdistanz (= maximale Reichweite des er-
kennbar negativen Einflusses von Strallen auf die raumliche Verteilung einer Vogelart) von 100 m an. Zudem
reagieren Vogel generell auch empfindlich gegeniiber direkten Veranderungen der Vegetation und der Biotop-
struktur (Bundesamt fir Naturschutz 2016).

Verbreitung

Verbreitung in Deutschland Verbreitung in Baden-Wirttemberg

Der Feldschwirl ist in ganz Deutschland verbreitet, wo- Der Feldschwirl britet in allen Landesteilen in der Regel
bei der Norden nahezu flachendeckend und der Siiden bis 750 m NN. GroRRe geschlossene Waldgebiete wer-
nur liickig besiedelt ist. Verbreitungsliicken betreffen vor den ebenso gemieden wie grofRflachige Ackerbauge-
allem ausgerdumte Agrarlandschaften, geschlossene biete. Durch die vorliegende Grenze der Vertikalverbrei-
Walder und héhere Mittelgebirge (Gedeon et al. 2014). tung und die gegebenen Habitatanspriiche bestehen

Im Brutvogelatlas ADEBAR wird fiir den Zeitraum 2005- 9rofere Verbreitungslicken im Schwarzwald, auf der
2009 in Deutschland ein Gesamtbestand von 36.000 bis Hochflache der Schwabischen Alb, im wirttembergi-
63.000 (Gedeon et al. 2014), in der aktuellsten Publika- Schen Allgau, in den Schwabisch-Frankischen Weinber-
tion von DDA, BfN und LAG VSW fiir die Jahre 2011- 9en und im Bauland. Die quantitative Verbreitung zeigt
2016 ein Gesamtbestand von 25.000 bis 43.000 Brut- deutliche Schwerpunkte in den feuchtgebietsreichen
paaren angegeben (Gerlach et al. 2019). Der mittel- und Niederungsgebieten im Alpenvorland vom Bodensee-

langfristige Bestandstrend der Art ist riicklaufig (Gerlach Pecken bis in die Donauniederungen, in der Ober-
etal. 2019). rheinebene, im Kraichgau, im mittleren Neckarraum und

im Taubergrund. Die Siedlungsdichten schwanken stark
mit den Jahren und sind schwer zu validieren und rei-
chen in BW von 0,3 bis 12,7 Reviere / 10 ha. Die gene-
relle Dichte dlrfte, wie in anderen Bundeslandern, deut-
lich in den niederen Zahlen liegen. Hochrechnungen der
quantitativen Brutvogelerfassung ergaben fir das Jahr
1988 einen Gesamtbestand von rd. 11.000 Revieren
(Holzinger 1999).

Verbreitung im Untersuchungsraum

[] Vorkommen nachgewiesen XI Vorkommen potenziell méglich

Der Feldschwirl wurde im Rahmen der aktuellen Brutvogelkartierung auf den beiden Probeflachen nicht nachge-
wiesen.

Aus der Datenrecherche liegt aus einer Kartierung zum Konverterstandort ein Vorkommen norddstlich des Ein-
griffsbereichs im NSG Frankenbacher Schotter vor.

Im Wirkraum sind somit nur im Bereich des NSG prufrelevante Brutvorkommen der Art vorhanden. Die Brutplatze
werden bei dieser Zugvogelart jahrlich neu ausgewabhlt, jedoch finden sich im Verbund aus Ackerflachen, Wald-
bereichen und menschlichen Siedlungsbereichen keine geeigneten Bereiche fur Brutplatze der Art im restlichen
Wirkraum.

3. Prognose und Bewertung der Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG
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a) Fang, Verletzung, Tétung (§ 44 Abs. 1 Nr. 1i. V. m. Abs. 5 BNatSchG)

Werden infolge von bau- und/ oder anlagebedingten Wirkungen Tiere
oder ihre Entwicklungsformen unvermeidbar gefangen, getétet bzw. ver-

letzt oder aus der Natur entnommen, beschadigt oder zerstort? O Ja X Nein
X VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgese-
hen

Baubedingte Wirkungen

Im Bereich der Arbeitsflachen bzw. daran angrenzend kann es im Jahr der Bauausfiihrung durch baubedingte
Aktivitaten im Bereich der Arbeitsflachen, Lagerflachen und deren Zuwegungen grundsatzlich zu Verletzungen
oder direkten Totungen von Individuen des Feldschwirls kommen, wenn im Eingriffs- bzw. Storbereich Nester
liegen und die Arbeiten zur Brutzeit durchgefiihrt werden (Zerstérung des Geleges oder Toten von Nestlingen
und/oder auf dem Nest sitzenden Altvogeln oder stérungsbedingte Nestaufgabe).

Der Feldschwirl kommt allerdings im Bereich der BE-Flachen der Schachtbaustellen bzw. im Trassenverlauf nicht
vor (vgl. Kap. 2) und es besteht kein Habitatpotenzial so dass dort keine direkte oder indirekte Betroffenheit durch
baubedingte Stérungen (Larm, visuelle Reize) besteht.

Die besiedelten Bruthabitate liegen deutlich auBerhalb der planerisch zu beriicksichtigenden Fluchtdistanz der
Art (20 m) in Bezug zu den Arbeitsflachen. Daher sind baubedingte Tétungen von Individuen des Feldschwirls
oder Nestaufgaben infolge baubedingter Stérungen auszuschlielRen.

Wahrend der Bauphase kommt es Licht- und Larmemissionen sowie Erschitterungen. Erschitterungen und Larm
durch Sprengungen (Schachtstandorte) sollen zur Nachtzeit vermieden werden. Nachtliche Sprengungen diirfen
nur durchgefiihrt werden, wenn in der MaRnahme Nr. Var 61 definierten Grenzwerte eingehalten werden. Dadurch
werden Stérungen die zu einem Verlassen des Nests in der Nacht fihren kdnnten vermieden. Tagsuber ist die
voraussichtlich ein bis zweimal taglich vorkommende Stoérung als gering zu bewerten, vergleichbar zu anderen
Stérungen durch menschliche Aktivitaten. Die Storungswirkung auf die umliegenden Bruthabitate wird durch die
abgeschirmte Lage im Schacht so weit reduziert, dass Verbotstatbestdnde ausgeschlossen werden kénnen.

Bei den Schachtstandorten wird wahrend der Bauphase durchgehend beleuchtet. Die Stérungswirkung der Be-
leuchtung beschrankt sich jedoch auf lediglich potenzielle Artvorkommen im Wirkraum und wird durch Vorgaben
zur Minimierung der Lichtemissionen (Abstrahlung in umliegende Gehdlze wird abgeschirmt) stark reduziert.
Eine signifikante Erhdhung des allgemeinen Lebensrisikos der Art (Mortalitat durch Pradation, Verkehr, Witte-
rungseinflisse u.d.) durch die Bauarbeiten ist ebenfalls auszuschlieRen. Fir den Feldschwirl tritt das Zugriffsver-
bot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit baubedingt nicht ein. Spezielle VermeidungsmalRnahmen sind fur diese
Art nicht erforderlich.

Anlagebedingte Wirkungen

Végel sind durch die im Boden verlegten Kabel anlagebedingt generell nicht betroffen.

Ein systematisches Tétungsrisiko durch den Anflug an den oberirdischen Betriebsgebaduden der Schachtstand-
orte, das zu einer signifikanten Erhdhung des allgemeinen Lebensrisikos fiihren kénnte, besteht nicht, da die
Gebaude keine grolien, reflektierenden Fensterfronten aufweisen und die Art in den entsprechenden Bereichen
(offene Ackerflachen ohne Strukturen bzw. Wirtschaftsgriinland) nicht vorkommt.

Fir den Feldschwirl tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit auch anlagebedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt bau- / anlagebedingt (trotz MaBnahmen)
ein. ] Ja X Nein
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Entstehen betriebsbedingt Risiken, die Uber das allgemeine Lebensrisiko
hinausgehen (signifikante Erhéhung)? ] Ja X Nein

[] Vermeidungsmalnahme ist vorgesehen

Durch den Betrieb von Erdkabeln entstehen aufgrund der Abschirmung der Kabel bzw. der Verlegetiefe generell
keine Beeintrachtigungen der Brutvogelfauna.

Von den Betriebsgebauden der Schachtstandorte gehen im Betrieb zwar dauerhafte Larmemissionen aus, die
aufgrund der geringen Larmempfindlichkeit der Art und den fehlenden Bruthabitaten im Umfeld der Gebaude nicht
zu einem betriebsbedingten Totungsrisiko fihren.

Durch Wartungsarbeiten im Trassenverlauf bzw. den Betriebsgebauden des Schachtstandorte sind keine Storun-
gen von Brutvogeln zu erwarten, da sich die Bruthabitate der Art aulRerhalb der Wirkdistanz befinden.

Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG tritt fiir die Art somit auch betriebsbedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt betriebsbedingt (trotz MaBnahmen) ein. ] Ja X Nein

b) Storungstatbestiande (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Werden Tiere wahrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Uberwin-
terungs- und Wanderungszeiten erheblich gestort (eine erhebliche Stérung
liegt vor, wenn sich durch die Stérung der Erhaltungszustand der lokalen
Population einer Art verschlechtert)? ] Ja X Nein

[1 VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [ Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgese-
hen

XI Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population tritt nicht ein

Der Feldschwirl ist als hochstauden- und schilfbewohnende Kleinvogelart nur wenig stérungsanfallig bzw. weist
eine geringe Fluchtdistanz auf (vgl. Kap. 1). Die Effektdistanz von Straflen auf die rdumliche Verteilung einer
Vogelart) in Bezug zu (stark befahrenen) Stralen werden fiir den Feldschwirl mit 100 m angegeben (Garniel und
Mierwald 2010). Aufgrund der mehrjahrigen Bauzeit der Schachtstandorte konnen diese Werte am ehesten zur
Beurteilung der baubedingten Stérwirkung der BE-Flachen und Zuwegung herangezogen werden. Da (potenzi-
elle) Brutvorkommen nur im Bereich des NSG Frankenbacher Schotter vorhanden sind und sich keine potenziel-
len Bruthabitate im Umfeld befinden, sind erheblichen Stérungen, also eine Verschlechterung des Erhaltungszu-
stands der Lokalpopulation auszuschlief3en.

Gleiches gilt fur die betriebsbedingten geringen Larmemissionen (Betriebsgebaude der Schachtstandorte) und
eine Silhouettenwirkung der oberirdischen Betriebsgebaude.

Diesbeziigliche erhebliche Stérungen sind aufgrund fehlender (potenzieller) Brutvorkommen in der Umgebung
und der begrenzten Reichweite bzw. geringen Empfindlichkeit der Art auszuschlief3en.

Das Stérungsverbot des § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG wird vorhabenbedingt somit nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

c) Entnahme, Beschadigung, Zerstérung von Fortpflanzungs- und Ruhestéatten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3i. V. m.
Abs. 5 BNatSchG)

Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestatten aus der Natur entnommen, be-
schadigt oder zerstort? | Ja X Nein
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[1 VermeidungsmafRnahme ist vorgesehen [] Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgese-
hen

X Funktionalitit im rdumlichen Zusammenhang bleibt gewahrt

Die (potenziellen) Bruthabitate des Feldschwirls liegen auerhalb der Arbeitsflachen und der Zuwegungen, so
dass keine direkte Betroffenheit von Fortpflanzungs- und Ruhestatten besteht.

Da auch hinsichtlich einer mdglichen stérungsbedingten Entwertung potenzieller Bruthabitate aufgrund der gerin-
gen Storungssensibilitat der Art nur stark abgeschwachte Wirkungsbeziige bestehen (vgl. Kap. 3 a), kommt es in
PFA E3 weder bau- noch anlagebedingt zu einer Entnahme, Beschadigung oder Zerstérung von Fortpflanzungs-
und Ruhestatten der Art.

Auch potenzielle Nahrungshabitate des Feldschwirls sind in PFA E3 nicht betroffen.
Der Verbotstatbestand des § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. ] Ja X Nein

d) AbschlieBende Bewertung

Mindestens ein Verbotstatbe- XI Nein; Zulassung ist méglich; Priifung endet hiermit.
stand tritt ein? (1 Ja; Ausnahmepriifung ist erforderlich
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1. Schutz- und Gefahrdungsstatus

Schutzstatus
[J streng geschiitzt
[0 Artnach Anh. A der EGArtSchvO

[0 Artnach Anh. IVa FFH-RL
] Art nach Anl. 1 Sp. 3 BArtSchV

XI besonders geschiitzt

[0 Artnach Anh. B der EGArtSchVO
XI Europaische Vogelart
] Artnach Anl. 1 Sp. 2 BArtSchV

Gefahrdungsstatus

Einstufung des Erhaltungszustandes (kontinentale

biogeografische Region)
X Rote Liste Deutschland

Kategorie * (ungefahrdet)
X Rote Liste Baden-Wiirttemberg
Kategorie 3 (gefdhrdet)

XI FV giinstig / hervorragend
[J U1 ungiinstig — unzureichend

[0 U2 ungiinstig — schlecht

2. Bestand und Empfindlichkeit

Lebensraumanspriiche und Verhaltensweisen

Der Fitis britet in jungen Gehdlzbestanden lichten Waldern und Vorwaldern sowie in Geblschgruppen und frihen
Stadien der Waldentwicklung im Offenland. Héchste Dichten von 20-30 Revieren/10 ha erreicht die Art in Jung-
kulturen, Dickungen und Stangenhdlzern von Nadelbdaumen (Fichte, Kiefer, Larche) sowie in Birken- und Erlen-
bruchwaldern, Weichholzauen und Pappelforsten. Lokal noch haufiger ist er auf verbuschten Ruderalflachen und
in Sukzessionswaldern degradierter Regenmoore anzutreffen. Auch in Parks und auf Friedhéfen kann die Art in
hoher Dichte vorkommen. Heidelandschaften sind, abhangig vom Grad der Gehdlzentwicklung, insgesamt unstet
besiedelt (Gedeon et al. 2014).

Der Fitis ist ein Langstreckenzieher mit Winterquartier in Afrika, von wo er im Marz in die Brutgebiete zurlickkehrt.
Die Brutperiode des Fitis erstreckt sich von etwa Mitte April bis Anfang Juli, in Einzelféllen bis Anfang August
(Bauer et al. 2005b; Hoélzinger 1999).

Vogel gelten generell als empfindliche Artengruppe gegenuber akustischen und optischen Reizen, wobei artspe-
zifisch groRe Unterschiede in der Stérungssensibilitdt bestehen. Fir den Fitis ist sowohl in Flade (1994) als auch
in Gassner et al. (2010) keine artspezifische Fluchtdistanz (= Abstand, den ein Tier zu bedrohlichen Lebewesen
wie natirlichen Feinden und Menschen einhélt, ohne dass es die Flucht ergreift) angegeben. Es wird die Flucht-
distanz des nahe verwandten Waldlaubséngers mit 15 m nach Gassner et al. (2010) herangezogen.

Reijnen & Foppen (1997) wiesen gegeniiber verkehrsbedingtem Larm beim Fitis an stark befahrenen Stralien
Stérzonen mit reduzierter Siedlungsdichte bis zu 200 m nach, da es sich hierbei um eigenstéandige Wirkprozesse
handelt.

Bei Garniel und Mierwald (2010) hat Larm am Brutplatz fir den Fitis grundsatzlich eine untergeordnete Bedeu-
tung. Die Autoren geben flr (stark befahrene) Stralen (Dauerlarm) fir die Art eine Effektdistanz (= maximale
Reichweite des erkennbar negativen Einflusses von Stral3en auf die raumliche Verteilung einer Vogelart) von 200
m an. Zudem reagieren Vogel generell auch empfindlich gegeniiber direkten Veranderungen der Vegetation und
der Biotopstruktur (Bundesamt fir Naturschutz 2016).

Verbreitung

Verbreitung in Deutschland Verbreitung in Baden-Wurttemberg
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Deutschland ist flachendeckend vom Fitis besiedelt.
Hdéchste Dichten werden vor allem in den waldreichen
Regionen erreicht, sowohl im Flachland wie im Gebirge
(Gedeon et al. 2014).

In Deutschland wird fiir die Jahre 1995 — 1999 ein Brut-
bestand von 1.700.000 — 2.800.000 Brutpaaren ange-

Der Fitis ist flachendeckend und weitgehend liickenlos
in ganz Baden-Wurttemberg verbreitet. Echte Verbrei-
tungsschwerpunkte sind kaum zu erkennen, hohe A-
bundanzen wurden aber am Schwarzwald-Nordrand
und im Allgau, im nérdlichen Rheintal sowie auf der Fla-
chenalb festgestellt. Im Gebiet der Siidwest-Alb gibt es

regelmafige Brutvorkommen der Art bis in die hdchsten
Lagen (Holzinger 1999).

nommen (Bauer et al. 2005b). Im Brutvogelatlas ADE-
BAR wird fur den Zeitraum 2005-2009 in Deutschland
ein Gesamtbestand von 900.000 bis 1.400.000 Brutpaa-
ren (Gedeon et al. 2014), in der aktuellsten Publikation
von DDA, BfN und LAG VSW fir die Jahre 2011-2016
ein Gesamtbestand von 790.000 bis 1.200.000 Brutpaa-
ren angegeben (Gerlach et al. 2019). Der mittel- und
langfristige Bestandstrend der Art ist riicklaufig (Gerlach
et al. 2019).

Verbreitung im Untersuchungsraum

[J Vorkommen nachgewiesen XI Vorkommen potenziell mdglich

Der Fitis wurde im Rahmen der aktuellen Brutvogelkartierung auf den beiden Probeflachen nicht nachgewiesen.

Nachweise der Art wurden im Rahmen der Kartierungen zum Umbau des Umspannwerks 2015 im Wirkraum
GroRgartach festgestellt. Diese befanden sich in mehreren kleinen Gehdlzbestanden, teils unmittelbar angren-
zend an menschlichen Strukturen (wie in einem kleinen feuchten Gehdlzbestand nérdlich der Strafe beim
Schachtstandort GroRgartach, einem weiteren zwischen Bundesstralte und Bahntrasse, einem Gehdlzstreifen
unmittelbar am siidlichen Rand des bestehenden Umspannwerks, sowie weiterer Nachweise in Gehdlzen im
Nordwesten direkt angrenzend an einen anderen Umspannwerkes der Syna GmbH) sowie im NSG Frankenba-
cher Schotter. Es findet sich somit Habitatpotenzial in GroRRgartach und trotz fehlender Nachweise kann dies auch
fur den Wirkraum des Schachtstandortes Kochendorf nicht ausgeschlossen werden.

3. Prognose und Bewertung der Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG

a) Fang, Verletzung, Tétung (§ 44 Abs. 1 Nr. 1i. V. m. Abs. 5 BNatSchG)

Werden infolge von bau- und/ oder anlagebedingten Wirkungen Tiere
oder ihre Entwicklungsformen unvermeidbar gefangen, getétet bzw. ver-
letzt oder aus der Natur entnommen, beschadigt oder zerstort?

O Ja

X

Nein

[] Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgese-
hen

XI VermeidungsmafRnahme ist vorgesehen

Baubedingte Wirkungen

Im Bereich der Arbeitsflachen bzw. daran angrenzend kann es im Jahr der Bauausfihrung durch baubedingte
Aktivitdten im Bereich der Arbeitsflachen, Lagerflachen und deren Zuwegungen grundséatzlich zu Verletzungen
oder direkten Totungen von Individuen des Fitis kommen, wenn im Eingriffs- bzw. Storbereich Nester liegen und
die Arbeiten zur Brutzeit durchgefiihrt werden (Zerstérung des Geleges oder Téten von Nestlingen und/oder auf
dem Nest sitzenden Altvogeln oder stoérungsbedingte Nestaufgabe).

Die mdglichen Bruthabitate des Fitis liegen allerdings auf3erhalb der Arbeitsflachen. Eine direkte baubedingte
Betroffenheit der Art durch Tétungen von Individuen (Zerstérung des Geleges oder Téten von Nestlingen und/oder
auf dem Nest sitzenden Altvogeln) ist daher auszuschlieRen.
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Die Uber die Arbeitsflachen hinausgehenden Stérwirkungen fallen beim Fitis aufgrund dessen wahrscheinlich ge-
ringen Stérungsempfindlichkeit (15 m beim nahe verwandten Waldlaubsénger; Gassner et al. 2010) gering aus.
Aufgrund der friitheren Nachweise im Wirkraum Grof3gartach kann von einer hohen Toleranzschwelle gegeniiber
menschlicher Aktivitat ausgegangen werden, die Vorbelastung durch Verkehr und Betriebsgebaude ist im Wirk-
raum bereits relativ hoch. Daher sind baubedingte Tétungen von Individuen des Fitis oder Nestaufgaben infolge
baubedingter Stérungen auszuschlief3en.

Im Bereich des geplanten Schachtstandorts Kochendorf ist eine geringe Vorbelastung vorhanden (bestehende
Infrastrukturflachen), die eine Besiedelung in diesem Bereich jedoch nicht ausschliel3t. Stérungsbedingte Nest-
aufgaben durch die Bauarbeiten sind in diesem Bereich jedoch in Bezug auf das Vorhaben nicht zu erwarten, da
die Fluchtdistanz (gemessen als die Distanz in der ein Vogel bei Annaherung aus dem Nahrungs- oder Ruheha-
bitat auffliegt) generell nicht der Distanz entspricht bei der eine Nestaufgabe zu erwarten ist. Die Fluchtdistanz ist
eine konservative HilfsgroRe, eine temporare Unterschreitung der Distanz wird daher nicht zwingend als mogli-
cher Ausléser eines Verbotstatbestands gewertet sondern unter Einbeziehung der erwarteten Storeffekts im Zuge
der konkreten lokalen Bauarbeiten bewertet. In dem konkret vorliegenden Fall ist nicht davon auszugehen, dass
eine Nestaufgabe zu erwarten ist.

Aufgrund der geringen Stérungssensibilitdt der Art und den geringen Stérungsvorbelastungen (Menschen, Ver-
kehr) sind im weiter entfernten Bereich der potenziellen Bruthabitate im Umfeld der Schachtstandorte (Wochen-
endsiedlung, StralRen), BE-Flachen und Zuwegungen Brutaufgaben durch baubedingte Stérungen nicht zu er-
warten. Dies gilt umso mehr, als es sich bei der Durchfiihrung der HDD nur um punktuell und kurzzeitig auftre-
tende Beeintrachtigungen handelt. Die potenziell geeigneten Bruthabitate im Bereich der E-Power Pipe befinden
sich in ausreichend groflem Abstand zu den Arbeitsflachen, um stérungsbedingte Beeintrachtigungen des Fitis
ausschlieRen zu kénnen.

Wahrend der Bauphase kommt es Licht- und Larmemissionen sowie Erschitterungen. Erschitterungen und Larm
durch Sprengungen (Schachtstandorte) sollen zur Nachtzeit vermieden werden. Nachtliche Sprengungen diirfen
nur durchgefiihrt werden, wenn in der MaRnahme Nr. Var 61 definierten Grenzwerte eingehalten werden. Dadurch
werden Storungen die zu einem Verlassen des Nests in der Nacht fihren kdnnten vermieden. Tagsuber ist die
voraussichtlich ein bis zweimal taglich vorkommende Stoérung als gering zu bewerten, vergleichbar zu anderen
Stérungen durch menschliche Aktivitaten. Die Storungswirkung auf die umliegenden Bruthabitate wird durch die
abgeschirmte Lage im Schacht so weit reduziert, dass Verbotstatbestdnde ausgeschlossen werden kénnen.

Bei den Schachtstandorten wird wahrend der Bauphase durchgehend beleuchtet. Die Stérungswirkung der Be-
leuchtung auf potenzielle Artvorkommen im Wirkraum wird durch Vorgaben zur Minimierung der Lichtemissionen
(Abstrahlung in umliegende Gehdlze wird abgeschirmt) stark reduziert.

Eine signifikante Erhdhung des allgemeinen Lebensrisikos der Art (Mortalitat durch Pradation, Verkehr, Witte-
rungseinflisse u.d.) ist auszuschlieBen. Fir die Art tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit
baubedingt nicht ein. Spezielle Vermeidungsmafinahmen sind fur diese Art nicht erforderlich.

Anlagebedingte Wirkungen

Végel sind durch die im Boden verlegten Kabel anlagebedingt generell nicht betroffen.

Ein systematisches Tétungsrisiko durch den Anflug an den oberirdischen Betriebsgebaduden der Schachtstand-
orte, das zu einer signifikanten Erhdhung des allgemeinen Lebensrisikos fiihren kénnte, besteht nicht, da die
Gebaude keine grolien, reflektierenden Fensterfronten aufweisen und die Art in den entsprechenden Bereichen
(offene Ackerflachen ohne Strukturen bzw. Wirtschaftsgriinland) nicht vorkommt.

Fir den Fitis tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit auch anlagebedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt bau- / anlagebedingt (trotz MaBRnahmen)
ein. ] Ja X Nein
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Entstehen betriebsbedingt Risiken, die Uber das allgemeine Lebensrisiko
hinausgehen (signifikante Erhéhung)? ] Ja X Nein

[J VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen

Durch den Betrieb von Erdkabeln entstehen aufgrund der Abschirmung der Kabel bzw. der Verlegetiefe generell
keine Beeintrachtigungen der Brutvogelfauna.

Von den Betriebsgebauden der Schachtstandorte gehen im Betrieb zwar dauerhafte Larmemissionen aus, die
aufgrund der bestehenden Vorbelastungen im Bereich potenzieller Bruthabitate der Art im Umfeld der Gebaude
nicht zu einem betriebsbedingten Totungsrisiko fihren.

Durch Wartungsarbeiten im Trassenverlauf bzw. den Betriebsgebauden der Schachtstandorte sind Stérungen
von Brutvdgeln moglich, sofern sie wahrend der Brutzeit stattfinden. Die mdglichen Beeintrachtigungen treten
allerdings nur vereinzelt, kurzzeitig und punktuell mit kleinrdumigem Stdérradius auf. Dadurch kann es im Einzelfall
zwar zu kurzzeitigen, kleinrdumigen Vergrdmungen von Brutvdgeln kommen, Individuen- oder Gelegeverlusten
sind aber i.d.R. nicht zu erwarten. Eine signifikante Erh6hung des allgemeinen Lebensrisikos der lokalen Brutvo-
gel durch Wartungsarbeiten ist auszuschlielRen.

Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG ftritt fuir die Art somit auch betriebsbedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt betriebsbedingt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

b) Storungstatbestande (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Werden Tiere wéhrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Uberwin-
terungs- und Wanderungszeiten erheblich gestort (eine erhebliche Stérung
liegt vor, wenn sich durch die Stérung der Erhaltungszustand der lokalen
Population einer Art verschlechtert)? | Ja X Nein

[0 Vermeidungsmafnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgese-
hen

XI Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population tritt nicht ein

Der Fitis weist eine geringe Storungssensibilitat (vgl. Kap. 1). Daher ist die Art in groRen Teilen des Wirkraums
aufgrund nicht vorhandener potenzieller Bruthabitate in der Wirkreichweite bzw. ausreichend groRe Absténde zu
den Arbeitsflachen durch baubedingte Stérungen nicht betroffen (s. Kap. 3 a).

Im Bereich der potenziellen Bruthabitate im Umfeld der BE-Flachen bei Kochendorf und im weiteren der Zuwe-
gungen sind aufgrund der geringen Storungsempfindlichkeit der Art keine erheblichen Stérungen durch die Bau-
tatigkeiten zu erwarten. Eine Verschlechterung des bereits unguinstigen Erhaltungszustands der Art durch die
temporaren Bauarbeiten ist auszuschlieRen.

Im Wirkraum GroRgartach finden sich die nachsten potenziellen Bruthabitate nérdlich des Schachtstandorts GrofR-
gartach in einer Distanz von etwas mehr als 100 m, also aulRerhalb des Stérbereichs flr dauerhafte Stérungen
fur die Art. Der Baustellenbereich zur Errichtung der geschlossene Querung (EPP) befindet sich innerhalb der
Effektdistanz von 100 m. Allerdings verlauft zwischen der EPP Baustelle und dem Bereich mit Habitatpotenzial
die LeintalstralRe Stralle (K2154), wodurch bereits eine Vorbelastung fiir das Habitat besteht. Die Errichtung der
EPP findet in einer Baugrube statt, wodurch die sich ergebenden Schallemissionen gréRtenteils abgeschirmt wer-
den. Weitere potenzielle Bruthabitate befinden sich in groRerer Distanz und ebenfalls im Umkreis bestehender
Vorbelastung durch menschliche Tatigkeit.
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Erhebliche Stérungen durch betriebsbedingten Larmemissionen (Betriebsgebaude der Schachtstandorte) oder
eine Silhouettenwirkung der oberirdischen Betriebsgebdude des Tunnels sind aufgrund der begrenzten Reich-
weite und der diesbezliglich geringen Empfindlichkeit der Art ebenfalls auszuschlieRen.

Erhebliche Beeintrachtigungen auf die lokale Population der Art durch die Bauarbeiten sind somit auszuschlief3en.
Der Stérungstatbestand des § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. | Ja X Nein

c) Entnahme, Beschadigung, Zerstérung von Fortpflanzungs- und Ruhestéatten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3i. V. m.
Abs. 5 BNatSchG)

Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestatten aus der Natur entnommen, be-
schadigt oder zerstort? | Ja X Nein

[0 VermeidungsmaBnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgese-
hen

XI Funktionalitét im rAumlichen Zusammenhang bleibt gewahrt

Die (potenziellen) Bruthabitate des Fitis liegen au3erhalb der Arbeitsflachen und der Zuwegungen, so dass keine
direkte Betroffenheit von Fortpflanzungs- und Ruhestatten besteht. Da auch hinsichtlich einer moglichen stérungs-
bedingten Entwertung potenzieller Bruthabitate keine bzw. nur stark abgeschwéachte Wirkungsbeziige bestehen
(vgl. Kap. 3 a) und die Bauarbeiten zudem zeitlich begrenzt sind, kommt es in PFA E3 somit weder bau- noch
anlagebedingt zu einer Entnahme, Beschadigung oder Zerstérung von Fortpflanzungs- und Ruhestatten der Art.

Die in den Arbeitsflachen liegenden potenziellen Nahrungshabitate im Offenland werden durch die Baustelle ggf.
zeitweilig beansprucht. Da jedoch keine enge Bindung an einzelne Nahrungsflachen besteht, ist ein Ausweichen
auf umliegende Flachen vergleichbarer Habitatqualitdt problemlos méglich. Die 6kologische Funktion als Nah-
rungshabitat bleibt im rdumlichen Zusammenhang erhalten.

Der Verbotstatbestand des § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. | Ja X Nein

d) AbschlieBende Bewertung

Mindestens ein Verbotstatbe- XI Nein; Zulassung ist méglich; Priifung endet hiermit.
stand tritt ein? [ Ja; Ausnahmepriifung ist erforderlich
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1.3.6  Griinspecht (Picus viridis)

ENGINEERS

Betroffene Tierart: Griinspecht (Picus viridis)

Projektbezeichnung

SuedLink, PFA E3

Vorhabentrager

Transnet BW

1. Schutz- und Gefahrdungsstatus

Schutzstatus
XI streng geschiitzt
[0 Artnach Anh. A der EGArtSchvO

[0 Art nach Anh. IVa FFH-RL
XI Artnach Anl. 1 Sp. 3 BArtSchV

XI besonders geschiitzt

[0 Artnach Anh. B der EGArtSchVO
XI Européaische Vogelart
] Artnach Anl. 1 Sp. 2 BArtSchV

Gefahrdungsstatus

Einstufung des Erhaltungszustandes (kontinentale

biogeografische Region)
X Rote Liste Deutschland

Kategorie * (ungefdhrdet)
X Rote Liste Baden-Wiirttemberg

XI FV giinstig / hervorragend
[J U1 ungiinstig — unzureichend

Kategorie * (ungefahrdet) [J' U2 ungiinstig - schlecht

2. Bestand und Empfindlichkeit

Lebensraumanspriiche und Verhaltensweisen

Der Griinspecht besiedelt vor allem die Rander von mittelalten und alten Laub- oder Mischwaldern sowie Auwal-
der. Ausgedehnte Waldbereiche sind nur geeignet, wenn gréere Lichtungen, Waldwiesen oder Kahlschlage vor-
handen sind. Dariiber hinaus werden regelmaRig Feldgehélze, Hecken mit Uberhéltern und Streuobstwiesen auf-
gesucht, sowie im Siedlungsbereich Parks, Alleen, Villenvierteln und Friedhéfen mit Altbaumbestand gebriitet.
Wichtige Habitatrequisiten sind besonnte Flachen (u.a. kurzrasige Wiesen, Weiden, Industriebrachen, Gleisanla-
gen, die bodenlebende Ameisen, die bevorzugte Nahrung des Griinspechts, beherbergen. Der Griinspecht baut
sein Nest in Hohlen von Laub- oder seltener Nadelbdumen, wobei bevorzugt Althdhlen genutzt bzw. neue Brut-
héhlen in Faulnisherden angelegt werden (Bauer et al. 2005a; Gedeon et al. 2014).

Der Grinspecht besetzt Brutreviere mit ca. 2 — 5 km? GréRe. Die Siedlungsdichte liegt Ublicherweise zwischen
0,02 — 0,26 Brutpaaren/km?, im Einzelfall kann sie bis zu 0,58 Brutpaare/km? betragen oder kleinflachig noch
hoher liegen (Bauer et al. 2005a; Holzinger und Mahler 2001).

Der Grinspecht ist Standvogel und ublicherweise sehr standorttreu. Nach der Brutzeit und im Winter kommen
ungerichtete Streuungswanderungen auf kurzer Distanz vor. Die Brutperiode beginnt im Februar/Méarz und endet
im Juli/August, wobei der Legebeginn meist Anfang Mai bis Juni ist. Es wird eine Jahresbrut durchgefiihrt, bei
frihem Verlust kann es bis zu zwei Ersatzgelege geben (Bauer et al. 2005a).

Vogel gelten generell als empfindliche Artengruppe gegenuber akustischen und optischen Reizen, wobei artspe-
zifisch grof3e Unterschiede in der Stérungssensibilitdt bestehen. Die allgemeine Fluchtdistanz (= Abstand, den
ein Tier zu bedrohlichen Lebewesen wie naturlichen Feinden und Menschen einhalt, ohne dass es die Flucht
ergreift) des Griinspechts wird mit 30 — 60 m angegeben (Flade 1994). Die planerisch zu bertcksichtigende
Fluchtdistanz betragt 60 m (Gassner et al. 2010). Fur den Griinspecht hat Larm am Brutplatz gemaR Garniel und
Mierwald (2010) grundsétzlich eine untergeordnete Bedeutung. Die Autoren geben fiir (stark befahrene) Strallen
(Dauerlarm) fur die Art eine Effektdistanz (= maximale Reichweite des erkennbar negativen Einflusses von Stra-
Ren auf die rdumliche Verteilung einer Vogelart) von 200 m an. Zudem reagieren Végel generell auch empfindlich
gegenuber direkten Veranderungen der Vegetation und der Biotopstruktur (Bundesamt fiir Naturschutz 2016).

Verbreitung
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Betroffene Tierart: Griinspecht (Picus viridis)

Projektbezeichnung

SuedLink, PFA E3

Vorhabentrager

Transnet BW

Verbreitung in Deutschland

Der Griinspecht ist in weiten Teilen Deutschlands ver-
breitet. Eine geringere bzw. lickige Verbreitung zeigt
sich in den Kistennahen Bereichen der Nord- und Ost-
see, in Nadelwald-gepragten Gebieten sowie im Alpen-
vorland (Gedeon et al. 2014).

Im Brutvogelatlas ADEBAR wird fir den Zeitraum 2005-
2009 in Deutschland ein Gesamtbestand von 42.000 —
76.000 Brutpaaren (Gedeon et al. 2014), in der aktuells-
ten Publikation von DDA, BfN und LAG VSW fir die
Jahre 2011-2016 ein Gesamtbestand von 51.000 —
92.000 Brutpaaren angegeben (Gerlach et al. 2019).
Der mittel- und langfristige Bestandstrend der Art ist po-
sitiv (Gerlach et al. 2019).

Verbreitung im Untersuchungsraum

X Vorkommen nachgewiesen

Verbreitung in Baden-Wrttemberg

Der Griinspecht ist in allen Landesteilen Baden-Wiirt-
tembergs verbreitet, jedoch mit z.T. gréReren Verbrei-
tungsliicken im Bereich des Schwarzwalds, der Schwa-
bischen Alb, Oberschwabens, des Baulands und Tau-
berlands sowie den Oberen Gauen und der Baar. Die
Schwerpunkte der Verbreitung liegen in der Ober-
rheinebene, im mittleren Neckarbecken und Schon-
buch, im Gollachgau und auf den Schwabisch-Franki-
schen Waldbergen, im Schurwald und Welzheimer
Wald, in den Vorldndern der Schwabischen Alb sowie
im Bodenseebecken in Hegau und auf der Hori (H6Izin-
ger und Mahler 2001). Der Bestand in Baden-Wdrttem-
berg wird fir den Zeitraum 2005-2009 mit 4.800-11.500
Brutpaaren angegeben (Gedeon et al. 2014).

[] Vorkommen potenziell méglich

Der Griinspecht wurde im Rahmen der aktuellen Brutvogelkartierung auf der Probeflache in der Nahe des
Schachtstandorts Kochendorf (km 0+900) bei einem Feldgeholz ca. 100 m stdwestlich der BE-Flache kartiert.

Dartiber hinaus wurde bei den Gehdlzstrukturen in den Garten, sowie in Feldgehdlzen in den Bereichen Kochen-

dorf und Grol3gartach Habitatpotenzial festgestellt.

Ein Nachweis der Art wurde auch im Rahmen der Kartierungen zum Umbau des Umspannwerks Grof3gartach
2015 erbracht. Dabei wurde ein Griinspecht in den Geholzen in den 6stlich gelegenen Gartenanlagen erbracht.

Aus der Datenrecherche liegen zudem Kartierdaten fiir die Umgebung der Schachtstandorte Kochendorf und
GroRgartach vor (Ornitho, Rasterdatensatz TK-Halbminutenfeld 2016 — 2020), welche jedoch keine Verortung
enthalten und somit lediglich eine Eignung als Bruthabitat widerspiegeln.

3. Prognose und Bewertung der Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG

a) Fang, Verletzung, Tétung (§ 44 Abs. 1 Nr. 1i. V. m. Abs. 5 BNatSchG)

Werden infolge von bau- und/ oder anlagebedingten Wirkungen Tiere

oder ihre Entwicklungsformen unvermeidbar gefangen,
letzt oder aus der Natur entnommen, beschadigt oder zerstort?

XI VermeidungsmafRnahme ist vorgesehen

Baubedingte Wirkungen

getdtet bzw. ver-

O Ja X Nein

[l Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgese-
hen

Im Bereich der Arbeitsflachen bzw. daran angrenzend kann es im Jahr der Bauausfihrung durch baubedingte
Aktivitdten im Bereich der Arbeitsflachen, Lagerflachen und deren Zuwegungen grundséatzlich zu Verletzungen
oder direkten Tétungen von Individuen des Griinspechts kommen, wenn im Eingriffs- bzw. Stérbereich Nester
liegen und die Arbeiten zur Brutzeit durchgefiihrt werden (Zerstérung des Geleges oder Toten von Nestlingen
und/oder auf dem Nest sitzenden Altvogeln oder stdérungsbedingte Nestaufgabe).
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Projektbezeichnung Vorhabentrager

SuedLink, PFA E3 Transnet BW

Die (mdglichen) Bruthabitate Griinspechts liegen allerdings auf3erhalb der Arbeitsflachen. Eine direkte baube-
dingte Betroffenheit der Art durch Tétungen von Individuen (Zerstérung des Geleges oder Téten von Nestlingen
und/oder auf dem Nest sitzenden Altvégeln) ist daher auszuschlief3en.

Im Bereich der geplanten HDD bei km 0+200 reicht die BE-Flache bis an den unterquerten Gehdlzstreifen heran.
Im unmittelbaren Nahbereich des Gehélzstreifens finden allerdings keine Larm- und stérintensiven Arbeiten statt,
daher kann hier auch eine Tétung (Eier, Nestlinge) durch eine Nestaufgabe ausgeschlossen werden (MalRnahme
Nr. Var 59).

Hinsichtlich der Uber die Arbeitsflichen hinausgehenden Stérwirkungen ist fir den Griinspecht mit 60 m eine
mittlere Storungsempfindlichkeit anzusetzen (Gassner et al. 2010). Der Griinspecht britet jedoch auch im Sied-
lungsraum, sofern geeignete, stérungsarme Altbaumbestande vorhanden sind. Im Bereich des geplanten
Schachtstandorts Kochendorf ist eine geringe Vorbelastung vorhanden (bestehende Infrastrukturflachen), die
eine Besiedelung in diesem Bereich jedoch nicht ausschlief3t. Stérungsbedingte Nestaufgaben durch die Bauar-
beiten sind in diesem Bereich jedoch in Bezug auf das Vorhaben nicht zu erwarten, da die Fluchtdistanz (gemes-
sen als die Distanz in der ein Vogel bei Anndherung aus dem Nahrungs- oder Ruhehabitat auffliegt) generell nicht
der Distanz entspricht bei der eine Nestaufgabe zu erwarten ist. Die Fluchtdistanz ist eine konservative Hilfsgroiie,
eine temporare Unterschreitung der Distanz wird daher nicht zwingend als méglicher Ausloser eines Verbotstat-
bestands gewertet sondern unter Einbeziehung der erwarteten Storeffekts im Zuge der konkreten lokalen Bauar-
beiten bewertet. In dem konkret vorliegenden Fall ist nicht davon auszugehen, dass eine Nestaufgabe zu erwarten
ist.

Im Umfeld des Schachtstandortes Grof3gartach sind die Vorbelastungen wesentlich, wodurch eine stérungsbe-
dingte Nestaufgaben durch die Bauarbeiten als sehr unwahrscheinlich zu beurteilen ist.

Wahrend der Bauphase kommt es Licht- und Larmemissionen sowie Erschitterungen. Erschitterungen und Larm
durch Sprengungen (Schachtstandorte) sollen zur Nachtzeit vermieden werden. Nachtliche Sprengungen dirfen
nur durchgefiihrt werden, wenn in der MaBRnahme Nr. Var 61 definierten Grenzwerte eingehalten werden. Dadurch
werden Storungen die zu einem Verlassen des Nests in der Nacht fihren kdnnten vermieden. Tagsuber ist die
voraussichtlich ein bis zweimal taglich vorkommende Stérung als gering zu bewerten, vergleichbar zu anderen
Stérungen durch menschliche Aktivitaten. Die Storungswirkung auf die umliegenden Bruthabitate wird durch die
abgeschirmte Lage im Schacht so weit reduziert, dass Verbotstatbestdnde ausgeschlossen werden kénnen.

Bei den Schachtstandorten wird wahrend der Bauphase durchgehend beleuchtet. Die Stérungswirkung der Be-
leuchtung auf potenzielle Artvorkommen im Wirkraum wird durch Vorgaben zur Minimierung der Lichtemissionen
(Abstrahlung in umliegende Geholze wird abgeschirmt) stark reduziert. Eine signifikante Erhdhung des allgemei-
nen Lebensrisikos der Art (Mortalitat durch Pradation, Verkehr, Witterungseinflisse u.a.) ist auszuschlieRen. Fur
den Grlnspecht tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit baubedingt nicht ein. Spezielle Ver-
meidungsmalinahmen sind flr diese Art nicht erforderlich.

Anlagebedingte Wirkungen

Vogel sind durch die im Boden verlegten Kabel anlagebedingt generell nicht betroffen.

Ein systematisches Totungsrisiko durch den Anflug an den Betriebsgeb&auden der Schachtstandorte, das zu einer
signifikanten Erhéhung des allgemeinen Lebensrisikos fiihren kénnte, ist auszuschlieRen, da die Gebaude keine
grolRen, reflektierenden Fensterfronten aufweisen.

Fir den Grunspecht tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit anlagebedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt bau- / anlagebedingt (trotz MaBnahmen)
ein. ] Ja X Nein

Entstehen betriebsbedingt Risiken, die Uber das allgemeine Lebensrisiko
hinausgehen (signifikante Erhéhung)? ] Ja X Nein
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[0 Vermeidungsmafnahme ist vorgesehen

Durch den Betrieb von Erdkabeln entstehen aufgrund der Abschirmung der Kabel bzw. der Verlegetiefe generell
keine Beeintrachtigungen der Brutvogelfauna.

Von den Schachtstandorten gehen im Betrieb zwar dauerhafte Larmemissionen aus, die im Hinblick auf die nied-
rige Wirkreichweite und der Vorbelastungen im Siedlungsraum fiir den Griinspecht keine relevante Stérung oder
Entwertung als Brutlebensraum darstellen. Im Nahbereich ist eine Vergramung méglich (vgl. Kap. 3 c), aber keine
storungsbedingten Tétungen (Nestaufgaben), aufgrund der Toleranz gegeniiber menschlicher Stérquellen.

Durch Wartungsarbeiten im Trassenverlauf bzw. den Betriebsgebauden der Schachtstandorte sind Stérungen
von Brutvdgeln moglich, sofern sie wahrend der Brutzeit stattfinden. Die mdglichen Beeintrachtigungen treten
allerdings nur vereinzelt, kurzzeitig und punktuell mit kleinrdumigem Stdrradius auf. Dadurch kann es im Einzelfall
zwar zu kurzzeitigen, kleinrdumigen Vergramungen von Brutvégeln kommen, Individuen- oder Gelegeverlusten
sind aber i.d.R. nicht zu erwarten. Eine signifikante Erh6hung des allgemeinen Lebensrisikos der lokalen Brutvo-
gel durch Wartungsarbeiten ist auszuschlielRen.

Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG tritt fiir die Art somit auch betriebsbedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt betriebsbedingt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

b) Stérungstatbestéande (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Werden Tiere wahrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Uberwin-
terungs- und Wanderungszeiten erheblich gestort (eine erhebliche Stérung
liegt vor, wenn sich durch die Stérung der Erhaltungszustand der lokalen
Population einer Art verschlechtert)? | Ja X Nein

[] Vermeidungsmafnahme ist vorgesehen [] Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgese-
hen

XI Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population tritt nicht ein

Der Grunspecht weist eine mittlere Stdérungssensibilitat auf. Die planerisch zu berlcksichtigende Fluchtdistanz
betragt 60 m (Gassner et al. 2010), auch wenn der Griinspecht auch im Siedlungsraum briitet, sofern geeignete,
stérungsarme Altbaumbestande vorhanden sind.

Im Bereich der (potenziellen) Bruthabitate im Umfeld der Schachtstandorte und der Trassenbaustelle (Garten
bzw. Geholzbestande) sind jedoch keine erheblichen Stérungen durch die Bautatigkeiten zu erwarten, die zu
einer Verschlechterung des Erhaltungszustands der Art durch die temporaren Bauarbeiten fiihren.

Erhebliche Stérungen durch betriebsbedingten Larmemissionen (Schachtstandorte) oder eine Silhouettenwirkung
der oberirdischen Betriebsgebaude sind aufgrund der begrenzten Reichweite und der diesbeziiglich nur mittleren
Empfindlichkeit der Art sowie der bestehenden Vorbelastungen ebenfalls auszuschlieRen.

Erhebliche Beeintrachtigungen auf die lokale Population der Art durch die Bauarbeiten sind somit auszuschlief3en.
Der Stérungstatbestand des § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. | Ja X Nein

c) Entnahme, Beschadigung, Zerstorung von Fortpflanzungs- und Ruhestatten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3i. V. m.
Abs. 5 BNatSchG)

Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestéatten aus der Natur entnommen, be-
schadigt oder zerstért? O Ja X Nein
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[0 Vermeidungsmafnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgese-
hen

XI Funktionalitét im rAumlichen Zusammenhang bleibt gewahrt

Die (potenziellen) Bruthabitate des Griinspechts liegen auferhalb der Arbeitsflachen und der Zuwegungen, so
dass keine direkte Betroffenheit von Fortpflanzungs- und Ruhestatten besteht. Da auch hinsichtlich einer mogli-
chen stérungsbedingten Entwertung potenzieller Bruthabitate keine bzw. nur stark abgeschwachte Wirkungsbe-
ziige bestehen und die Bauarbeiten zudem zeitlich begrenzt sind, entsteht somit keine Entnahme, Beschadigung
oder Zerstérung von Fortpflanzungs- und Ruhestéatten der Arten.

Der Verbotstatbestand des § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. | Ja X Nein

d) AbschlieBende Bewertung

Mindestens ein Verbotstatbe- XI Nein; Zulassung ist méglich; Priifung endet hiermit.
stand tritt ein? [ Ja; Ausnahmepriifung ist erforderlich
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1.3.7

Halsbandschnapper (Ficedula albicollis)

Betroffene Tierart: Halsbandschnapper (Ficedula albicollis)

Vorhabentrager
Transnet BW

Projektbezeichnung
SuedLink, PFA E3

1. Schutz- und Gefdahrdungsstatus

Schutzstatus

X besonders geschiitzt
] Art nach Anh. B der EGArtSchvO
X Europaische Vogelart
] Art nach Anl. 1 Sp. 2 BArtSchV

[] streng geschiitzt
] Art nach Anh. A der EGArtSchvO
[] Art nach Anh. IVa FFH-RL
] Art nach Anl. 1 Sp. 3 BArtSchV

Einstufung des Erhaltungszustandes (kontinentale
biogeogr. Region)

Gefahrdungsstatus

X Rote Liste Deutschland
Kategorie 3 (gefahrdet)

X Rote Liste Baden-Wiirttemberg

X FV giinstig / hervorragend
] U1 ungiinstig — unzureichend

Kategorie 3 (gefahrdet) [ U2 ungiinstig — schiecht

2. Bestand und Empfindlichkeit

Lebensraumanspriiche und Verhaltensweisen

Der Halsbandschnéapper besiedelt Laubwalder, wobei er nicht zu dichte Buchen- und Eichenbestande mit héhe-
rem Totholzanteil, Auwalder, Parkanlagen, extensiv genutzte Obstkulturen oder groRere Feldgehoélze mit alten
Baumen bevorzugt. Er ist haufig durch das Nisthéhlenangebot limitiert und kann bei Nistkastenangebot auch in
lichten Nadelwaldern briiten. Der Halsbandschnapper bevorzugt warme Lagen (Bauer et al. 2005b).

Mannchen des Halsbandschnéppers sind polyterritorial und besetzen mehrere Reviere; bei sehr hohen Dichten
(bedingt durch Nistkastenangebot) wird mitunter nur die ndchste Nestumgebung verteidigt. Die Siedlungsdichte
in Laubwaldern mit Naturhéhlen liegt bei 3 — 6 Brutpaaren / 10 ha, in Nadelwaldern bei 0,1 Brutpaaren / 10 ha. In
alten Eichenwaldern, oder bei gutem Nistkastenangebot kdnnen Hochstdichten von uber 20 Brutpaaren / 10 ha
erreicht werden (Bauer et al. 2005b).

Der Halsbandschnapper ist ein Langstreckenzieher und tberwintert im tropischen Afrika. Er kehrt zwischen April
und Mai aus dem Winterquartier zurtick. Die Brutperiode der Art beginnt Ende April und endet meist Mitte Juli,
wobei die Eier meist im Mai, teilweise bei Nachgelegen auch im Juni gelegt werden. Die Nestlinge verlassen ca.
16 Tage nach dem Schlupfen das Nest und werden noch weitere 10 — 14 Tage gefuttert. Im Zeitraum von Juli bis
Ende August verlasst der Halsbandschnapper das Brutgebiet in Richtung Winterquartier (Bauer et al. 2005b).

Voégel gelten generell als empfindliche Artengruppe gegeniliber akustischen und optischen Reizen, wobei artspe-
zifisch groRe Unterschiede in der Stérungssensibilitat bestehen. Die Fluchtdistanz des nahe verwandten Trauer-
schnappers wird mit < 10 — 20 m angegeben (Flade 1994). Die planerisch zu berlcksichtigende Fluchtdistanz
betragt 20 m (Gassner et al. 2010). Fir den Halsbandschnapper kann die selbe Fluchtdistanz herangezogen
werden.

Verbreitung

Verbreitung in Deutschland Verbreitung in Baden-Wirttemberg

In Deutschland konzentriert sich das Verbreitungsgebiet
des Halsbandschnappers auf das siidwestliche Mittel-
gebirge und Schichtstufenland sowie das nérdliche Al-
penvorland. Es gibt drei weitgehend geschlossene Brut-
vorkommen: In Baden-Wirttemberg vom Vorland der
Schwabischen Alb Uber das Neckarbecken bis zum
Stromberg und in den Kraichgau, in Nordwestbayern
(Unterfranken) und Nordwirttemberg vom Spessart
Uber weite Teile des Naturraums Mainfrankische Platten
bis in den Steigerwald und die Hassberge. Daruber hin-
aus existieren Vorkommen in den Auwaldern entlang

Revision:
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Der Halsbandschnapper hat zwei geschlossene Ver-
breitungsgebiete: Eines im nérdlichen Wirttemberg und
in Nordostbaden mit einem Schwerpunkt im Neckar-
raum, sowie ein weiteres in den Auenwaldern an der un-
teren lller und donauabwarts von Ulm. Dariber hinaus
gibt es nur sparliche Brutvorkommen. Die Vertikalver-
breitung umfasst die Hohenstufen 100 bis 850 m NN mit
einem Schwerpunkt uner 500 m NN. Hochrechnungen
der quantitativen Brutvogelerfassung ergaben fir das
Jahr 1988 eine Gesamtbestand von rd. 3.000 Paaren
(Holzinger 1997).
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der Donau von der unteren lller bei Ulm flussabwarts bis
zur Isarmindung und an der mittleren Isar vom Mun-
chen bis Landshut. Abseits dieser Verbreitungszentren
gibt es lokale Vorkommen in weiten Teilen der Mittelge-
birgsregion (Gedeon et al. 2014).

Im Brutvogelatlas ADEBAR wird fiir den Zeitraum 2005
— 2009 in Deutschland ein Gesamtbestand von 3.000 —
6.000 Revieren angegeben (Gedeon et al. 2014). In der
aktuellsten Publikation von DDA, BfN und LAG VSW fir
die Jahre 2011 — 2016 werden 3.700 — 5.500 Brutpaare
angegeben (Gerlach et al. 2019). Der mittelfristige Be-
standstrend der Art ist zunehmend, der langfristige
Trend stabil (Gerlach et al. 2019).

Verbreitung im Untersuchungsraum

[1 Vorkommen nachgewiesen X Vorkommen potenziell méglich

Der Halsbandschnapper wurde im Rahmen der aktuellen Brutvogelkartierung nicht auf den beiden Probeflachen
beim Schachtstandort Kochendorf nachgewiesen.

Im Wirkbereich des Schachtstandortes Grof3gartach konnten im Rahmen der Kartierungen des Landschaftspfle-
gerischen Begleitplans zum Konverter Grof3gartach 2017 drei Nachweise des Trauerschnappers erbracht wer-
den. Diese lagen je im N2000-Gebiet ,Heuchelberg und 6stlicher Kraichgau® und im Naturschutzgebiet ,Franken-
bacher Schotter” sowie in einer Streuobstwiese im Osten des Umspannwerkes. Der Halsbandschnapper ist nahe
verwandt mit dem Trauerschnapper und weist ahnliche Habitatanspriiche auf. Somit sind die drei Bereiche auch
Habitatpotenzialflachen fir den Halsbandschnapper. Alle Bereiche liegen jedoch weit (> 500 m) auRerhalb des
Stoérradius zum Schachtstandort.

3. Prognose und Bewertung der Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG

a) Fang, Verletzung, Tétung (§ 44 Abs. 1 Nr. 1i. V. m. Abs. 5 BNatSchG)

Werden infolge von bau- und/ oder anlagebedingten Wirkungen Tiere
oder ihre Entwicklungsformen unvermeidbar gefangen, getdtet bzw. ver-

letzt oder aus der Natur entnommen, beschadigt oder zerstort? | Ja X Nein
X VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgese-
hen

Baubedingte Wirkungen

Im Bereich der Arbeitsflachen bzw. daran angrenzend kann es im Jahr der Bauausfiihrung durch baubedingte
Aktivitaten im Bereich der Arbeitsflachen, Lagerflachen und deren Zuwegungen grundsatzlich zu Verletzungen
oder direkten Totungen von Individuen des Halsbandschnappers kommen, wenn im Eingriffs- bzw. Stérbereich
Nester liegen und die Arbeiten zur Brutzeit durchgefiihrt werden (Zerstdérung des Geleges oder Téten von Nest-
lingen und/oder auf dem Nest sitzenden Altvégeln oder stérungsbedingte Nestaufgabe).

Die mdglichen Bruthabitate des Halsbandschnappers liegen allerdings auf3erhalb der Arbeitsflachen. Eine direkte
baubedingte Betroffenheit der Art durch Tétungen von Individuen (Zerstérung des Geleges oder Téten von Nest-
lingen und/oder auf dem Nest sitzenden Altvégeln) ist daher auszuschliel3en.

Die Uber die Arbeitsflachen hinausgehenden Stérwirkungen fallen beim Halsbandschnapper aufgrund dessen
geringer Stérungsempfindlichkeit gering aus. Als planerisch zu beriicksichtigende Fluchtdistanz kann man fiir die
Art analog zum nahe verwandten Trauerschnapper 20 m anzusetzen (Gassner et al. 2010).

In den Gehdlzen um den Schachtstandort Kochendorf konnten bei der Brutvogelkartierung keine Nachweise er-
bracht werden. Im Bereich ist eine geringe Vorbelastung vorhanden (bestehende Infrastrukturflachen), die eine

Revision: 00
Auftraggeber Dok.-ID: SLPS-ICE-001210-MA-DEU Seite 76 von 150




TRANSNETBW  SuedLink iLh

ENGINEERS

Betroffene Tierart: Halsbandschnapper (Ficedula albicollis)

Projektbezeichnung Vorhabentrager
SuedLink, PFA E3 Transnet BW

Besiedelung in diesem Bereich jedoch nicht ausschlief3t. Stérungsbedingte Nestaufgaben durch die Bauarbeiten
sind in diesem Bereich jedoch in Bezug auf das Vorhaben nicht zu erwarten, da die Fluchtdistanz (gemessen als
die Distanz in der ein Vogel bei Annaherung aus dem Nahrungs- oder Ruhehabitat auffliegt) generell nicht der
Distanz entspricht bei der eine Nestaufgabe zu erwarten ist. Die Fluchtdistanz ist eine konservative HilfsgroRe,
eine temporare Unterschreitung der Distanz wird daher nicht zwingend als mdglicher Ausléser eines Verbotstat-
bestands gewertet sondern unter Einbeziehung der erwarteten Stéreffekts im Zuge der konkreten lokalen Bauar-
beiten bewertet. In dem konkret vorliegenden Fall ist nicht davon auszugehen, dass eine Nestaufgabe zu erwarten
ist.

Beim Schachtstandort Grof3gartach finden sich die geeigneten Bruthabitate fiir den Halsbandschnapper aufler-
halb des relevanten Umkreises. Eine Revierbesetzung im Umfeld des Schachtstandortes ist auch aufgrund der
hier wesentlichen Vorbelastung sehr unwahrscheinlich und folglich eine stérungsbedingte Nestaufgaben durch
die Bauarbeiten ebenfalls nicht zu erwarten.

Aufgrund der geringen Stérungssensibilitdt der Art und den geringen Stérungsvorbelastungen (Menschen, Ver-
kehr) sind im weiter entfernten Bereich der potenziellen Bruthabitate im Umfeld der Schachtstandorte (Wochen-
endsiedlung, StralRen), BE-Flachen und Zuwegungen Brutaufgaben durch baubedingte Stérungen nicht zu er-
warten.

Wahrend der Bauphase kommt es Licht- und Larmemissionen sowie Erschitterungen. Erschitterungen und Larm
durch Sprengungen (Schachtstandorte) sollen zur Nachtzeit vermieden werden. Nachtliche Sprengungen diirfen
nur durchgefihrt werden, wenn in der MaBRnahme Nr. Var 61 definierten Grenzwerte eingehalten werden. Dadurch
werden Stérungen die zu einem Verlassen des Nests in der Nacht fihren kdnnten vermieden. Tagstuber ist die
voraussichtlich ein bis zweimal taglich vorkommende Stérung als gering zu bewerten, vergleichbar zu anderen
Stérungen durch menschliche Aktivitaten. Die Storungswirkung auf die umliegenden Bruthabitate wird durch die
abgeschirmte Lage im Schacht so weit reduziert, dass Verbotstatbestdnde ausgeschlossen werden kénnen.

Bei den Schachtstandorten wird wahrend der Bauphase durchgehend beleuchtet. Die Stérungswirkung der Be-
leuchtung beschrankt sich jedoch auf (nicht vorhandene) potenzielle Artvorkommen im Wirkraum und wird durch
Vorgaben zur Minimierung der Lichtemissionen (Abstrahlung in umliegende Gehdlze wird abgeschirmt) stark re-
duziert.

Eine signifikante Erhéhung des allgemeinen Lebensrisikos der Art (Mortalitdt durch Pradation, Verkehr, Witte-
rungseinflisse u.a.) ist auszuschlieen. Fur den Halsbandschnapper tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1
BNatSchG somit baubedingt nicht ein. Spezielle Vermeidungsmalnahmen sind fir diese Art nicht erforderlich.

Anlagebedingte Wirkungen

Végel sind durch die im Boden verlegten Kabel anlagebedingt generell nicht betroffen.

Ein systematisches Tétungsrisiko durch den Anflug an den Betriebsgebauden des Schachtstandortes, das zu
einer signifikanten Erhdhung des allgemeinen Lebensrisikos flihren konnte, ist auszuschlieRen, da die Gebaude
keine grofRen, reflektierenden Fensterfronten aufweisen und in diesen Bereichen (Acker- bzw. Wirtschaftsgrin-
land) keine erhéhten Aktivitatsdichten der Art zu erwarten sind.

Fur den Halsbandschnapper tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit auch anlagebedingt nicht
ein.

Der Verbotstatbestand tritt bau- / anlagebedingt (trotz MaBnahmen)
ein. O Ja X Nein

Entstehen betriebsbedingt Risiken, die Uber das allgemeine Lebensrisiko
hinausgehen (signifikante Erhéhung)? ] Ja X Nein

O Vermeidungsmafinahme ist vorgesehen
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Durch den Betrieb von Erdkabeln entstehen aufgrund der Abschirmung der Kabel bzw. der Verlegetiefe generell
keine Beeintrachtigungen der Brutvogelfauna.

Von den Betriebsgebduden des Schachtstandortes gehen im Betrieb zwar dauerhafte Larmemissionen aus, die
aufgrund der starken Vorbelastung im Umfeld der Schachtstandorte und der hohen Toleranz der Art gegeniber
Stérungen aber nicht zu einem betriebsbedingten Totungsrisiko der Art, der lediglich potenziellen Bruthabitate,
fuhren.

Durch Wartungsarbeiten im Trassenverlauf bzw. den Betriebsgebauden sind Stérungen von Brutvogeln moglich,
sofern sie wahrend der Brutzeit stattfinden. Die moglichen Beeintrachtigungen treten allerdings nur vereinzelt,
kurzzeitig und punktuell mit kleinrdumigem Stérradius auf. Dadurch kann es im Einzelfall zwar zu kurzzeitigen,
kleinrAumigen Vergramungen von Brutvégeln kommen, Individuen- oder Gelegeverlusten sind aber i.d.R. nicht
zu erwarten. Eine signifikante Erh6hung des allgemeinen Lebensrisikos der lokalen Brutvégel durch Wartungsar-
beiten ist auszuschlieRen.

Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG ftritt fiir die Art somit auch betriebsbedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt betriebsbedingt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

b) Storungstatbestande (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Werden Tiere wéhrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Uberwin-
terungs- und Wanderungszeiten erheblich gestort (eine erhebliche Stérung
liegt vor, wenn sich durch die Stérung der Erhaltungszustand der lokalen
Population einer Art verschlechtert)? | Ja X Nein

[0 VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgese-
hen

X] Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population tritt nicht ein

Der Halsbandschnapper weist eine geringe Stérungssensibilitat auf. Die planerisch zu berlicksichtigende Flucht-
distanz des nahe verwandten Trauerschnappers betragt 20 m (Gassner et al. 2010). Daher ist die Art in groRen
Teilen des Wirkraums aufgrund ausreichend grofRer Abstande zu den Arbeitsflachen durch baubedingte Stérun-
gen nicht betroffen (s. Kap. 3 a). Im Umfeld findet sich ausreichend Habitatpotenzial, damit die Art im Falle eines
potenziell betroffenen Revieres ausweichen kann.

Erhebliche Stérungen durch betriebsbedingten Larmemissionen sind aufgrund der begrenzten Stérwirkung fir
die Art ebenfalls auszuschlieRen.

Erhebliche Beeintrachtigungen auf die lokale Population der Art durch die Bauarbeiten sind somit auszuschlief3en.
Der Stérungstatbestand des § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. | Ja X Nein

c) Entnahme, Beschadigung, Zerstérung von Fortpflanzungs- und Ruhestéatten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3i. V. m.
Abs. 5 BNatSchG)

Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestatten aus der Natur entnommen, be-
schadigt oder zerstort? | Ja X Nein

[0 VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgese-
hen

X Funktionalitét im rAumlichen Zusammenhang bleibt gewahrt
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Die potenziellen Bruthabitate des Halsbandschnéappers im Bereich der Arbeitsflachen und der Zuwegungen liegen
auBerhalb der Storreichweite, so dass keine direkte Betroffenheit von Fortpflanzungs- und Ruhestétten besteht.
Da auch hinsichtlich einer méglichen stérungsbedingten Entwertung potenzieller Bruthabitate keine abge-
schwachten Wirkungsbeziige bestehen (vgl. Kap. 3 a) und die Bauarbeiten zudem zeitlich begrenzt sind, kommt
es in PFA E3 somit weder bau- noch anlagebedingt zu einer Entnahme, Beschadigung oder Zerstérung von
Fortpflanzungs- und Ruhestatten der Art.

Der Verbotstatbestand des § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. | Ja X Nein

d) AbschlieBende Bewertung

Mindestens ein Verbotstatbe- X Nein; Zulassung ist méglich; Priifung endet hiermit.
stand tritt ein? [0 Ja; Ausnahmepriifung ist erforderlich
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1. Schutz- und Gefahrdungsstatus

Schutzstatus

X

streng geschitzt
XI Art nach Anh. A der EGArtSchvVO

[0 Artnach Anh. IVa FFH-RL
] Art nach Anl. 1 Sp. 3 BArtSchV

XI besonders geschiitzt

[0 Artnach Anh. B der EGArtSchVO
XI Europaische Vogelart
] Artnach Anl. 1 Sp. 2 BArtSchV

Gefahrdungsstatus

Einstufung des Erhaltungszustandes (kontinentale

biogeografische Region)
X Rote Liste Deutschland

Kategorie * (ungefdhrdet)
X Rote Liste Baden-Wiirttemberg

XI FV giinstig / hervorragend
[J U1 ungiinstig — unzureichend

Kategorie * (ungefahrdet) [J' U2 ungiinstig - schlecht

2. Bestand und Empfindlichkeit

Lebensraumanspriiche und Verhaltensweisen

Als Brutlebensraum bevorzugt der Mausebussard Walder und Gehdlze aller Art im Wechsel mit offener Land-
schaft, welche er als Nahrungshabitat braucht. Er britet auch in geschlossenen Waldern, sofern Lichtungen und
Kahlschlagflachen vorhanden sind und bevorzugt an Waldrandern. In reinen Agrarlandschaften reichen Einzel-
badume, Baumgruppen, Alleen, kleine Feldgehdlze und Hochspannungsmasten zur Ansiedlung aus. Die Horste
werden oft iber Jahre wieder benutzt, die Ortstreue der Alttiere ist ausgepragt. Lokal britet die Art auch in urba-
nen Bereichen wie z.B. Parks oder Gehdlzbestéanden in Autobahnkreuzen (Bauer et al. 2005a; Gedeon et al.
2014; Sudbeck et al. 2005).

Die ReviergrofRen und Siedlungsdichten variieren v.a. in Abhangigkeit vom Nahrungsangebot. Der sudliche Teil
der Mittelgebirgsregion weist gréRere Verdichtungen im Schdénbuch westlich des Neckar. Das westliche Alpen-
vorland hebt sich ebenfalls mit hohen Dichten ab (Gedeon et al. 2014). Regional sind in Baden-Wirttemberg
grofRflachig Dichten von 40 Brutpaaren / 100 km? nachgewiesen (Bauer 2005a).

Der Mausebussard zahlt zu den Standvégeln und Kurzstreckenziehern (mit Uberwinterungsgebieten von
Sldskandinavien bis Mittelmeerraum). In Deutschland betragt der Anteil nicht ziehender Altvogel ca. 50 %. Die
Ruckkehr in die Brutgebiete erfolgt i.d.R. im Februar/Méarz, Balzverhalten ist von Méarz bis April zu beobachten.
Es findet i.d.R. eine Jahresbrut statt; die Eiablage wird meist ab Ende Méarz, hauptsachlich aber im April durchge-
fuhrt. Erste fligge Jungvogel sind ab Mitte Juni zu erwarten, die Auflésung der Familienverbande erfolgt im August
mit gleichzeitigem Abzug der Jungvégel aus dem Revier (Bauer et al. 2005a; Stdbeck et al. 2005).

Végel gelten generell als empfindliche Artengruppe gegeniliber akustischen und optischen Reizen, wobei artspe-
zifisch grofRe Unterschiede in der Stérungssensibilitat bestehen. Mausebussarde reagieren wie die meisten Greif-
vogel recht scheu auf Annaherungen durch Menschen. Gemafl Gassner et al. (2010) betragt die planerisch zu
berlcksichtigende Fluchtdistanz (= Abstand, den ein Tier zu bedrohlichen Lebewesen wie natirlichen Feinden
und Menschen einhalt, ohne dass es die Flucht ergreift) des Mausebussards 100 m. Fir (stark befahrene) Strallen
(Dauerlarm) wird von Garniel und Mierwald (2010) fur die Art eine Fluchtdistanz von 200 m angegeben. Zudem
reagieren Vogel generell auch empfindlich gegeniiber direkten Veranderungen der Vegetation und der Biotop-
struktur (Bundesamt fir Naturschutz 2016).

Verbreitung
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Verbreitung in Deutschland

Der Mausebussard ist in Deutschland in allen in allen
Naturraumen flachendeckend verbreitet, mit z.T. hohen
Dichten in den Mittelgebirgen. Er ist die haufigste Greif-
vogelart in der Kulturlandschaft (Bauer et al. 2005a; Ge-
deon et al. 2014).

Im Brutvogelatlas ADEBAR wird fir den Zeitraum 2005-

Verbreitung in Baden-Wrttemberg

Das Verbreitungsbild des Mausebussards weist in auf
Baden-Wurttemberg keine Verbreitungsliicken auf und
gilt als landesweit haufig verbreitete Art. Der Bestand in
Baden-Wurttemberg wird fiir den Zeitraum 2005 — 2009
mit rd. 11.000 bis 15.000 Brutpaaren angegeben (Bauer
et al. 2016).

2009 in Deutschland ein Gesamtbestand von 80.000 bis
135.000 Brutpaaren (Gedeon et al. 2014), in der aktu-
ellsten Publikation von DDA, BfN und LAG VSW fir die
Jahre 2011-2016 ein Gesamtbestand von 68.500 bis
115.000 Brutpaaren angegeben (Gerlach et al. 2019).
Der mittel- und langfristige Bestandstrend der Art ist
stabil (Gerlach et al. 2019).

Verbreitung im Untersuchungsraum

[J Vorkommen nachgewiesen X Vorkommen potenziell moglich

Der Mausebussard wurde nicht im Rahmen der aktuellen Brutvogelkartierung auf den Probeflachen, wohl aber
im Rahmen einer friheren Kartierung 2015 im Bereich des Umspannwerkes bei GroRRgartach auf einem Strom-
mast in einem Abstand von rd. 50 m zu dem bestehenden Umspannwerk und rd. 250 m zum geplanten Schacht-
standort nachgewiesen. Hierbei handelte es sich um zwei fligge Jungvégel in Nestnahe im Juli 2015.

Aus der Datenrecherche liegen aus ornitho-Daten des Dachverband Deutscher Avifaunisten (DDA) mehrere Ras-
terdatensatze von Beobachtungen sowohl fir den Schachtstandort Kochendorf, als auch GroRgartach vor, die
aufgrund der RasterzellengréfRe (Quadrant eines Kartenblattes der Topographischen Karte, TK25, entspricht rd.
5,56 x 5,48 km) und der vergleichsweise groRen Aktionsraume der Art zur Brutzeit nicht genauer lokalisieren
lassen. Nach dem Ergebnis der Horstkartierung (keine Nachweise im Wirkraum) dirfte es sich dabei um auf3er-
halb des Wirkraums gelegene Vorkommen oder nicht mehr besetzte Horste handeln.

Im Bereich des Schachtstandorts Kochendorf sind Brutvorkommen der Art in den angrenzenden Gehdlzbestan-
den aufgrund der vorhandenen Vorbelastung durch menschliche Aktivitdt unwahrscheinlich, jedoch nicht ganzlich
auszuschlief3en. Im weiteren Trassenverlauf bestehen weitere Bereiche mit Habitatpotenzial die sich jedoch grof3-
tenteils auflerhalb der Fluchtdistanz von 100 m befinden.

3. Prognose und Bewertung der Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG

a) Fang, Verletzung, Tétung (§ 44 Abs. 1 Nr. 1i. V. m. Abs. 5 BNatSchG)

Werden infolge von bau- und/ oder anlagebedingten Wirkungen Tiere
oder ihre Entwicklungsformen unvermeidbar gefangen, getdtet bzw. ver-
letzt oder aus der Natur entnommen, beschadigt oder zerstort?

O Ja

X

Nein

[ Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgese-
hen

X VermeidungsmafRnahme ist vorgesehen

Baubedingte Wirkungen

Im Bereich der Arbeitsflachen bzw. daran angrenzend kann es im Jahr der Bauausfiihrung durch baubedingte
Aktivitaten im Bereich der Arbeitsflachen, Lagerflachen und deren Zuwegungen grundsatzlich zu Verletzungen
oder direkten Tétungen von Individuen des Mausebussards kommen, wenn im Eingriffs- bzw. Stérbereich Nester
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liegen und die Arbeiten zur Brutzeit durchgefiihrt werden (Zerstérung des Geleges oder Téten von Nestlingen
und/oder auf dem Nest sitzenden Altvogeln oder stérungsbedingte Nestaufgabe).

Die moglichen Bruthabitate bzw. nachgewiesenen Brutstandorte des Mausebussards liegen allerdings auf3erhalb
der Arbeitsflachen. Eine direkte baubedingte Betroffenheit der Art durch Tétungen von Individuen (Zerstérung des
Geleges oder Téten von Nestlingen und/oder auf dem Nest sitzenden Altvégeln) ist daher auszuschlief3en.

Fur die Gber die Arbeitsflachen hinausgehenden Stérwirkungen ist beim Mausebussard eine planerisch zu be-
ricksichtigende Fluchtdistanz von 100 m anzusetzen (Gassner et al. 2010). Dabei ist jedoch zu beriicksichtigen,
dass es sich dabei um einen allgemeinen Richtwert fir die artbezogene Stérungsdkologie darstellt, der v.a. auch
auf die Vergramungswirkung der Altvdgel (generell oder bei der Brutplatzwahl) abstellt und gerade in Bezug auf
die Nestbindung bzw. den Bruttrieb der Altvégel im Einzelfall auch unterschritten werden kann. Wie Bruten des
Mausebussards in Gehdlzen im stadtischen Bereich oder gar in Autobahnkreuzen zeigen, kann es auch durch
Gewohnung zu einer deutlich geringeren Stérungsempfindlichkeit kommen.

Da sich der historisch nachgewiesene Brutplatz in einem Strommast in einem Abstand von tber 250 m zum
geplanten Schachtstandort GroRRgartach befindet, besteht diesbeziiglich keine stérungsbedingte Betroffenheit,
sollte dieser erneut genutzt werden. Eine baubedingte Nestaufgabe kann somit fiir diesen Brutplatz ausgeschlos-
sen werden.

Die Geholzbestande im Wirkraum des Schachtstandorts Kochendorf, die potenziell als Bruthabitate genutzt wer-
den, liegen teilweise in geringem Abstand zur Trasse. Fir die Gehdlzbestande besteht jedoch bereits eine Vor-
belastung (StraRen und Wochenendhauser). Deshalb ist ein Brutvorkommen in dem Bereich unwahrscheinlich.
Im Fall eines Brutvorkommens kann von einer Gewdhnung an Stérungen ausgegangen werden. Stérungsbe-
dingte Nestaufgaben durch die Bauarbeiten sind in diesem Bereich zudem in Bezug auf das Vorhaben nicht zu
erwarten, da die Fluchtdistanz (gemessen als die Distanz in der ein Vogel bei Anndherung aus dem Nahrungs-
oder Ruhehabitat auffliegt) generell nicht der Distanz entspricht bei der eine Nestaufgabe zu erwarten ist. Die
Fluchtdistanz ist eine konservative HilfsgrofRe, eine temporare Unterschreitung der Distanz wird daher nicht zwin-
gend als moglicher Ausldser eines Verbotstatbestands gewertet sondern unter Einbeziehung der erwarteten Sto-
reffekts im Zuge der konkreten lokalen Bauarbeiten bewertet. In dem konkret vorliegenden Fall ist nicht davon
auszugehen, dass eine Nestaufgabe zu erwarten ist. Im weiteren Trassenverlauf wurden im Zuge der Kartierung
zwei Vogelhorste festgestellt (nérdlich der Trasse, km 0+500), ohne dass jedoch eine Zuordnung der Arten vor-
genommen werden konnte. Die Horste befinden sich beide in einer Distanz gréRer als 100 m von der Trasse.

Daher sind baubedingte Tétungen von Individuen des Mausebussards oder Nestaufgaben infolge baubedingter
Stoérungen auszuschlieRen.

Wahrend der Bauphase kommt es Licht- und Larmemissionen sowie Erschitterungen. Erschitterungen und Larm
durch Sprengungen (Schachtstandorte) sollen zur Nachtzeit vermieden werden. Nachtliche Sprengungen diirfen
nur durchgefiihrt werden, wenn in der MaRnahme Nr. Var 61 definierten Grenzwerte eingehalten werden. Dadurch
werden Storungen die zu einem Verlassen des Nests in der Nacht fuhren kdnnten vermieden. Tagsuber ist die
voraussichtlich ein bis zweimal taglich vorkommende Stoérung als gering zu bewerten, vergleichbar zu anderen
Stérungen durch menschliche Aktivitaten. Die Storungswirkung auf die umliegenden Bruthabitate wird durch die
abgeschirmte Lage im Schacht so weit reduziert, dass Verbotstatbestdnde ausgeschlossen werden kénnen.

Bei den Schachtstandorten wird wahrend der Bauphase durchgehend beleuchtet. Die Stérungswirkung der Be-
leuchtung auf potenzielle Artvorkommen im Wirkraum wird durch Vorgaben zur Minimierung der Lichtemissionen
(Abstrahlung in umliegende Gehdlze wird abgeschirmt) stark reduziert. Eine signifikante Erhdhung des allgemei-
nen Lebensrisikos der Art (Mortalitat durch Pradation, Verkehr, Witterungseinfliisse u.a.) ist auszuschlief3en. Fir
den Mausebussard tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit baubedingt nicht ein. Spezielle
Vermeidungsmalnahmen sind fir diese Art nicht erforderlich.

Anlagebedingte Wirkungen

Végel sind durch die im Boden verlegten Kabel anlagebedingt generell nicht betroffen.
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Ein systematisches Tétungsrisiko durch den Anflug an den Betriebsgebauden des Schachtstandortes, das zu
einer signifikanten Erhéhung des allgemeinen Lebensrisikos fiihren kénnte, ist auszuschliel3en, da die Gebaude
keine groRen, reflektierenden Fensterfronten aufweisen und in diesen Bereichen (Acker- bzw. Wirtschaftsgrin-
land) keine erhohten Aktivitatsdichten der Art zu erwarten sind.

Fir den Mausebussard tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit auch anlagebedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt bau- / anlagebedingt (trotz MaBnahmen)
ein. O Ja X Nein

Entstehen betriebsbedingt Risiken, die (iber das allgemeine Lebensrisiko
hinausgehen (signifikante Erhdhung)? ] Ja X Nein

[] Vermeidungsmafnahme ist vorgesehen

Durch den Betrieb von Erdkabeln entstehen aufgrund der Abschirmung der Kabel bzw. der Verlegetiefe generell
keine Beeintrachtigungen der Brutvogelfauna.

Von den Betriebsgebauden des Schachtstandortes gehen im Betrieb zwar dauerhafte Larmemissionen aus, die
aufgrund der bestehenden Vorbelastung aber nicht zu einem betriebsbedingten Tétungsrisiko fihren.

Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG tritt fiir die Art somit auch betriebsbedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt betriebsbedingt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

b) Storungstatbestande (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Werden Tiere wahrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Uberwin-
terungs- und Wanderungszeiten erheblich gestort (eine erhebliche Stérung
liegt vor, wenn sich durch die Stérung der Erhaltungszustand der lokalen
Population einer Art verschlechtert)? | Ja X Nein

[0 Vermeidungsmafnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgese-
hen

XI Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population tritt nicht ein

Der Mausebussard weist eine planerisch zu berlicksichtigende Fluchtdistanz von 100 m auf (Gassner et al. 2010).
In der gehdlzarmen Umgebung des Umspannwerkes ist die Art daher in grof3en Teilen des Wirkraums aufgrund
nicht vorhandener (potenzieller) Bruthabitate in der Wirkreichweite bzw. ausreichend grof’e Abstédnde zu den
Arbeitsflachen durch baubedingte Stérungen nicht betroffen (s. Kap. 3 a).

Im Bereich der potenziellen Bruthabitate im Umfeld der Schachtstandorte sind aufgrund der bestehenden Stérun-
gen (Strallen und Gebaude) fiir ein potenzielles Brutvorkommen in diesem Bereich keine zusatzlichen erhebli-
chen Stdérungen durch die Bautatigkeiten zu erwarten (vgl. Kap. 3 a). Eine Verschlechterung des gtinstigen Er-
haltungszustands der Art durch die temporaren Bauarbeiten ist auszuschlieRRen.

Erhebliche Stérungen durch betriebsbedingten Larmemissionen (Schachtstandorte) oder eine Silhouettenwirkung
der oberirdischen Betriebsgebdude sind aufgrund der begrenzten Reichweite und der diesbezuglich geringen
Empfindlichkeit der Art ebenfalls auszuschlieRen.

Erhebliche Beeintrachtigungen auf die lokale Population der Art durch die Bauarbeiten sind somit auszuschlief3en.
Der Stérungstatbestand des § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.
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Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. | Ja X Nein

c) Entnahme, Beschiddigung, Zerstorung von Fortpflanzungs- und Ruhestitten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3i. V. m.
Abs. 5 BNatSchG)

Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestatten aus der Natur entnommen, be-
schadigt oder zerstért? O Ja X Nein

[] Vermeidungsmafnahme ist vorgesehen [l Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgese-
hen

XI Funktionalitat im rAumlichen Zusammenhang bleibt gewahrt

Die (potenziellen) Bruthabitate des Mausebussards liegen aufierhalb der Arbeitsflachen und der Zuwegungen, so
dass keine direkte Betroffenheit von Fortpflanzungs- und Ruhestatten besteht. Da auch hinsichtlich einer mogli-
chen stérungsbedingten Entwertung potenzieller Bruthabitate keine bzw. nur abgeschwachte Wirkungsbezige
bestehen (vgl. Kap. 3 a) und die Bauarbeiten zudem zeitlich begrenzt sind, kommt es in PFA E3 somit weder bau-
noch anlagebedingt zu einer Entnahme, Beschadigung oder Zerstérung von Fortpflanzungs- und Ruhestéatten der
Art.

Die im Umfeld der Brutplatze liegenden potenziellen Nahrungshabitate im Offenland werden durch die Baustelle
ggf. zeitweilig beansprucht. Da jedoch keine enge Bindung an einzelne Nahrungsflachen besteht, ist ein Auswei-
chen auf umliegende Flachen vergleichbarer Habitatqualitat problemlos moglich. Die 6kologische Funktion als
Nahrungshabitat bleibt im raumlichen Zusammenhang erhalten.

Der Verbotstatbestand des § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. | Ja X Nein

d) AbschlieBende Bewertung

Mindestens ein Verbotstatbe- XI Nein; Zulassung ist méglich; Priifung endet hiermit.
stand tritt ein? [ Ja; Ausnahmepriifung ist erforderlich
Revision: 00

Auftraggeber Dok.-ID: SLPS-ICE-001210-MA-DEU Seite 84 von 150




iLCE

CONSULTING
ENGINEERS

TR/ANSNETBW  SuedLink

1.3.9

Neuntoéter (Lanius collurio)

Betroffene Tierart: Neuntoter (Lanius collurio)

Vorhabentrager
Transnet BW

Projektbezeichnung
SuedLink, PFA E3

1. Schutz- und Gefahrdungsstatus

Schutzstatus
X besonders geschiitzt
] Art nach Anh. B der EGArtSchvO

[ streng geschiitzt
[] Art nach Anh. A der EGArtSchvO
L] Art nach Anh. IVa FFH-RL
] Art nach Anl. 1 Sp. 3 BArtSchV

X Europaische Vogelart
[ Art nach Anl. 1 Sp. 2 BArtSchV

Einstufung des Erhaltungszustandes (kontinentale
biogeogr. Region)

Gefahrdungsstatus

X Rote Liste Deutschland
Kategorie * (ungefahrdet) BJ FV glinstig / hervorragend
X Rote Liste Baden-Wiirttemberg

Kategorie * (ungefahrdet)

[J U1 ungiinstig — unzureichend

[J U2 ungiinstig — schlecht

2. Bestand und Empfindlichkeit

Lebensraumanspriiche und Verhaltensweisen

Der Neuntoter besiedelt halboffene bis offene Landschaften mit lockerem, strukturreichem Geholzbestand. Er ist
hauptsachlich in extensiv genutztem Kulturland (Felsfluren, Obstanbau in der Marsch, Feuchtwiesen und -weiden,
Mager bzw. Trockenrasen) zu finden, das mit Hecken bzw. Kleingehdlzen du Brachen gegliedert ist. Auch in
Randbereichen von Niederungen, Hochmooren, Moorresten, Heiden, Dunentélern, an reich strukturierten Wald-
randern, an Hecken gesaumten Feldwegen, Bahnddmmen, auf Kahlschlagen, Aufforstungs-, Windwurf- und
Brandflachen, Truppenubungsplatzen, Abbauflachen sowie Industriebrachen ist er zu finden. Wichtig sind hierbei
vor allem dornige Straucher und kurzgrasige bzw. vegetationsarme Nahrungshabitate.

Die ReviergroRe betragt zwischen 1 — 6 ha. Hochste Siedlungsdichten werden mit 2,9 -9,4 Revieren/ km? in Op-
timalhabitaten erreicht.

Der Neuntoter ist ein Langstreckenzieher und tberwintert in Ost- und Sidafrika. Ab Ende April kommt er im
Brutgebiet an. Die Reviergriindung und Paarbildung findet direkt nach der Ankunft statt. Die Eiablage beginnt ab
Mitte Mai und dauert bis Mitte Juni, Jungvdgel sind ab Anfang /Mitte Juni zu erwarten, wobei die Nestlingsdauer
13-15 dauert. Die Familien bleiben noch ca. 3 Wochen nachdem die Jungen das Nest verlassen haben im Ver-
band. Die Abwanderung der Familien aus dem Brutrevier findet ab Mitte Juli statt (Bauer et al. 2005b; Gedeon et
al. 2014; Glutz von Blotzheim et al. 1994).

Végel gelten generell als empfindliche Artengruppe gegeniliber akustischen und optischen Reizen, wobei artspe-
zifisch groRe Unterschiede in der Stérungssensibilitdt bestehen. Nach Flade (1994) betragt die artspezifische
Fluchtdistanz des Neuntéters <10 bis 30 m. GemaR Gassner et al. (2010) betragt die planerisch zu beriicksichti-
gende Fluchtdistanz des Neuntéters 30 m.

Verbreitung

Verbreitung in Deutschland Verbreitung in Baden-Wiurttemberg

In Deutschland sind etwa 90.000-190.000 Reviere na-
hezu flachendeckend verbreitet, wobei sich Verbrei-
tungsschwerpunkte im Nordostdeutschen Tiefland und
in weiten Bereichen der Mittelgebirgsregion befinden
(Bauer et al. 2005b).

Im Brutvogelatlas ADEBAR wird fur den Zeitraum 2005-
2009 in Deutschland ein Gesamtbestand von 91.000 bis
160.000 Brutpaaren (Gedeon et al. 2014), in der aktu-
ellsten Publikation von DDA, BfN und LAG VSW fir die
Jahre 2011-2016 ein Gesamtbestand von 84.000 bis
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Der Neuntéter britet in allen Landesteilen. Der nordli-
che Albtrauf und der westliche Rand des Schwarzwal-
des und die stidexponierten Hange seiner Taler stellen
heute Verbreitungsschwerpunkte das. Besiedelt wer-
den hier besonders die dem Traufwald vorgelagerten,
landwirtschaftlich extensiv genutzten Zonen mit he-
ckenbestandenen Rainen und Viehweiden. Hier finden
sich auch die hochsten Siedlungsdichten. Die stark be-
waldeten Regionen, besonders der zentrale und &stli-
che Schwarzwald, aber auch Teile der Schwabischen
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150.000 Brutpaaren angegeben (Gerlach et al. 2019). Alb und des Allgaus, waren wohl bereits friher vom

Der mittel- und langfristige Bestandstrend der Art ist Neuntéter nur diinn besiedelt und weisen grof3raumige

stabil (Gerlach et al. 2019). Verbreitungsliicken auf. In den niedriger gelegenen Re-
gionen mit intensiver Landwirtschaft wurde der Neunto-
ter vielfach auf wenige Inseln zuriickgedrangt. Im Krai-
chgau, Strom- und Heuchelberg, im Donautal und in
weiten Teilen Oberschwabens findet man die Art heute
nur noch in einzelnen Bereichen. Die Vertikalverbrei-
tung des Neuntdters umfasst in BW die Hohenstufen
von 100 bis 1100 m NN. Der Schwerpunkt der H6hen-
verbreitung liegt im Bereich zwischen 400 und 600 m
NN. Der Gesamtbestand wurde 1988 auf rund 12.500
Brutpaare hochgerechnet (Holzinger 1997).

Verbreitung im Untersuchungsraum

[] Vorkommen nachgewiesen XI Vorkommen potenziell méglich

Die Neuntoter wurde im Rahmen der aktuellen Brutvogelkartierung auf den Probeflachen nicht festgestellt.

Nachweise der Art wurden im Rahmen der Kartierungen des Landschaftspflegerischen Begleitplans zum Konver-
ter GroRRgartach 2017 und im Rahmen der Kartierungen zum Umbau des Umspannwerks 2015 festgestellt. Dabei
handelt es sich um einen Nachweis in einem Gehdlzstreifen unmittelbar am stidlichen Rand des Umspannwerks,
Vorkommen im NSG Frankenbacher Schotter sowie weiterer Nachweise in Gehdlzen im Nordwesten direkt an-
grenzend an einem anderen Umspannwerk der Syna GmbH.

Aus der Datenrecherche liegen Kartierdaten vor (Ornitho, Rasterdatensatz TK-Halbminutenfeld 2016 — 2020) fir
die Umgebung des Schachtstandorts Grof3gartach, welche jedoch keine Verortung enthalten.

3. Prognose und Bewertung der Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG

a) Fang, Verletzung, Tétung (§ 44 Abs. 1 Nr. 1i. V. m. Abs. 5 BNatSchG)

Werden infolge von bau- und/ oder anlagebedingten Wirkungen Tiere
oder ihre Entwicklungsformen unvermeidbar gefangen, getétet bzw. ver-

letzt oder aus der Natur entnommen, beschadigt oder zerstort? | Ja X Nein
XI VermeidungsmafRnahme ist vorgesehen [] Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgese-
hen

Baubedingte Wirkungen

Im Bereich der Arbeitsflachen bzw. daran angrenzend kann es im Jahr der Bauausfuhrung durch baubedingte
Aktivitdten im Bereich der Arbeitsflachen, Lagerflichen und deren Zuwegungen grundsatzlich zu Verletzungen
oder direkten Tétungen von Individuen des Neuntéters kommen, wenn im Eingriffs- bzw. Stérbereich Nester lie-
gen und die Arbeiten zur Brutzeit durchgefiihrt werden (Zerstérung des Geleges oder Téten von Nestlingen
und/oder auf dem Nest sitzenden Altvogeln oder stérungsbedingte Nestaufgabe).

Die mdglichen Bruthabitate des Neuntdters liegen allerdings auf3erhalb der Arbeitsflachen. Eine direkte baube-
dingte Betroffenheit der Art durch Tétungen von Individuen (Zerstérung des Geleges oder Téten von Nestlingen
und/oder auf dem Nest sitzenden Altvogeln) ist daher auszuschlieRen.

Die Uber die Arbeitsflachen hinausgehenden Stérwirkungen fallen beim Neuntéter aufgrund dessen geringer Sto-
rungsempfindlichkeit gering aus. Als planerisch zu beriicksichtigende Fluchtdistanz sind fur die Art 30 m anzuset-
zen (Gassner et al. 2010).

Im Heckenzug bei Kochendorf, der geschlossen gequert wird, konnten bei der Brutvogelkartierung keine Nach-

weise erbracht werden. Der Gehodlzbestand siidlich des Schachtstandortes weist eine dhnliche Habitatzusam-
mensetzung auf, eine potenzielle Nutzung als Bruthabitat ist moglich, aber unwahrscheinlich. Ein Vorkommen der
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Art in diesem Bereich ist somit wahrscheinlich nicht zu erwarten. Beim Schachtstandort GroRgartach finden sich
die geeigneten Bruthabitate fir den Neuntéter auerhalb des relevanten Umkreises. Eine signifikante Erhéhung
des allgemeinen Lebensrisikos der Art (Mortalitdt durch Pradation, Verkehr, Witterungseinflisse u.a.) ist auszu-
schliel3en.

Wahrend der Bauphase kommt es Licht- und Larmemissionen sowie Erschitterungen. Erschitterungen und Larm
durch Sprengungen (Schachtstandorte) sollen zur Nachtzeit vermieden werden. Nachtliche Sprengungen diirfen
nur durchgefiihrt werden, wenn in der MaBnahme Nr. Var 61 definierten Grenzwerte eingehalten werden. Dadurch
werden Stdérungen die zu einem Verlassen des Nests in der Nacht fihren kénnten vermieden. Tagstber ist die
voraussichtlich ein bis zweimal taglich vorkommende Stérung als gering zu bewerten, vergleichbar zu anderen
Stérungen durch menschliche Aktivitaten. Die Stérungswirkung auf die umliegenden Bruthabitate wird durch die
abgeschirmte Lage im Schacht so weit reduziert, dass Verbotstatbestdnde ausgeschlossen werden kdénnen.

Bei den Schachtstandorten wird wahrend der Bauphase durchgehend beleuchtet. Die Stérungswirkung der Be-
leuchtung auf potenzielle Artvorkommen im Wirkraum wird durch Vorgaben zur Minimierung der Lichtemissionen
(Abstrahlung in umliegende Gehdlze wird abgeschirmt) stark reduziert.

Fir den Neuntéter tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit baubedingt nicht ein. Spezielle
Vermeidungsmalnahmen sind fir diese Art nicht erforderlich.

Anlagebedingte Wirkungen

Vogel sind durch die im Boden verlegten Kabel anlagebedingt generell nicht betroffen.

Ein systematisches Tétungsrisiko durch den Anflug an den Betriebsgebauden des Schachtstandortes, das zu
einer signifikanten Erhdhung des allgemeinen Lebensrisikos flihren kdnnte, ist auszuschlielen, da die Gebaude
keine groRen, reflektierenden Fensterfronten aufweisen und in diesen Bereichen (Acker- bzw. Wirtschaftsgrin-
land) keine erhdhten Aktivitatsdichten der Art zu erwarten sind.

Fir den Neuntéter tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit auch anlagebedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt bau- / anlagebedingt (trotz MaBnahmen)
ein. O Ja X Nein

Entstehen betriebsbedingt Risiken, die Uber das allgemeine Lebensrisiko
hinausgehen (signifikante Erhéhung)? O Ja X Nein

O VermeidungsmaBnahme ist vorgesehen

Durch den Betrieb von Erdkabeln entstehen aufgrund der Abschirmung der Kabel bzw. der Verlegetiefe generell
keine Beeintrachtigungen der Brutvogelfauna.

Von den Betriebsgebauden des Schachtstandortes gehen im Betrieb zwar dauerhafte Larmemissionen aus, die
aufgrund der starken Vorbelastung im Umfeld des Schachtstandortes GroRRgartach aber nicht zu einem betriebs-
bedingten Totungsrisiko der Art, deren Bruthabitate sich zudem nicht im Umfeld der Betriebsgebaude befinden,
fuhren.

Durch Wartungsarbeiten im Trassenverlauf bzw. den Betriebsgebauden sind Stérungen von Brutvdgeln mdglich,
sofern sie wahrend der Brutzeit stattfinden. Die moglichen Beeintrachtigungen treten allerdings nur vereinzelt,
kurzzeitig und punktuell mit kleinrAumigem Stérradius auf. Dadurch kann es im Einzelfall zwar zu kurzzeitigen,
kleinrAumigen Vergramungen von Brutvégeln kommen, Individuen- oder Gelegeverlusten sind aber i.d.R. nicht
zu erwarten. Eine signifikante Erh6hung des allgemeinen Lebensrisikos der lokalen Brutvégel durch Wartungsar-
beiten ist auszuschlieRen.

Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG ftritt fiir die Art somit auch betriebsbedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt betriebsbedingt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein
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b) Storungstatbestiande (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Werden Tiere wéhrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Uberwin-
terungs- und Wanderungszeiten erheblich gestort (eine erhebliche Stérung
liegt vor, wenn sich durch die Stérung der Erhaltungszustand der lokalen
Population einer Art verschlechtert)? ] Ja X Nein

[1 VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [1 Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgese-
hen

XI Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population tritt nicht ein

Der Neuntéter weist eine geringe Stérungssensibilitat auf. Die planerisch zu beriicksichtigende Fluchtdistanz be-
tragt 30 m (Gassner et al. 2010). Daher ist die Art in groRen Teilen des Wirkraums aufgrund nicht vorhandener
potenzieller Bruthabitate in der Wirkreichweite bzw. ausreichend grofRe Abstande zu den Arbeitsflachen durch
baubedingte Stérungen nicht betroffen (s. Kap. 3 a).

Erhebliche Stérungen durch betriebsbedingten Larmemissionen sind aufgrund der Vorbelastung im Nahbereich
und der begrenzten Reichweite der Wirkungen ebenfalls auszuschlielen. Erhebliche Beeintrachtigungen auf die
lokale Population der Art durch die Bauarbeiten sind somit auszuschlieBen. Der Stérungstatbestand des § 44 (1)
Nr. 2 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

c) Entnahme, Beschadigung, Zerstorung von Fortpflanzungs- und Ruhestatten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3i. V. m.
Abs. 5 BNatSchG)

Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestéatten aus der Natur entnommen, be-
schadigt oder zerstort? ] Ja X Nein

[1 VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [1 Vorgezogene Ausgleichsmanahme ist vorgese-
hen

XI Funktionalitit im rAumlichen Zusammenhang bleibt gewahrt

Die (potenziellen) Bruthabitate des Neuntoters liegen aulRerhalb der Arbeitsflachen und der Zuwegungen, so dass
keine direkte Betroffenheit von Fortpflanzungs- und Ruhestatten besteht. Da auch hinsichtlich einer méglichen
stérungsbedingten Entwertung potenzieller Bruthabitate keine abgeschwachte Wirkungsbeziige bestehen (vgl.
Kap. 3 a) und die Bauarbeiten zudem zeitlich begrenzt sind, kommt es in PFA E3 somit weder bau- noch anlage-
bedingt zu einer Entnahme, Beschadigung oder Zerstérung von Fortpflanzungs- und Ruhestatten der Art.

Die ggdf. in den Arbeitsflachen liegenden potenziellen Nahrungshabitate im Offenland kdnnen durch die Baustelle
ggf. zeitweilig beansprucht werden. Da jedoch keine enge Bindung an einzelne Nahrungsflachen besteht, ist ein
Ausweichen auf umliegende Flachen vergleichbarer Habitatqualitat problemlos méglich. Die 6kologische Funktion
als Nahrungshabitat bleibt im rdumlichen Zusammenhang erhalten.

Der Verbotstatbestand des § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

d) AbschlieBende Bewertung

Mindestens ein Verbotstatbe- XI Nein; Zulassung ist méglich; Priifung endet hiermit.
stand tritt ein? [0 Ja; Ausnahmepriifung ist erforderlich
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Vorhabentrager

Transnet BW

1. Schutz- und Gefahrdungsstatus

Schutzstatus

] streng geschiitzt
[] Art nach Anh. A der EGArtSchvVO
] Art nach Anh. IVa FFH-RL
[J Art nach Anl. 1 Sp. 3 BArtSchVv

X besonders geschiitzt
[] Art nach Anh. B der EGArtSchvVO
XI Europaische Vogelart
[J Art nach Anl. 1 Sp. 2 BArtSchV

Gefdahrdungsstatus

X Rote Liste Deutschland
Kategorie 2 (stark gefahrdet)

X Rote Liste Baden-Wiirttemberg

Kategorie 1 (vom Aussterben bedroht)

Einstufung des Erhaltungszustandes (kontinentale
biogeogr. Region)

[] FV giinstig / hervorragend
[J U1 ungiinstig — unzureichend

X U2 ungiinstig — schlecht

2. Bestand und Empfindlichkeit

Lebensraumanspriiche und Verhaltensweisen

Das Rebhuhn ist ein typischer Kulturfolger und besiedelt kleinflachig gegliederte Ackerlandschaften mit Frucht-
wechsel- oder Mehrfruchtwirtschaft, in denen Hecken, Bische, sowie Feld- und Wegrander tber das ganze Jahr
geniigend Nahrung und Deckung bieten. Krautreiche Randstreifen sind somit ein elementarer Bestandteil des
Bruthabitats. Auch Griinlander, Tagebauflachen und Industriebrachen werden teilweise vom Rebhuhn besiedelt.
Die Art bevorzugt trockenen Untergrund und klimatisch milde Niederungsgebiete.

Die Siedlungsdichten des Rebhuhns betragen meist 0,2 — 1,7 Brutpaare / 100 ha.

Das Rebhuhn ist ein Standvogel der ganzjahrig im Brutgebiet anwesend ist. Die Brutperiode beginnt Anfang April
mit der Eiablage und endet meist Ende Juli. Als Nestfliichter verlassen die Jungvdgel nach dem Schlupf den
Niststandort. Obwohl die Jungvdgel bereits nach 5 Wochen selbststandig sind, bleibt der Familienverbund bis in
den Winter bestehen (Bauer et al. 2005a; Gedeon et al. 2014; Glutz von Blotzheim et al. 1994).

Végel gelten generell als empfindliche Artengruppe gegeniiber akustischen und optischen Reizen, wobei artspe-
zifisch groRe Unterschiede in der Storungssensibilitdt bestehen. Nach Flade (1994) betragt die artspezifische
Fluchtdistanz des Rebhuhns 50 — 100 m. GemaR Gassner et al. (2010) betragt die planerisch zu beriicksichti-
gende Fluchtdistanz des Rebhuhns 100 m.

Verbreitung

Verbreitung in Deutschland Verbreitung in Baden-Wirttemberg

Trotz vermehrter Schutzbemiihungen ist die Art in Ba-
den-Wirttemberg stark riicklaufig. Letzte Rebhuhn-Ver-
breitungsschwerpunkte mit Brutnachweisen auf stabi-
lem Niveau liegen im Bereich der Grof3landschaft

Das Rebhuhn kommt in ganz Deutschland vor, der Ver-
breitungsschwerpunkt liegt aber im norddeutschen Tief-
land. In Mittel- und Siddeutschland ist das Areal deut-
lich fragmentiert. Der bundesweite Gesamtbestand des

Rebhuhns wurde von 1995 — 1999 mit 56.000 — 91.000
Brutpaaren angegeben (Bauer et al. 2005a; Gedeon et
al. 2014).

Im Brutvogelatlas ADEBAR wird fir den Zeitraum 2005-
2009 in Deutschland ein Gesamtbestand von 37.000 bis
64.000 Brutpaaren (Gedeon et al. 2014), in der aktuells-
ten Publikation von DDA, BfN und LAG VSW fir die
Jahre 2011-2016 ein Gesamtbestand von 21.000 bis
37.000 Brutpaaren angegeben (Gerlach et al. 2019).
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Der mittel- und langfristige Bestandstrend der Art ist 2019 nur mehr mit 1.155 Paaren. Die mittlere Brutpaar-
stark ricklaufig (Gerlach et al. 2019). dichte liegt bei 0,79 / 10 ha (LAZBW 2020).

Verbreitung im Untersuchungsraum

] Vorkommen nachgewiesen X] Vorkommen potenziell méglich

Das Rebhuhn wurde im Rahmen der aktuellen Brutvogelkartierung nicht auf den beiden Probeflachen nachge-
wiesen.

Im Zuge des Umbaus des Umspannwerkes 2019 wurde im Bereich des bestehenden Geléndes ein Brutnachweis
des Rebhuhnes erbracht. Es befand sich am 6stlichen Rand des Umspannwerkes, zwischen einem Baucontainer
und dem damals bestehenden Anlagenzaun. Dieser Bereich wurde trotz damals stattfindender Bauarbeiten kaum
betreten, infolgedessen konnte der Rasen in diesem Bereich hdher wachsen. Der Anlagenzaun war als Kleintier-
schutzzaun ausgefiihrt, wodurch temporar eine geschiitzte Saumstruktur entstand, die dem Rebhuhn gute Brut-
bedingungen bot. Aus der Datenrecherche liegen Nachweise vor (Ornitho, Rasterdatensatz TK-Halbminutenfeld
2016-2020) fir die Umgebung sudlich des Schachtstandorts GroR3gartach.

Im Wirkraum sind somit priifrelevante Brutvorkommen der Art auf Offenlandlebensrdaumen (Grinland, Acker)
nachgewiesen bzw. anzunehmen. Die Brutplatze werden bei dieser Zugvogelart jahrlich neu ausgewahlt. Die
Brutplatze kénnen somit auch innerhalb von Teilen der Arbeitsflachen bzw. in dessen naherem Umfeld liegen.

3. Prognose und Bewertung der Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG

a) Fang, Verletzung, Tétung (§ 44 Abs. 1 Nr. 1i. V. m. Abs. 5 BNatSchG)

Werden infolge von bau- und/ oder anlagebedingten Wirkungen
Tiere oder ihre Entwicklungsformen unvermeidbar gefangen, getotet
bzw. verletzt oder aus der Natur entnommen, beschadigt oder zer-
stort? I:l Ja g Nein

X VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmaRnahme
ist vorgesehen

Baubedingte Wirkungen

Im Bereich der Arbeitsflachen bzw. daran angrenzend kann es im Jahr der Bauausfiihrung durch baubedingte
Aktivitaten im Bereich der Arbeitsflachen, Lagerflachen und deren Zuwegungen grundsatzlich zu Verletzungen
oder direkten Tétungen von Individuen des Rebhuhnes kommen, wenn im Eingriffs- bzw. Storbereich Nester
liegen und die Arbeiten zur Brutzeit durchgefihrt werden (Zerstérung des Geleges oder Toten von Nestlingen
und/oder auf dem Nest sitzenden Altvogeln oder stérungsbedingte Nestaufgabe).

Zur Vermeidung von mdglichen Tétungen von Rebhihnern sind Bautatigkeiten in den entsprechenden Bereichen
aullerhalb der Brutzeit (1. Marz bis 31. August) durchzufihren (MalRnahme Nr. Var 9.1).

Ist es unumganglich, dass die Bautatigkeiten wahrend der Brutzeit der Art stattfinden, so ist auf den Acker- und
Grunlandflachen innerhalb der Arbeitsflachen, der Lagerflachen und der Zuwegungen zur Vermeidung von Scha-
digungen die Ansiedlung der Art durch Vergramungsmafnahmen (z.B. Installation von Stangen mit Flatterban-
dern) vor Brutbeginn zu verhindern (MaRnahme Nr. Var 10.1). Dies gilt auch fiir die Trassenbaustellen inkl. Start-
und Zielgruben der HDD-Bohrungen sowie die BE-Flachen der E-Power Pipe Eintrittsstelle bei GroRgartach.
Dadurch wird eine Ansiedlung des Rebhuhns in den Arbeitsflachen bzw. den Zuwegungen verhindert, wodurch
eine direkte baubedingte Betroffenheit ausgeschlossen werden kann. Fir die tber die Arbeitsflachen hinausge-
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henden Stérwirkungen ist beim Rebhuhn eine planerisch zu berucksichtigende Fluchtdistanz von 100 m anzuset-
zen (Gassner et al. 2010). Dabei ist jedoch zu berlicksichtigen, dass es sich dabei um einen allgemeinen Richt-
wert fiir die artbezogene Stérungsokologie darstellt, der v.a. auch auf die Vergramungswirkung der Altvogel (ge-
nerell oder bei der Brutplatzwahl) abstellt und gerade in Bezug auf die Nestbindung bzw. den Bruttrieb der Altvogel
im Einzelfall auch unterschritten werden kann, wie auch der friihere Brutnachweis wahrend der Bauarbeiten am
Umspannwerk zeigt. Es kann Uberdies auch durch Gewdhnung zu einer deutlich geringeren Stérungsempfind-
lichkeit kommen.

Alternativ kann in kleinflachigen, geeigneten potenziellen Bruthabitaten (nicht als groRflachige Alternative auf den
gesamten Arbeitsflachen) eine Besatzkontrolle unmittelbar vor Beginn der Bauarbeiten durch die Naturschutz-
fachliche Baubegleitung (Malnahme Nr. V1) durchgefiihrt werden und unmittelbar nach der Besatzkontrolle mit
den Bauarbeiten begonnen werden, wenn die Anwesenheit von Individuen oder Gelegen des Rebhuhn ausge-
schlossen werden kann. Geschieht die Aufnahme der Bauausfiihrung nicht unmittelbar, d.h. innerhalb der nachs-
ten 3 Tage, nach der Besatzkontrolle muss diese wiederholt werden. Kann ein Brutverhalten nicht ausgeschlos-
sen werden, so ist die Bauausfiihrung am betreffenden Standort bis zur Beendigung der Brut (Junge sind Nest-
flichter und verlassen das Nest kurz nach dem Schlupf) auszusetzen. Besatzkontrolle und Nachweis der Been-
digung der Brut ist im Rahmen der Naturschutzfachlichen Baubegleitung zu dokumentieren.

Der unmittelbare Umkreis des Schachtstandort GroRRgartach ist durch die Nahe zu StralRen und Feldgehélzen als
potenzielles Brutgebiet fur das Rebhuhn auszuschlieRen. Im Bereich der E-Power Pipe kénnen jedoch potenziell
Brutreviere vorhanden sein, womit VermeidungsmaRnahmen in diesem Bereich notwendig werden.

Trotz der Geholzbestande im Wirkraum des Schachtstandorts Kochendorf und der bestehenden Stérwirkung
durch die Strafle kann eine Nutzung als Bruthabitat nicht ausgeschlossen werden. Auch im Verlauf der Trasse
kann in Bereichen von Feldrainen und ahnlichen Kleinstrukturen ebenso Potenzial bestehen, es missen somit
Vermeidungsmalinahmen getroffen werden.

Wahrend der Bauphase kommt es Licht- und Larmemissionen sowie Erschitterungen. Erschitterungen und Larm
durch Sprengungen (Schachtstandorte) sollen zur Nachtzeit vermieden werden. Nachtliche Sprengungen diirfen
nur durchgefihrt werden, wenn in der MaBRnahme Nr. Var 61 definierten Grenzwerte eingehalten werden. Dadurch
werden Stérungen die zu einem Verlassen des Nests in der Nacht fiihren kénnten vermieden. Tagsuber ist die
voraussichtlich ein bis zweimal taglich vorkommende Stérung als gering zu bewerten, vergleichbar zu anderen
Stérungen durch menschliche Aktivitaten. Die Storungswirkung auf die umliegenden Bruthabitate wird durch die
abgeschirmte Lage im Schacht so weit reduziert, dass Verbotstatbestdnde ausgeschlossen werden kénnen.

Das Rebhuhn gehért laut Garniel und Mierwald (2010) zu den Arten mit larmbedingt erhdhter Gefahrdung durch
Pradation. Als Bewertungsmalfistab wird der kritische Schallpegel 55 dB(A) tags herangezogen. Dieser kritische
Pegel wird nur wahrend einzelner Bauphasen in den potenziellen Bruthabitaten erreicht, nicht jedoch im Betrieb.
Der kritische Schallpegel laut Garniel und Mierwald (2010) bezieht sich allerdings auf Dauerschall der bei Ver-
kehrsmengen mit bis zu 20.000 Kfz/24h entsteht. Die hier auftretende Schall beim Bau ist jedoch damit nicht
vergleichbar, denn es handelt sich hier in der Regel nicht um Dauerschall, sondern um periodisch auftretende
Schallereignisse von begrenzter Dauer. Der hier auftretende Schall ist daher in Bezug auf eine larmbedingte
Zunahme der Pradationsgefahr (tritt bei bis zu 20.000 Kfz/24h auf) nicht relevant. Daher kann eine signifikante
Zunahme der Totung durch erhohte Pradationsgefahr hier ausgeschlossen werden.

Bei den Schachtstandorten wird wahrend der Bauphase durchgehend beleuchtet. Die Stérungswirkung der Be-
leuchtung auf potenzielle Artvorkommen im Wirkraum wird durch Vorgaben zur Minimierung der Lichtemissionen
(Abstrahlung in umliegende Bereiche wird abgeschirmt) stark reduziert. Eine signifikante Erhhung des allgemei-
nen Lebensrisikos der Art (Mortalitdt durch Pradation, Verkehr, Witterungseinflisse u.a.) ist auszuschlieRen. Bei

Revision: 00
Auftraggeber Dok.-ID: SLPS-ICE-001210-MA-DEU Seite 92 von 150




TRANSNETBW  SuedLink iLh

ENGINEERS

Betroffene Tierart: Rebhuhn (Perdix perdix)

Projektbezeichnung Vorhabentrager
SuedLink, PFA E3 Transnet BW

Beachtung der 0.g. Bauzeitenregelungen bzw. bei Durchfiihrung der Vergramung und ggf. der Durchfiihrung wei-
terer erforderlicher SchutzmalRnahmen ist davon auszugehen, dass das Zugriffsverbot des §44 (1) Nr. 1
BNatSchG baubedingt nicht eintritt.

Anlagebedingte Wirkungen

Vogel sind durch die im Boden verlegten Kabel anlagebedingt generell nicht betroffen.

Ein systematisches Tétungsrisiko durch den Anflug an den Betriebsgebauden des Schachtstandortes, das zu
einer signifikanten Erhohung des allgemeinen Lebensrisikos fiihren kdnnte, ist auszuschlief3en, da die Gebaude
keine grofRRen, reflektierenden Fensterfronten aufweisen und in diesen Bereichen keine erhéhten Aktivitatsdichten
der Art zu erwarten sind.

Fir das Rebhuhn tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit anlagebedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt bau- / anlagebedingt (trotz MaBnah-
men) ein. O Ja X Nein

Entstehen betriebsbedingt Risiken, die lber das allgemeine Le-
bensrisiko hinausgehen (signifikante Erhéhung)? O Ja X Nein

[0 VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen

Durch den Betrieb von Erdkabeln entstehen aufgrund der Abschirmung der Kabel bzw. der Verlegetiefe generell
keine Beeintrachtigungen der Brutvogelfauna.

Von den Schachtstandorten gehen im Betrieb zwar dauerhafte Larmemissionen aus, die im Hinblick auf die nied-
rige Wirkreichweite fur Arten mit geringer Stordistanz keine relevante Stérung oder Entwertung als Brutlebens-
raum darstellen. Ein betriebsbedingtes Tétungsrisiko kann somit ausgeschlossen werden.

Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG ftritt fiir die Art somit auch betriebsbedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt betriebsbedingt (trotz MaBnahmen)
ein. O Ja X Nein

b) Stérungstatbestéande (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Werden Tiere wahrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-,
Uberwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich gestért (eine er-
hebliche Stoérung liegt vor, wenn sich durch die Storung der Erhal-
tungszustand der lokalen Population einer Art verschlechtert)? ] Ja X Nein

[] VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [] Vorgezogene AusgleichsmaRnahme
ist vorgesehen

X Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population tritt nicht ein

Als Effektdistanz (= maximale Reichweite des erkennbar negativen Einflusses von Strafen auf die rdumliche
Verteilung einer Vogelart) in Bezug zu (stark befahrenen) Straflen werden fir das Rebhuhn 200 m angegeben
(Garniel und Mierwald 2010). Je nach Stérungsintensitat wird innerhalb dieser Effektdistanz eine Abnahme der
Habitateignung bzw. der Siedlungsdichte angenommen. Bei den bau- und betriebsbedingten Stérungen in PFA
E3 handelt es sich allerdings nicht um monotone Dauerstérreize wie sie von einer Autobahn ausgehen, so dass
die Annahmen von Garniel und Mierwald (2010) nur bedingt auf das hier zu prifende Vorhaben, insbesondere
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nicht auf die kurzzeitig an einer Stelle auftretenden Stérwirkungen der Trassenbaustelle sind. Aufgrund der mehr-
jahrigen Bauzeit der Schachtstandorte kdnnen diese Werte am ehesten zur Beurteilung der baubedingten Stor-
wirkung der BE-Flachen und Zuwegung herangezogen werden.

Das Rebhuhn weist eine planerisch zu beriicksichtigende Fluchtdistanz von 100 m auf (Gassner et al. 2010).
Storungsbedingte Nestaufgaben durch die Bauarbeiten sind jedoch in Bezug auf das Vorhaben nicht zu erwarten,
da die Fluchtdistanz (gemessen als die Distanz in der ein Vogel bei Annéherung aus dem Nahrungs- oder Ruhe-
habitat auffliegt) generell nicht der Distanz entspricht bei der eine Nestaufgabe zu erwarten ist. Die Fluchtdistanz
ist eine konservative Hilfsgrole, eine temporare Unterschreitung der Distanz wird daher nicht zwingend als még-
licher Ausloser eines Verbotstatbestands gewertet sondern unter Einbeziehung der erwarteten Storeffekts im
Zuge der konkreten lokalen Bauarbeiten bewertet. In dem konkret vorliegenden Fall ist nicht davon auszugehen,
dass eine Nestaufgabe zu erwarten ist. Zusatzlich kénnen in Bezug zu den Trassenbaustellen bei Umsetzung
geeigneter VermeidungsmafRnahmen (vgl. Kap. 3a) eine Ansiedlung vom Rebhuhn in den Arbeitsflachen bzw. im
Umfeld vermieden werden. Durch die nur temporar stattfindenden Bauarbeiten mit punktueller Stérwirkung kén-
nen erheblichen Stérungen in den betreffenden Bereichen daher ausgeschlossen werden.

Im Bereich der potenziellen Bruthabitate im Umfeld der Schachtstandorte, des E-Power Pipe Standortes und der
Trasse im Vorfeld des Schachtstandorts Kochendorf sind aufgrund der potenziellen Bruthabitate ebenfalls Ver-
meidungsmaflinahmen notwendig. Eine Verschlechterung des giinstigen Erhaltungszustands der Art durch die
temporaren Bauarbeiten ist auch durch die wenigen Nachweise im Wirkraum auszuschlieBen. In vorbelasteten
Teilen der Umgebung der Schachtstandorte ist die Art durch die Wirkreichweite bzw. ausreichend groRe Abstande
zu den Arbeitsflachen durch baubedingte Stérungen nicht betroffen (s. Kap. 3 a).

Erhebliche Stérungen durch betriebsbedingten Larmemissionen sind aufgrund der Vorbelastung im Nahbereich
und der begrenzten Reichweite der Wirkungen sowie der vergleichsweise hohen Toleranz gegenuiber Larm eben-
falls auszuschliefl3en.

Erhebliche Beeintrachtigungen auf die lokale Population der Art durch die Bauarbeiten sind somit auszuschlief3en.
Der Stoérungstatbestand des § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

c) Entnahme, Beschadigung, Zerstorung von Fortpflanzungs- und Ruhestéatten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3i. V. m.
Abs. 5 BNatSchG)

Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestatten aus der Natur entnom-
men, beschadigt oder zerstort? O Ja X Nein

[0 VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmaRnahme
ist vorgesehen

X Funktionalitét im rAumlichen Zusammenhang bleibt gewahrt

Im Bereich der Schachtstandorte ist eine direkte Betroffenheit von potenziellen Fortpflanzungs- und Ruhestatten
des Rebhuhn durch Flacheninanspruchnahmen unwahrscheinlich. Das Potenzielle Bruthabitat ist auf eine kleine
Flache beschrankt, die sich aus nur eingeschrankt als Bruthabitat geeigneten Flachen zusammensetzt.

Durch Flacheninanspruchnahmen besteht im Bereich der Trassenbaustellen inkl. EPP, HDD-Baustellen und BE-
Flachen sowie Zuwegungen eine temporare direkte und indirekte baubedingte Betroffenheit.

Dabei ist die Beanspruchung von Fortpflanzungs- und Ruhestatten der Art im Verlauf der Trassenbaustelle tem-
porar (maximal eine Brutsaison). Die beanspruchten Flachen werden abgesehen von der dauerhaft beanspruch-
ten Flache fir die Betriebsgebdude der Schachstandorte nach Abschluss der Bauarbeiten wieder in der Ur-

Revision: 00
Auftraggeber Dok.-ID: SLPS-ICE-001210-MA-DEU Seite 94 von 150




TRANSNETBW  SuedLink iLh

ENGINEERS

Betroffene Tierart: Rebhuhn (Perdix perdix)

Projektbezeichnung Vorhabentrager
SuedLink, PFA E3 Transnet BW

sprungszustand versetzt. Da jedoch diese Bauwerke auf bereits versiegelten Flachen und intensivlandwirtschaft-
lich genutzten Ackern errichtet werden, gehen nur als untergeordnet zu wertende (potenzielle) Fortpflanzungs-
und Ruhestatten der Art verloren.

Die im Umfeld liegenden potenziellen Nahrungshabitate im Offenland werden durch die Baustelle ggf. zeitweilig
beansprucht. Da jedoch keine enge Bindung an einzelne Nahrungsflachen besteht, ist ein Ausweichen auf umlie-
gende Flachen vergleichbarer Habitatqualitédt problemlos mdglich. Die dkologische Funktion als Nahrungshabitat
bleibt im rdumlichen Zusammenhang erhalten.

Der Verbotstatbestand des § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

d) AbschlieBende Bewertung

Mindestens ein Verbotstatbestand tritt ein? X Nein; Zulassung ist moglich;
Priifung endet hiermit.

[0 Ja; Ausnahmepriifung ist erfor-
derlich
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1. Schutz- und Gefahrdungsstatus

Schutzstatus

O

streng geschitzt
[0 Artnach Anh. A der EGArtSchvO

[0 Artnach Anh. IVa FFH-RL
] Art nach Anl. 1 Sp. 3 BArtSchV

XI besonders geschiitzt

[0 Artnach Anh. B der EGArtSchVO
XI Europaische Vogelart
] Artnach Anl. 1 Sp. 2 BArtSchV

Gefahrdungsstatus

Einstufung des Erhaltungszustandes (kontinentale

biogeografische Region)
X Rote Liste Deutschland

Kategorie * (ungefahrdet)
X Rote Liste Baden-Wiirttemberg
Kategorie 3 (gefdhrdet)

[] FV ginstig / hervorragend
Xl U1 ungiinstig — unzureichend

[0 U2 ungiinstig — schlecht

2. Bestand und Empfindlichkeit

Lebensraumanspriiche und Verhaltensweisen

Die Rohrammer besiedelt Réhrichte, Moore, Riede und Staudenvegetation an Ufern oder in der Nahe von Ge-
wassern und Feuchtstellen, sporadisch auch feuchte Ackerbrachen und —réander sowie Bestandsliicken in Feucht-
waldern. In der Agrarlandschaft werden gelegentlich schmale Graben, Feldsdlle oder ahnliche Kleinstrukturen als
Brutplatz angenommen. Mit durchschnittlich 10-12 Brutpaaren und maximal 40 Revieren/10 ha sind Rohrichte mit
Abstand am dichtesten besiedelt. Teilweise hohe Dichten werden auch in GroRseggenrieden, Riedwiesen, Ost-
see-Salzwiesen, offenen und degradierten Regenmooren, Griinlandbrachen, Rieselfeldern und Klarteichen sowie
naturlich begriinten Kippflachen des Braunkohletagebaus erreicht. In den letzten Jahren traten vermehrt einzelne
Bruten in Getreide und Rapsfeldern weit entfernt von Feuchtgebieten auf. Auch gibt es Vorkommen in vergrasten
jungen Nadelbaum-Aufforstungen. In den Talern der Bayrischen Alpen gelangen Brutnachweise bis in 920 m (.
NN (Gedeon et al. 2014).

Vogel gelten generell als empfindliche Artengruppe gegenuber akustischen und optischen Reizen, wobei artspe-
zifisch grof3e Unterschiede in der Storungssensibilitat bestehen. In Gassner et al. (2010) ist keine Fluchtdistanz
fur die Rohrammer angegeben. Daher wird die Fluchtdistanz der Grauammer welche mit 40 m betragt herange-
zogen. Fir die Rohrammer hat Larm am Brutplatz gemafR Garniel und Mierwald (2010) grundséatzlich eine unter-
geordnete Bedeutung. Die Autoren geben fir (stark befahrene) Stralen (Dauerlarm) fir die Art eine Effektdistanz
(= maximale Reichweite des erkennbar negativen Einflusses von Stra3en auf die rdumliche Verteilung einer Vo-
gelart) von 100 m an. Zudem reagieren Végel generell auch empfindlich gegenlber direkten Veranderungen der
Vegetation und der Biotopstruktur (Bundesamt fiir Naturschutz 2016).

Verbreitung

Verbreitung in Deutschland Verbreitung in Baden-Wirttemberg

Die Rohrammer ist im Tiefland flachendeckend verbrei-
tet. Mittelgebirge und Alpenvorland sind hingegen nur
sehr lickig besiedelt. Die ungleichmaRige, teils stark
verklumpte Verteilung und Bindung an Kleinstrukturen
z.B. Graben oder Feuchtstellen, fihrten in Kombination
mit der relativen Seltenheit der art dazu, dass sich ihre

Revision:
Auftraggeber Dok.-ID:

Die Rohrammer ist in Baden-Wiurttemberg in allen Tei-
len des Landes verbreitet. Man findet sie in unterschied-
licher Dichte und Flachenverbreitung bis zu einer Héhe
von 840 m NN. Die Verbreitungsschwerpunkte liegen in
der Oberrheinebene, zwischen Freiburg und Mann-
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Vorhabentrager
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Verbreitung kaum mit guter Qualitat modellierbar ist
(Gedeon et al. 2014).

In Deutschland wird fiir die Jahre 1995 — 1999 ein Brut-

heim, am Bodensee, in Oberschwaben und an der Do-
nau mit ihren Nebenflissen im Ulmer Raum. In diesen
Gebieten besitzt die Art eine alljahrliche und geschlos-

bestand von 160.000 — 400.000 Brutpaaren angenom- Sene Brutverbreitung (HoIzinger 1997).

men (Bauer et al. 2005b). Im Brutvogelatlas ADEBAR
wird fur den Zeitraum 2005-2009 in Deutschland ein Ge-
samtbestand von 140.000 bis 245.000 Brutpaaren (Ge-
deon et al. 2014), in der aktuellsten Publikation von
DDA, BfN und LAG VSW fir die Jahre 2011-2016 ein
Gesamtbestand von 115.000 bis 200.000 Brutpaaren
angegeben (Gerlach et al. 2019). Der mittel- und lang-
fristige Bestandstrend der Art ist rlicklaufig (Gerlach et
al. 2019).

Verbreitung im Untersuchungsraum

[] Vorkommen nachgewiesen X Vorkommen potenziell méglich

Die Rohrammer wurde im Rahmen der aktuellen Brutvogelkartierung auf den beiden Probeflachen nicht nachge-
wiesen.

Aus friheren Kartierungen liegen mehrere Brutzeitbeobachtungen im Wirkraum GroR3gartach vor, die im Rahmen
der Kartierungen des Landschaftspflegerischen Begleitplans zum Konverter Grof3gartach 2017 und im Rahmen
der Kartierungen zum Umbau des Umspannwerks 2015 (Konverter 2017, Umbau Umspannwerk 2015) erbracht
wurden. Diese wurden im nérdlichen Bereich nahe des FFH-Gebietes festgestellt, im NSG Frankenbacher Schot-
ter sowie ein Nachweis in einem kleinen feuchten Gehdlzbestand direkt nérdlich der Strale beim Schachtstandort
GrolRgartach.

Im Wirkraum Kochendorf kdnnen Vorkommen mangels Habitatpotenzial ausgeschlossen werden.

Aus der Datenrecherche liegen zudem Kartierdaten vor (Ornitho, Rasterdatensatz TK-Halbminutenfeld 2016 —
2020) fur die Umgebung des Schachtstandorts GroRgartach, welche jedoch keine Verortung enthalten und somit
lediglich eine Eignung als Bruthabitat widerspiegeln.

3. Prognose und Bewertung der Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG

a) Fang, Verletzung, Tétung (§ 44 Abs. 1 Nr. 1i. V. m. Abs. 5 BNatSchG)

Werden infolge von bau- und/ oder anlagebedingten Wirkungen Tiere
oder ihre Entwicklungsformen unvermeidbar gefangen, getétet bzw. ver-
letzt oder aus der Natur entnommen, beschadigt oder zerstort?

O Ja

X

Nein

[] Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgese-
hen

XI VermeidungsmafRnahme ist vorgesehen

Baubedingte Wirkungen

Im Bereich der Arbeitsflachen bzw. daran angrenzend kann es im Jahr der Bauausfihrung durch baubedingte
Aktivitdten im Bereich der Arbeitsflachen, Lagerflachen und deren Zuwegungen grundséatzlich zu Verletzungen
oder direkten Tétungen von Individuen des Rohrammer kommen, wenn im Eingriffs- bzw. Stdrbereich Nester
liegen und die Arbeiten zur Brutzeit durchgefiihrt werden (Zerstérung des Geleges oder Toten von Nestlingen
und/oder auf dem Nest sitzenden Altvogeln oder stdérungsbedingte Nestaufgabe).
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Die Rohrammer besitzt allerdings im unmittelbaren Bereich der BE-Flachen der Schachtbaustellen bzw. im Tras-
senverlauf kein Habitatpotenzial (vgl. Kap. 2). Habitatpotenzial im Nahbereich besteht nérdlich der Schachtbau-
stelle GroRRgartach. Dieses befindet sich jedoch in einer Distanz, die grof3er als 40 m ist und zudem noch durch
eine stark frequentierte StralRe vom Schachtstandort getrennt ist, so dass dort keine direkte oder indirekte Betrof-
fenheit durch baubedingte Stérungen (Larm, visuelle Reize) besteht.

Die besiedelten Bruthabitate liegen deutlich aulRerhalb der angenommenen planerisch zu berlicksichtigenden
Fluchtdistanz der Art (40 m) in Bezug zu den Arbeitsflachen. Daher sind baubedingte Tétungen von Individuen
der Rohrammer oder Nestaufgaben infolge baubedingter Stérungen auszuschliel3en.

Wahrend der Bauphase kommt es Licht- und Larmemissionen sowie Erschitterungen. Erschitterungen und Larm
durch Sprengungen (Schachtstandorte) sollen zur Nachtzeit vermieden werden. Nachtliche Sprengungen diirfen
nur durchgefiihrt werden, wenn in der MaRnahme Nr. Var 61 definierten Grenzwerte eingehalten werden. Dadurch
werden Stérungen die zu einem Verlassen des Nests in der Nacht fihren kdnnten vermieden. Tagsuber ist die
voraussichtlich ein bis zweimal taglich vorkommende Stoérung als gering zu bewerten, vergleichbar zu anderen
Stérungen durch menschliche Aktivitdten. Die Stérungswirkung auf die umliegenden Bruthabitate wird durch die
abgeschirmte Lage im Schacht so weit reduziert, dass Verbotstatbestdnde ausgeschlossen werden kdénnen.

Bei den Schachtstandorten wird wahrend der Bauphase durchgehend beleuchtet. Die Stérungswirkung der Be-
leuchtung auf potenzielle Artvorkommen im Wirkraum wird durch Vorgaben zur Minimierung der Lichtemissionen
(Abstrahlung in umliegende Geholze wird abgeschirmt) stark reduziert. Eine signifikante Erhdhung des allgemei-
nen Lebensrisikos der Art (Mortalitdt durch Pradation, Verkehr, Witterungseinfliisse u.a.) durch die Bauarbeiten
ist ebenfalls auszuschlieRen. Fir die Rohrammer tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit bau-
bedingt nicht ein. Spezielle Vermeidungsmafinahmen sind fur diese Art nicht erforderlich.

Anlagebedingte Wirkungen

Vogel sind durch die im Boden verlegten Kabel anlagebedingt generell nicht betroffen.

Ein systematisches Tétungsrisiko durch den Anflug an den oberirdischen Betriebsgebduden der Schachtstand-
orte, das zu einer signifikanten Erhéhung des allgemeinen Lebensrisikos flihren konnte, besteht nicht, da die
Gebaude keine grolRen, reflektierenden Fensterfronten aufweisen und in den entsprechenden Bereichen (offene
Ackerflachen ohne Strukturen bzw. Wirtschaftsgriinland) keine erhdhten Aktivitdtsdichten der Art zu erwarten
sind.

Fur die Rohrammer tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit auch anlagebedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt bau- / anlagebedingt (trotz MaBnahmen)
ein. O Ja X Nein

Entstehen betriebsbedingt Risiken, die Uber das allgemeine Lebensrisiko
hinausgehen (signifikante Erhéhung)? ] Ja X Nein

[0 VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen

Durch den Betrieb von Erdkabeln entstehen aufgrund der Abschirmung der Kabel bzw. der Verlegetiefe generell
keine Beeintrachtigungen der Brutvogelfauna.

Von den Betriebsgebauden der Schachtstandorte gehen im Betrieb zwar dauerhafte Larmemissionen aus, die
aufgrund der geringen Larmempfindlichkeit der Art und der bestehenden Vorbelastung im Bereich der Bruthabi-
tate nicht zu einem betriebsbedingten Tétungsrisiko fuhren.

Durch Wartungsarbeiten im Trassenverlauf bzw. den Betriebsgebauden des Schachtstandorte sind keine Storun-
gen von Brutvogeln zu erwarten, da sich die Bruthabitate der Art auRerhalb der Wirkdistanz befinden.

Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG ftritt fiir die Art somit auch betriebsbedingt nicht ein.
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Der Verbotstatbestand tritt betriebsbedingt (trotz MaBnahmen) ein. | Ja X Nein

b) Storungstatbestande (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Werden Tiere wahrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Uberwin-
terungs- und Wanderungszeiten erheblich gestort (eine erhebliche Stérung
liegt vor, wenn sich durch die Stérung der Erhaltungszustand der lokalen
Population einer Art verschlechtert)? | Ja X Nein

[0 VermeidungsmaBnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene Ausgleichsmafnahme ist vorgese-
hen

[XI Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population tritt nicht ein

Die Rohrammer ist als hochstauden- und schilfbewohnende Kleinvogelart nur wenig stérungsanfallig bzw. weist
eine geringe Fluchtdistanz auf (vgl. Kap. 1). Die Effektdistanz von Stralen auf die raumliche Verteilung einer
Vogelart) in Bezug zu (stark befahrenen) StralRen werden fiir die Rohrammer mit 100 m angegeben (Garniel und
Mierwald 2010). Aufgrund der mehrjahrigen Bauzeit der Schachtstandorte kdnnen diese Werte am ehesten zur
Beurteilung der baubedingten Stérwirkung der BE-Flachen und Zuwegung herangezogen werden. Der Bereich
mit Habitatpotenzial nérdlich des Schachtstandorts Grofigartach befindet sich in einer Distanz von etwas mehr
als 100 m, also aufierhalb des Storbereichs flir dauerhafte Stérungen fiir die Art. Der Baustellenbereich zur Er-
richtung der geschlossene Querung (EPP) befindet sich innerhalb der Effektdistanz von 100 m. Allerdings verlauft
zwischen der EPP Baustelle und dem Bereich mit Habitatpotenzial die LeintalstralBe Strale (K2154), wodurch
bereits eine Vorbelastung fiir das Habitat besteht. Die Errichtung der EPP findet in einer Baugrube statt, wodurch
die sich ergebenden Schallemissionen grofitenteils abgeschirmt werden.

Erhebliche Beeintrachtigungen auf die lokale Population der Art durch die Bauarbeiten sind somit auszuschlieRen.
Der Stérungstatbestand des § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. ] Ja X Nein

c) Entnahme, Beschadigung, Zerstérung von Fortpflanzungs- und Ruhestéatten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3i. V. m.
Abs. 5 BNatSchG)

Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestatten aus der Natur entnommen, be-
schéadigt oder zerstort? ] Ja X Nein

[1 VermeidungsmafRnahme ist vorgesehen [] Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgese-
hen

X Funktionalitit im rdumlichen Zusammenhang bleibt gewahrt

Die (potenziellen) Bruthabitate Rohrammer liegen auflerhalb der Arbeitsflachen und der Zuwegungen, so dass
keine direkte Betroffenheit von Fortpflanzungs- und Ruhestatten besteht.

Da auch hinsichtlich einer moglichen stérungsbedingten Entwertung potenzieller Bruthabitate aufgrund der gerin-
gen Storungssensibilitat der Art nur stark abgeschwachte Wirkungsbeziige bestehen (vgl. Kap. 3 a), kommt es in
PFA E3 weder bau- noch anlagebedingt zu einer Entnahme, Beschadigung oder Zerstérung von Fortpflanzungs-
und Ruhestatten der Art.

Auch potenzielle Nahrungshabitate Rohrammer sind in PFA E3 nicht betroffen.
Der Verbotstatbestand des § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.
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Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. | Ja X Nein

d) AbschlieBende Bewertung

Mindestens ein Verbotstatbe- XI Nein; Zulassung ist méglich; Priifung endet hiermit.

stand tritt ein? [ Ja; Ausnahmepriifung ist erforderlich

1.3.12 Star (Sturnus vulgaris)

Betroffene Tierart: Star (Sturnus vulgaris)

Projektbezeichnung Vorhabentrager
SuedLink, PFA E3 Transnet BW

1. Schutz- und Gefahrdungsstatus

Schutzstatus
[ streng geschiitzt X besonders geschiitzt

[1 Art nach Anh. A der EGArtSchvO [1 Art nach Anh. B der EGArtSchvO

[J Art nach Anh. IVa FFH-RL X Europaische Vogelart

1 Art nach Anl. 1 Sp. 3 BArtSchV [1 Art nach Anl. 1 Sp. 2 BArtSchV
Gefahrdungsstatus Einstufung des Erhaltungszustandes (kontinentale

X Rote Liste Deutschland biogeogr. Region)

.. FV ginstig/ h
Kategorie 3 (gefahrdet) O gunstig / hervorragend

. 1 Unstig — ich
X Rote Liste Baden-Wiirttemberg [ U1 unginstig — unzureichend

Kategorie * (ungefahrdet) [J U2 unglinstig — schlecht

2. Bestand und Empfindlichkeit

Lebensraumanspriiche und Verhaltensweisen

Der Star besiedelt Gebiete mit einem Angebot an Brutplatzen und offenen Flachen zur Nahrungssuche fiir meist
groRere Individuenansammlungen. Er briitet in einer Vielzahl von Landschaften und Strukturkombinationen. Am
glnstigsten ist eine Kombination von hdhlenreichen Baumgruppen (oder Nistkasten bzw. Gebaudegruppen) mit
nicht zu trockenem kurzrasigen Grinland in 200 — 500 m Entfernung von den Nisthéhlen. AuRerhalb der Brutzeit
ist der Star je nach Nahrungsangebot haufig in groflen Schwéarmen (u.a. in Obstgéarten, Weinbergen, Weiden,
Deponien, Seeufern, Schotterbanken, etc.) zu finden. Schlafplatze befinden sich u.a. im Schilf, in Baumbestanden
und in GroRstadten.

Die Siedlungsdichte variiert je nach Nisthdhlenangebot, es werden nur kleine Nestterritorien verteidigt. Hochst-
dichten betragen 26,6-81,5 Brutpaare/ 10 ha.

Der Star ist in Europa Standvogel, Teilzieher und Kurzstreckenzieher. Bei Zugvogeln erfolgt die Paarbildung ab
etwa Februar — Marz, bei Standvdgeln mitunter im Herbst oder an milden Wintertagen. Die Eiablage erfolgt Gbli-
cherweise ab Anfang April, ausnahmsweise schon ab Februar oder Marz. Jungvégel schliipfen nach ca. 12 Tagen
und verlassen das Nest nach weiteren ca. 20 Tagen, wobei sie bald danach selbstandig sind. Stare briten 1 — 2
mal im Jahr, die Brutperiode endet Anfang — Ende Juli (Bauer et al. 2005b; Gedeon et al. 2014). Der Wegzug in
Richtung Winterquartier dauert von September bis Anfang Dezember. Gemeinsame Schlafplatze werden das
ganze Jahr Uiber, wahrend der Brutzeit vor allem von Nichtbritern aufgesucht, auerhalb der Brutzeit kénnen sich
Massenschlafplatze bilden.
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SuedLink, PFA E3

Vorhabentrager
Transnet BW

Végel gelten generell als empfindliche Artengruppe gegeniiber akustischen und optischen Reizen, wobei artspe-
zifisch groRe Unterschiede in der Stérungssensibilitat bestehen. Gemal Gassner et al. (2010) betragt die plane-
risch zu berlicksichtigende Fluchtdistanz des Stars 15 m.

Verbreitung

Verbreitung in Deutschland

In Deutschland sind etwa 1,7 — 4,3 Mio. Reviere nahezu
flachendeckend bis auf eine Hohe von 900-1100 m NN
verbreitet. Die hdchsten Dichten werden innerhalb
menschlicher Siedlungen und Parks erreicht (Bauer et
al. 2005b).

Im Brutvogelatlas ADEBAR wird fiir den Zeitraum 2005-
2009 in Deutschland ein Gesamtbestand von 2,95-4,05
Mio. Brutpaaren (Gedeon et al. 2014), in der aktuellsten
Publikation von DDA, BfN und LAG VSW fur die Jahre

Verbreitung in Baden-Wurttemberg

Der Star ist flachenhaft Gber das ganze Land ohne gr6-
Rere Verbreitungslicken verbreitet. Der Schwerpunkt
der Verbreitung liegt in den tieferen Lagen unter 700 m
NN. Die Vertikalverbreitung reicht mehr oder weniger
geschlossen in eine H6he von 850-1100 m NN im
Schwarzwald, dem wiirttembergischen Allgau und auf
der Schwabischen Alb. In den Gipfellagen fehlt der Star
im Nord- und im Studschwarzwald. Der Gesamtbestand
wurde 1988 auf rund 320.000 Brutpaare hochgerechnet
(Holzinger 1997).

2011-2016 ein Gesamtbestand von 2,6-3,6 Mio. Brut-
paaren angegeben (Gerlach et al. 2019). Der mittel- und
langfristige Bestandstrend der Art ist abnehmend (Ger-
lach et al. 2019).

Verbreitung im Untersuchungsraum

Xl Vorkommen nachgewiesen X] Vorkommen potenziell méglich

Der Star wurde im Rahmen der aktuellen Brutvogelkartierung auf der Probeflache beim Schachtstandort GrofR-
gartach (km 16+700) in einem Feldgeholz kartiert und im Bereich Kochendorf auf der Probeflache in der Nahe
des Merzbachs (km 0+300) auf einer Streuobstwiese sowie im Bereich der Kleingartensiedlung (km 0+800).

Nachweise der Art wurden auch im Rahmen der Kartierungen zum Umbau des Umspannwerks 2015 festgestellt.
Dabei handelt es sich um mehrere Nachweise in Geholzstreifen stdlichen sowie nordwestlich des Umspannwerks
und weitere Nachweise in Gehdlzen in den 6stlich gelegenen Gartenanlagen.

3. Prognose und Bewertung der Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG

a) Fang, Verletzung, Tétung (§ 44 Abs. 1 Nr. 1i. V. m. Abs. 5 BNatSchG)

Werden infolge von bau- und/ oder anlagebedingten Wirkungen Tiere
oder ihre Entwicklungsformen unvermeidbar gefangen, getétet bzw. ver-
letzt oder aus der Natur entnommen, beschadigt oder zerstort?

| Ja

X

Nein

[1 Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgese-
hen

Xl VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen

Baubedingte Wirkungen

Im Bereich des Arbeitsflachen bzw. daran angrenzend kann es im Jahr der Bauausfiihrung durch baubedingte
Aktivitaten im Bereich der Arbeitsflachen, Lagerflichen und deren Zuwegungen grundsatzlich zu Verletzungen
oder direkten Tétungen von Individuen des Stars kommen, wenn im Eingriffs- bzw. Stérbereich Nester liegen und
die Arbeiten zur Brutzeit durchgefiihrt werden (Zerstorung des Geleges oder Téten von Nestlingen oder stérungs-
bedingte Nestaufgabe).

Die mdglichen Bruthabitate des Stars liegen allerdings auf3erhalb der Arbeitsflachen. Eine direkte baubedingte
Betroffenheit der Art durch Tétungen von Individuen (Zerstdrung des Geleges oder Téten von Nestlingen und/oder
auf dem Nest sitzenden Altvogeln) ist daher auszuschlie3en.
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Die Uber die Arbeitsflachen hinausgehenden Stérwirkungen fallen beim Star aufgrund dessen geringer Stérungs-
empfindlichkeit gering aus. Als planerisch zu bericksichtigende Fluchtdistanz sind fiir die Art 15 m anzusetzen
(Gassner et al. 2010).

Die Nachweise im Streuobstbestand bei km 0+300 sowie im Bereich der Kleingartensiedlung (km 0+800) liegen
aullerhalb der artspezifischen Fluchtdistanz zu den Arbeitsflachen und Zuwegungen. Eine signifikante Erhéhung
des allgemeinen Lebensrisikos der Art (Mortalitdt durch Pradation, Verkehr, Witterungseinfliisse u.ad.) beim
Schachtstandort Kochendorf ist hier auszuschlieRen.

Im Heckenzug bei Kochendorf, der geschlossen gequert wird, konnten bei der Brutvogelkartierung keine Nach-
weise erbracht werden.

Die méglichen Bruthabitate des Stars liegen allerdings aulRerhalb der Arbeitsflachen. Eine direkte baubedingte
Betroffenheit der Art durch Tétungen von Individuen (Zerstérung des Geleges oder Téten von Nestlingen und/oder
auf dem Nest sitzenden Altvégeln) ist daher auszuschlieRen.

Die Uber die Arbeitsflachen hinausgehenden Stérwirkungen fallen beim Star aufgrund dessen geringer Stérungs-
empfindlichkeit gering aus. Als planerisch zu beriicksichtigende Fluchtdistanz sind fiir die Art nur 15 m angegeben
(Flade 1994). Im direkten Umfeld des Schachtstandortes Kochendorf und den BE-Flachen sind Gehdlzhabitate,
also potenzielle Bruthabitate, vorhanden, so dass potenziell dariberhinausgehende stérungsbedingten Wirkungs-
beziige bestehen. Im Bereich des geplanten Schachtstandorts Kochendorf ist eine geringe Vorbelastung vorhan-
den (bestehende Infrastrukturflachen), die eine Besiedelung in diesem Bereich jedoch nicht ausschlief3t. St6-
rungsbedingte Nestaufgaben durch die Bauarbeiten sind in diesem Bereich jedoch in Bezug auf das Vorhaben
nicht zu erwarten, da die Fluchtdistanz (gemessen als die Distanz in der ein Vogel bei Annaherung aus dem
Nahrungs- oder Ruhehabitat auffliegt) generell nicht der Distanz entspricht bei der eine Nestaufgabe zu erwarten
ist. Die Fluchtdistanz ist eine konservative HilfsgroRe, eine temporare Unterschreitung der Distanz wird daher
nicht zwingend als méglicher Ausléser eines Verbotstatbestands gewertet sondern unter Einbeziehung der er-
warteten Storeffekts im Zuge der konkreten lokalen Bauarbeiten bewertet. In dem konkret vorliegenden Fall ist
nicht davon auszugehen, dass eine Nestaufgabe zu erwarten ist.

Beim Schachtstandort GrolRgartach finden sich die geeigneten Bruthabitate des Stars aufRerhalb des der artspe-
zifischen Fluchtdistanz zu den Arbeitsflachen und Zuwegungen). Eine signifikante Erhéhung des allgemeinen
Lebensrisikos der Art (Mortalitdt durch Pradation, Verkehr, Witterungseinflisse u.d.) ist auszuschlieRen. Auch
hier ist eine stérungsbedingte Nestaufgabe auszuschlieen.

Wahrend der Bauphase kommt es Licht- und Larmemissionen sowie Erschitterungen. Erschitterungen und Larm
durch Sprengungen (Schachtstandorte) sollen zur Nachtzeit vermieden werden. Nachtliche Sprengungen diirfen
nur durchgefiihrt werden, wenn in der MaRnahme Nr. Var 61 definierten Grenzwerte eingehalten werden. Dadurch
werden Stoérungen die zu einem Verlassen des Nests in der Nacht fihren kdnnten vermieden. Tagsiber ist die
voraussichtlich ein bis zweimal taglich vorkommende Stoérung als gering zu bewerten, vergleichbar zu anderen
Stérungen durch menschliche Aktivitdten. Die Stérungswirkung auf die umliegenden Bruthabitate wird durch die
abgeschirmte Lage im Schacht so weit reduziert, dass Verbotstatbestdnde ausgeschlossen werden kdénnen.

Bei den Schachtstandorten wird wahrend der Bauphase durchgehend beleuchtet. Die Stérungswirkung der Be-
leuchtung auf potenzielle Artvorkommen im Wirkraum wird durch Vorgaben zur Minimierung der Lichtemissionen
(Abstrahlung in umliegende Gehdlze wird abgeschirmt) stark reduziert.

Eine signifikante Erhdhung des allgemeinen Lebensrisikos der Art (Mortalitat durch Pradation, Verkehr, Witte-
rungseinflisse u.a.) ist auszuschlieBen. Fur die Art tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit
baubedingt nicht ein. Spezielle Vermeidungsmafinahmen sind fiir diese Art nicht erforderlich.

Anlagebedingte Wirkungen

Vogel sind durch die im Boden verlegten Kabel anlagebedingt generell nicht betroffen.
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Ein systematisches Totungsrisiko durch den Anflug an den Betriebsgebauden der Schachtstandorte, das zu einer
signifikanten Erhéhung des allgemeinen Lebensrisikos flihren konnte, ist auszuschlieRen, da die Gebaude keine
grof3en, reflektierenden Fensterfronten aufweisen und in diesen Bereichen (Acker- bzw. Wirtschaftsgriinland)
keine erhdhten Aktivitatsdichten der Art zu erwarten sind.

Fir den Star tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit auch anlagebedingt bei den Schacht-
standorten nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt bau- / anlagebedingt (trotz MaBnahmen)
ein. | Ja X Nein

Entstehen betriebsbedingt Risiken, die Uber das allgemeine Lebensrisiko
hinausgehen (signifikante Erhéhung)? O Ja X Nein

[J VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen

Durch den Betrieb von Erdkabeln entstehen aufgrund der Abschirmung der Kabel bzw. der Verlegetiefe generell
keine Beeintrachtigungen der Brutvogelfauna.

Von den Betriebsgebauden des Schachtstandortes gehen im Betrieb zwar dauerhafte Larmemissionen aus, die
aufgrund der starken Vorbelastung im Umfeld der Schachtstandorte aber nicht zu einem betriebsbedingten T6-
tungsrisiko der Art, deren Bruthabitate sich zudem nicht im Umfeld der Betriebsgebaude befinden, flihren.

Durch Wartungsarbeiten im Trassenverlauf bzw. den Betriebsgebauden sind Stérungen von Brutvdgeln maoglich,
sofern sie wahrend der Brutzeit stattfinden. Die moglichen Beeintrachtigungen treten allerdings nur vereinzelt,
kurzzeitig und punktuell mit kleinrAumigem Stérradius auf. Dadurch kann es im Einzelfall zwar zu kurzzeitigen,
kleinrAumigen Vergramungen von Brutvégeln kommen, Individuen- oder Gelegeverlusten sind aber i.d.R. nicht
zu erwarten. Eine signifikante Erh6hung des allgemeinen Lebensrisikos der lokalen Brutvégel durch Wartungsar-
beiten ist auszuschliel3en.

Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG ftritt fiir die Art somit auch betriebsbedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt betriebsbedingt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

b) Storungstatbestande (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Werden Tiere wéhrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Uberwin-
terungs- und Wanderungszeiten erheblich gestort (eine erhebliche Stérung
liegt vor, wenn sich durch die Stérung der Erhaltungszustand der lokalen
Population einer Art verschlechtert)? O Ja X Nein

[0 VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [0 Vorgezogene AusgleichsmaRRnahme ist vorgese-
hen

XI Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population tritt nicht ein

Der Star weist eine geringe Stérungssensibilitat auf. Die planerisch zu beriicksichtigende Fluchtdistanz betragt
15 m (Gassner et al. 2010). Daher ist die Art in gro3en Teilen des Wirkraums aufgrund nicht vorhandener poten-
zieller Bruthabitate in der Wirkreichweite bzw. ausreichend grof3e Abstéande zu den Arbeitsflachen durch baube-
dingte Stérungen nicht betroffen (s. Kap. 3 a).

Erhebliche Stérungen durch betriebsbedingten Larmemissionen sind aufgrund der begrenzten Reichweite der
Wirkungen ebenfalls auszuschlieen. Erhebliche Beeintrachtigungen auf die lokale Population der Art durch die
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Bauarbeiten sind somit auszuschlieen. Der Stérungstatbestand des § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG wird vorhabenbe-
dingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

c) Entnahme, Beschadigung, Zerstorung von Fortpflanzungs- und Ruhestétten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3i. V. m.
Abs. 5 BNatSchG)

Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestéatten aus der Natur entnommen, be-
schadigt oder zerstort? O Ja X Nein

[0 VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [0 Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgese-
hen

XI Funktionalitét im rAumlichen Zusammenhang bleibt gewahrt

Die (potenziellen) Bruthabitate des Stars liegen aulRerhalb der Arbeitsflachen und der Zuwegungen, so dass keine
direkte Betroffenheit von Fortpflanzungs- und Ruhestatten besteht. Da auch hinsichtlich einer moglichen sté-
rungsbedingten Entwertung potenzieller Bruthabitate keine abgeschwachte Wirkungsbeziige bestehen und die
Bauarbeiten zudem zeitlich begrenzt sind, kommt es in PFA E3 somit weder bau- noch anlagebedingt zu einer
Entnahme, Beschadigung oder Zerstérung von Fortpflanzungs- und Ruhestatten der Art.

Die ggdf. in den Arbeitsflachen liegenden potenziellen Nahrungshabitate im Offenland kdnnen durch die Baustelle
ggf. zeitweilig beansprucht werden. Da jedoch keine enge Bindung an einzelne Nahrungsflachen besteht, ist ein
Ausweichen auf umliegende Flachen vergleichbarer Habitatqualitat problemlos méglich. Die 6kologische Funktion
als Nahrungshabitat bleibt im rdumlichen Zusammenhang erhalten.

Der Verbotstatbestand des § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

d) AbschlieBende Bewertung

Mindestens ein Verbotstatbe- XI Nein; Zulassung ist moglich; Priifung endet hiermit.
stand tritt ein? [0 Ja; Ausnahmepriifung ist erforderlich
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1. Schutz- und Gefdahrdungsstatus

Schutzstatus

[ streng geschiitzt
[] Art nach Anh. A der EGArtSchvVO
] Art nach Anh. IVa FFH-RL
[J Art nach Anl. 1 Sp. 3 BArtSchV

X besonders geschiitzt
[] Art nach Anh. B der EGArtSchvVO
X Europaische Vogelart
] Art nach Anl. 1 Sp. 2 BArtSchV

Gefahrdungsstatus

X Rote Liste Deutschland
Kategorie 3 (gefahrdet)

X Rote Liste Baden-Wiirttemberg
Kategorie 2 (stark gefahrdet)

Einstufung des Erhaltungszustandes (kontinentale
biogeogr. Region)

X FV giinstig / hervorragend
[J U1 ungiinstig — unzureichend

[J U2 ungiinstig — schlecht

2. Bestand und Empfindlichkeit

Lebensraumanspriiche und Verhaltensweisen

Der Trauerschnapper britet in Deutschland vor allem in Buchenwaldern, Eichen-Mischwaldern, Hartholzauen-
und Bruchwaldern mit wenig ausgepragter Unterholzschicht. Die Art bevorzugt meist von Altholz gepragte Be-
stdnde mit einem groflen Hohlenangebot. Abhangig vom Nisthéhlenangebot werden auch Kiefern- oder Fichten-
forste, Obstbaugebiete, Parkanlagen, Friedhofe, Siedlungen mit gréReren Garten und Einzelgehdlze besiedelt.
AuBerhalb der Brutzeit sucht der Trauerschndpper haufig am Wasser, in Flussauen, Mooren aber auch inmitten
von Stadten nach Nahrung.

In Bruthabitaten mit kiinstlichen Nisthilfen liegen die Siedlungsdichten zwischen 1 und 10 Brutpaaren / 10 ha. Bei
Brutvorkommen in Naturhdéhlen werden jedoch deutlich geringere Dichten erreicht.

Als Langstreckenzieher Uiberwintert der Trauerschnapper im tropischen Afrika von Gambia bis in die Zentralafri-
kanische Republik. Ab Mitte April erscheint der Trauerschnapper im Brutgebiet und verlasst dies nach dem Aus-
fliegen der Jungvogel gegen Ende Juli. Der H6hepunkt des Wegzuges in die Wintergebiete wird gegen Ende
August erreicht (Bauer et al. 2005b; Gedeon et al. 2014; Glutz von Blotzheim et al. 1994).

Vogel gelten generell als empfindliche Artengruppe gegenuber akustischen und optischen Reizen, wobei artspe-
zifisch grofe Unterschiede in der Stérungssensibilitdt bestehen. Nach Flade (1994) betragt die artspezifische
Fluchtdistanz des Trauerschndppers < 10 - 20 m. GemaR Gassner et al. (2010) betragt die planerisch zu berlck-
sichtigende Fluchtdistanz des Trauerschnappers 20 m.

Verbreitung

Verbreitung in Deutschland Verbreitung in Baden-Wurttemberg

Der Trauerschnapper kommt in allen Bundeslandern
vor. Die Art zeigt im Tiefland und in den nérdlichen und
zentralen Mittelgebirgen eine weitgehend geschlossene
Verbreitung, im Stiden und dullersten Westen bestehen
dagegen gréRere Verbreitungsliicken. Fir den Zeitraum
von 1995-1999 wurde ein Brutbestand von 170.000-
300.000 BP ermittelt. Die Population unterliegt witte-
rungsbedingt grofReren Schwankungen und auch durch
das Angebot an Nistmdglichkeiten wird der Bestand be-
stimmt. Grof3e Gebiete zeigen trotz Schwankungen kei-
nen erkennbaren Trend. Lokal kommt es jedoch zu Ab-
nahmen im Bestand. Dennoch ist derzeit bundesweit mit
wenigen Gebieten als Ausnahme der Trauerschnapper
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In Baden-Wurttemberg zeigt der Trauerschnapper ein
regionales Verbreitungsbild mit den héchsten Dichten
im mittleren und nordlichen Oberrhein-Tiefland, sowie in
Bereichen des voralpinen Hugellandes. Der Trauer-
schnapper besiedelt ganz Baden-Wirttemberg mit gro-
Reren Verbreitungslicken im Schwarzwald, auf der
Schwabischen Alb, in den Schwabisch-Frankischen
Bergen und im Bauland. Diese Bestandsliicken spie-
geln sich in der HOhenverbreitung wieder: Zwischen
200 und 500 m U. NN bestehen grofRflachig unbesie-
delte Raume. Normalerweise trifft man den Trauer-
schnapper landesweit nicht oberhalb 700 m . NN an.
Nur im Studschwarzwald erreicht die Art Héhenlagen bis
800 m . NN (Hélzinger 1997). Der Brutbestand wird auf
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als Brutvogel heimisch (Bauer et al. 2005b; Gedeon et 2000 - 2900 BP geschatzt, eine sehr starke, anhaltende
al. 2014). Bestandsabnahme flihrte 2013 erstmals zu einer Ein-

Im Brutvogelatias ADEBAR wird fiir den Zeitraum 2005- (Sé‘;fﬁgf e't”af";%%?fahrd“”gSkategor'e der Roten Liste

2009 in Deutschland ein Gesamtbestand von 70.000 bis
135.000 Brutpaaren (Gedeon et al. 2014), in der aktu-
ellsten Publikation von DDA, BfN und LAG VSW fir die
Jahre 2011-2016 ein Gesamtbestand von 68.000 bis
130.000 Brutpaaren angegeben (Gerlach et al. 2019).
Der mittelfristige Bestandstrend der Art ist stabil, der
langfristige dagegen negativ (Gerlach et al. 2019).

Verbreitung im Untersuchungsraum

[] Vorkommen nachgewiesen X Vorkommen potenziell méglich

Der Trauerschnapper wurde im Rahmen der aktuellen Brutvogelkartierung nicht auf den beiden Probeflachen
beim Schachtstandort Kochendorf nachgewiesen.

Im Wirkbereich des Schachtstandortes Grol3gartach konnten im Rahmen der Kartierungen des Landschaftspfle-
gerischen Begleitplans zum Konverter Grofligartach 2017 drei Nachweise erbracht werden. Diese lagen je im
N2000-Gebiet ,Heuchelberg und 6stlicher Kraichgau® und im Naturschutzgebiet ,Frankenbacher Schotter” sowie
in einer Streuobstwiese im Osten des Umspannwerkes. Alle Nachweise liegen jedoch weit (> 500 m) auf3erhalb
des Stdrradius zum Schachtstandort.

3. Prognose und Bewertung der Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG

a) Fang, Verletzung, Tétung (§ 44 Abs. 1 Nr. 1i. V. m. Abs. 5 BNatSchG)

Werden infolge von bau- und/ oder anlagebedingten Wirkungen Tiere
oder ihre Entwicklungsformen unvermeidbar gefangen, getdtet bzw. ver-

letzt oder aus der Natur entnommen, beschadigt oder zerstort? | Ja = Nein
X VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgese-
hen

Baubedingte Wirkungen

Im Bereich der Arbeitsflachen bzw. daran angrenzend kann es im Jahr der Bauausfiihrung durch baubedingte
Aktivitaten im Bereich der Arbeitsflachen, Lagerflachen und deren Zuwegungen grundsatzlich zu Verletzungen
oder direkten Tétungen von Individuen des Trauerschndppers kommen, wenn im Eingriffs- bzw. Stérbereich Nes-
ter liegen und die Arbeiten zur Brutzeit durchgefuhrt werden (Zerstérung des Geleges oder Téten von Nestlingen
und/oder auf dem Nest sitzenden Altvogeln oder stoérungsbedingte Nestaufgabe).

Die mdglichen Bruthabitate des Trauerschnappers liegen allerdings auferhalb der Arbeitsflachen. Eine direkte
baubedingte Betroffenheit der Art durch Tétungen von Individuen (Zerstérung des Geleges oder Téten von Nest-
lingen und/oder auf dem Nest sitzenden Altvégeln) ist daher auszuschlief3en.

Die Uber die Arbeitsflachen hinausgehenden Stérwirkungen fallen beim Trauerschnapper aufgrund dessen gerin-
ger Stérungsempfindlichkeit gering aus. Als planerisch zu bertcksichtigende Fluchtdistanz sind fiir die Art 20 m
anzusetzen (Gassner et al. 2010).

In den Gehdlzen um den Schachtstandort Kochendorf konnten bei der Brutvogelkartierung keine Nachweise er-
bracht werden. Im Bereich des geplanten Schachtstandorts Kochendorf ist eine geringe Vorbelastung vorhanden
(bestehende Infrastrukturflachen), die eine Besiedelung in diesem Bereich jedoch nicht ausschlieRt. Stérungsbe-
dingte Nestaufgaben durch die Bauarbeiten sind in diesem Bereich jedoch in Bezug auf das Vorhaben nicht zu
erwarten, da die Fluchtdistanz (gemessen als die Distanz in der ein Vogel bei Anndherung aus dem Nahrungs-
oder Ruhehabitat auffliegt) generell nicht der Distanz entspricht bei der eine Nestaufgabe zu erwarten ist. Die
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Fluchtdistanz ist eine konservative HilfsgréRe, eine temporare Unterschreitung der Distanz wird daher nicht zwin-
gend als moglicher Ausldser eines Verbotstatbestands gewertet sondern unter Einbeziehung der erwarteten Sto-
reffekts im Zuge der konkreten lokalen Bauarbeiten bewertet. In dem konkret vorliegenden Fall ist nicht davon
auszugehen, dass eine Nestaufgabe zu erwarten ist.

Beim Schachtstandort GroRgartach finden sich die geeigneten Bruthabitate fiir den Trauerschnapper auf3erhalb
des relevanten Umkreises.

Wahrend der Bauphase kommt es Licht- und Larmemissionen sowie Erschitterungen. Erschitterungen und Larm
durch Sprengungen (Schachtstandorte) sollen zur Nachtzeit vermieden werden. Nachtliche Sprengungen dirfen
nur durchgefiihrt werden, wenn in der MaBRnahme Nr. Var 61 definierten Grenzwerte eingehalten werden. Dadurch
werden Stérungen die zu einem Verlassen des Nests in der Nacht fihren kdnnten vermieden. Tagsuber ist die
voraussichtlich ein bis zweimal taglich vorkommende Stérung als gering zu bewerten, vergleichbar zu anderen
Stérungen durch menschliche Aktivitaten. Die Stérungswirkung auf die umliegenden Bruthabitate wird durch die
abgeschirmte Lage im Schacht so weit reduziert, dass Verbotstatbestdnde ausgeschlossen werden kénnen.

Bei den Schachtstandorten wird wahrend der Bauphase durchgehend beleuchtet. Die Stérungswirkung der Be-
leuchtung beschrankt sich jedoch auf (nicht vorhandene) potenzielle Artvorkommen im Wirkraum und wird durch
Vorgaben zur Minimierung der Lichtemissionen (Abstrahlung in umliegende Gehdlze wird abgeschirmt) stark re-
duziert.

Eine signifikante Erhéhung des allgemeinen Lebensrisikos der Art (Mortalitdt durch Pradation, Verkehr, Witte-
rungseinflisse u.d.) ist auszuschlielen. Fur den Trauerschnapper tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1
BNatSchG somit baubedingt nicht ein. Spezielle Vermeidungsmalnahmen sind fiir diese Art nicht erforderlich.

Anlagebedingte Wirkungen

Végel sind durch die im Boden verlegten Kabel anlagebedingt generell nicht betroffen.

Ein systematisches Totungsrisiko durch den Anflug an den Betriebsgebauden des Schachtstandortes, das zu
einer signifikanten Erhdhung des allgemeinen Lebensrisikos flihren konnte, ist auszuschlieRen, da die Gebaude
keine groRen, reflektierenden Fensterfronten aufweisen und in diesen Bereichen (Acker- bzw. Wirtschaftsgrin-
land) keine erhdhten Aktivitatsdichten der Art zu erwarten sind.

Fur den Trauerschnapper tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit auch anlagebedingt nicht
ein.

Der Verbotstatbestand tritt bau- / anlagebedingt (trotz MaBnahmen)
ein. ] Ja X Nein

Entstehen betriebsbedingt Risiken, die Uber das allgemeine Lebensrisiko
hinausgehen (signifikante Erhéhung)? ] Ja X Nein

[1 VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen

Durch den Betrieb von Erdkabeln entstehen aufgrund der Abschirmung der Kabel bzw. der Verlegetiefe generell
keine Beeintrachtigungen der Brutvogelfauna.

Von den Betriebsgebduden des Schachtstandortes gehen im Betrieb zwar dauerhafte Larmemissionen aus, die
aufgrund der hohen Toleranz der Art gegeniiber Stérungen aber nicht zu einem betriebsbedingten Tétungsrisiko
der Art, der lediglich potenziellen Bruthabitate, flihren.

Durch Wartungsarbeiten im Trassenverlauf bzw. den Betriebsgebauden sind Stérungen von Brutvdgeln mdglich,
sofern sie wahrend der Brutzeit stattfinden. Die moglichen Beeintrachtigungen treten allerdings nur vereinzelt,
kurzzeitig und punktuell mit kleinrAumigem Stérradius auf. Dadurch kann es im Einzelfall zwar zu kurzzeitigen,
kleinrAumigen Vergramungen von Brutvégeln kommen, Individuen- oder Gelegeverlusten sind aber i.d.R. nicht
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zu erwarten. Eine signifikante Erh6hung des allgemeinen Lebensrisikos der lokalen Brutvogel durch Wartungsar-
beiten ist auszuschlieRen.

Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG ftritt fiir die Art somit auch betriebsbedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt betriebsbedingt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

b) Storungstatbestande (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Werden Tiere wéhrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Uberwin-
terungs- und Wanderungszeiten erheblich gestort (eine erhebliche Stérung
liegt vor, wenn sich durch die Stérung der Erhaltungszustand der lokalen
Population einer Art verschlechtert)? O Ja X Nein

[J VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgese-
hen

XI Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population tritt nicht ein

Der Trauerschnapper weist eine geringe Stérungssensibilitat auf. Die planerisch zu beriicksichtigende Fluchtdis-
tanz betragt 20 m (Gassner et al. 2010). Daher ist die Art in groRen Teilen des Wirkraums aufgrund ausreichend
grofRer Abstéande zu den Arbeitsflachen durch baubedingte Stérungen nicht betroffen (s. Kap. 3 a). Im Umfeld
findet sich ausreichend Habitatpotenzial, damit die Art im Falle eines potenziell betroffenen Revieres ausweichen
kann.

Erhebliche Stérungen durch betriebsbedingten Larmemissionen sind aufgrund der begrenzten Storwirkung fiir die
Art ebenfalls auszuschlielRen.

Erhebliche Beeintrachtigungen auf die lokale Population der Art durch die Bauarbeiten sind somit auszuschlieRen.
Der Stérungstatbestand des § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

c) Entnahme, Beschadigung, Zerstérung von Fortpflanzungs- und Ruhestéatten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3i. V. m.
Abs. 5 BNatSchG)

Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestatten aus der Natur entnommen, be-
schéadigt oder zerstort? | Ja X Nein

[0 Vermeidungsmafnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgese-
hen

XI Funktionalitét im rAumlichen Zusammenhang bleibt gewahrt

Die potenziellen Bruthabitate des Trauerschnappers im Bereich der Arbeitsflachen und der Zuwegungen liegen
auRerhalb der Storreichweite, so dass keine direkte Betroffenheit von Fortpflanzungs- und Ruhestétten besteht.
Da auch hinsichtlich einer méglichen stérungsbedingten Entwertung potenzieller Bruthabitate keine abge-
schwachte Wirkungsbeziige bestehen (vgl. Kap. 3 a) und die Bauarbeiten zudem zeitlich begrenzt sind, kommt
es in PFA E3 somit weder bau- noch anlagebedingt zu einer Entnahme, Beschadigung oder Zerstérung von
Fortpflanzungs- und Ruhestatten der Art.

Der Verbotstatbestand des § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.
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Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

d) AbschlieBRende Bewertung

Mindestens ein Verbotstatbe- XI Nein; Zulassung ist moglich; Priifung endet hiermit.
stand tritt ein? [0 Ja; Ausnahmepriifung ist erforderlich
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1.3.14 Waldkauz (Strix aluco)

Betroffene Tierart: Waldkauz (Strix aluco)

Projektbezeichnung
SuedLink, PFA E3

Vorhabentrager
Transnet BW

1. Schutz- und Gefahrdungsstatus

Schutzstatus

X besonders geschiitzt
] Art nach Anh. B der EGArtSchvO
X Europaische Vogelart
[ Art nach Anl. 1 Sp. 2 BArtSchV

X streng geschiitzt
X Art nach Anh. A der EGArtSchvVO
] Art nach Anh. IVa FFH-RL
[J Art nach Anl. 1 Sp. 3 BArtSchV

Gefahrdungsstatus

X Rote Liste Deutschland
Kategorie * (ungefdhrdet)

X Rote Liste Baden-Wiirttemberg
Kategorie * (ungeféhrdet)

Einstufung des Erhaltungszustandes (kontinentale
biogeogr. Region)

X FV giinstig / hervorragend
[J U1 ungiinstig — unzureichend

[J U2 ungiinstig — schlecht

2. Bestand und Empfindlichkeit

Lebensraumanspriiche und Verhaltensweisen

Der Waldkauz britet in strukturreichen Laub- und Mischwaldern und oft auch in Parkanlagen dorflicher und ur-
baner Bereiche, sowie in baumreichen Garten, Alleen oder Friedhéfen. Ausgedehnte und dichte Nadelwalder
sowie grof¥flachig ausgeraumte offene Agrarlandschaften werden gemieden. Der Neststand ist sehr vielseitig,
bevorzugt werden Baumhdéhlen, Héhlen in Gebauden (Dachbdden, Kirchtiirme, Scheunen, Ruinen, etc.), Fels-
hoéhlen und —spalten. Als Notlésung werden auch Bodenhohlen, alte Greifvogel- und Krahenhorste genutzt. In
optimalen Lebensraumen betragt die Reviergrofte 10 — 15 ha, in ausgedehnten Waldern meist 60 — 80 ha. Die
Siedlungsdichte betragt ca. 0,2 — 2,5 Brutpaare / 10 ha, in Optimalhabitaten bis 9,1 Brutpaare / 10 ha (Bauer et
al. 2005a; Gedeon et al. 2014).

Der Waldkauz ist als Standvogel ganzjahrig im Gebiet, die Revierabgrenzung und Paarbildung erfolgen ab Sep-
tember bis Dezember. Die Brutperiode beginnt mit der Eiablage blicherweise im Marz, ist vereinzelt aber auch
schon im Januar oder Februar moglich. Die Jungen schliipfen nach 30 Tagen (bei spatem Legebeginn bis in den
Juli) und verlassen mit 29 — 35 Tagen die Hohle. Die Selbstandigkeit wird erst nach 2,5 — 3 Monaten erreicht
(Ende Juli/August), das Elternrevier haufig erst nach der Mauser Ende August / September verlassen. Der Wald-
kauz ist wie fast alle Eulen ein ddmmerungs- und nachtaktiver Vogel (Bauer et al. 2005a).

Végel gelten generell als empfindliche Artengruppe gegentiber akustischen und optischen Reizen, wobei artspe-
zifisch groRe Unterschiede in der Storungssensibilitdt bestehen. Nach Flade (1994) betragt die artspezifische
Fluchtdistanz des Waldkauzes 10 - 20 m. Gemal Gassner et al. (2010) betragt die planerisch zu beriicksichti-
gende Fluchtdistanz der Art 20 m.

Verbreitung

Verbreitung in Deutschland Verbreitung in Baden-Wirttemberg

Der Waldkauz ist in Deutschland nahezu flachende-
ckend verbreitet mit erkennbar abnehmender Dichte
von West nach Ost. Dichtezentren befinden sich in Tei-
len des Nordwestdeutschen Tieflands, der nordwestli-
chen Mittelgebirgsregion, der stdwestlichen Mittelge-
birgsregion (v.a. Schwarzwald, Schwabische Alb), dem
Westen des Alpenvorlandes und im Ubergangsbereich
vom Nordwestdeutschen zum Nordostdeutschen Tief-
land in Schleswig-Holstein (Gedeon et al. 2014).

In Deutschland wird fir den Zeitraum 1995 — 1999 ein
Brutbestand von 48.000 — 73.000 Paaren angegeben
(Bauer et al. 2005a). Im Brutvogelatlas ADEBAR wird

Revision:
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Der Waldkauz kommt nahezu liickenlos in allen Lan-
desteilen Baden-Wirttembergs bis in héchste Lagen
vor. Kleine Licken zeigen sich in ausgeraumten Agrar-
landschaften, sowie in einigen Flachen der noérdlichen
Oberrheinebene. Fur das die Jahre 1987/1988 wurde
der Brutbestand auf 8000 Reviere hochgerechnet
(Hoélzinger und Mahler 2001). Fir den Zeitraum 2005-
2011 werden 7000-9000 Brutpaare in Baden Wirttem-
berg angegeben (Bauer et al. 2016).
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fur den Zeitraum 2005 — 2009 in Deutschland ein Ge-
samtbestand von 43.000 bis 75.000 Brutpaaren (Ge-
deon et al. 2014), in der aktuellsten Publikation von
DDA, BfN und LAG VSW fiir 2016 ein Gesamtbestand
von ebenfalls 43.000 bis 75.000 Brutpaaren angegeben
(Gerlach et al. 2019). Der mittel- und langfristige Be-
standstrend der Art ist stabil (Gerlach et al. 2019).

Verbreitung im Untersuchungsraum
] Vorkommen nachgewiesen X] Vorkommen potenziell méglich
Der Waldkauz wurde im Rahmen der aktuellen Brutvogelkartierung auf den Probeflachen nicht als Brutvogel

festgestellt. Es wurde ein Nachweis als Nahrungsgast erbracht.

Im Bereich der Kleingartensiedlung im Umfeld des Schachtstandortes Kochendorf besteht ein Habitatpotenzial
fur den Waldkauz.

3. Prognose und Bewertung der Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG

a) Fang, Verletzung, Tétung (§ 44 Abs. 1 Nr. 1i. V. m. Abs. 5 BNatSchG)

Werden infolge von bau- und/ oder anlagebedingten Wirkungen Tiere
oder ihre Entwicklungsformen unvermeidbar gefangen, getdtet bzw. ver-
letzt oder aus der Natur entnommen, beschadigt oder zerstort?

[ Ja X Nein

[] VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgesehen

Baubedingte Wirkungen

Im Bereich der Arbeitsflachen bzw. daran angrenzend kann es im Jahr der Bauausfiihrung durch baubedingte
Aktivitdten im Bereich der Arbeitsflachen, Lagerflachen und deren Zuwegungen grundséatzlich zu Verletzungen
oder direkten Tétungen von Individuen des Waldkauzes kommen, wenn im Eingriffs- bzw. Stérbereich Nester
liegen und die Arbeiten zur Brutzeit durchgefiihrt werden (Zerstérung des Geleges oder Toten von Nestlingen
und/oder auf dem Nest sitzenden Altvogeln oder stdérungsbedingte Nestaufgabe).

Die (mdglichen) Bruthabitate des Waldkauzes liegen allerdings auerhalb der Arbeitsflachen. Eine direkte bau-
bedingte Betroffenheit der Art durch Tétungen von Individuen (Zerstérung des Geleges oder Téten von Nestlingen
und/oder auf dem Nest sitzenden Altvogeln) ist daher auszuschlief3en.

Die Uber die Arbeitsflachen hinausgehenden Stérwirkungen fallen beim Waldkauz aufgrund dessen geringer St6-
rungsempfindlichkeit gering aus. Als planerisch zu berlicksichtigende Fluchtdistanz sind fiir die Art nur 10-20 m
angegeben (Flade 1994). Im direkten Umfeld der BE-Flachen sind Gehdlzhabitate, also potenzielle Bruthabitate,
vorhanden, so dass potenziell dariiberhinausgehende stérungsbedingten Wirkungsbezlige bestehen. Im Bereich
des geplanten Schachtstandorts Kochendorf ist eine geringe Vorbelastung vorhanden (bestehende Infrastruktur-
flachen), die eine Besiedelung in diesem Bereich jedoch nicht ausschlie3t. Stérungsbedingte Nestaufgaben durch
die Bauarbeiten sind in diesem Bereich jedoch in Bezug auf das Vorhaben nicht zu erwarten, da die Fluchtdistanz
(gemessen als die Distanz in der ein Vogel bei Annaherung aus dem Nahrungs- oder Ruhehabitat auffliegt) ge-
nerell nicht der Distanz entspricht bei der eine Nestaufgabe zu erwarten ist. Die Fluchtdistanz ist eine konservative
HilfsgréRe, eine temporare Unterschreitung der Distanz wird daher nicht zwingend als moglicher Ausldser eines
Verbotstatbestands gewertet sondern unter Einbeziehung der erwarteten Storeffekts im Zuge der konkreten lo-
kalen Bauarbeiten bewertet. In dem konkret vorliegenden Fall ist nicht davon auszugehen, dass eine Nestaufgabe
zu erwarten ist.

Wahrend der Bauphase kommt es Licht- und L&rmemissionen sowie Erschitterungen. Erschitterungen und Larm
durch Sprengungen (Schachtstandorte) sollen zur Nachtzeit vermieden werden. Nachtliche Sprengungen diirfen
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nur durchgefiihrt werden, wenn in der MafRnahme Nr. Var 61 definierten Grenzwerte eingehalten werden.
Dadurch werden Stoérungen die zu einem Verlassen des Nests in der Nacht fiihren kdnnten vermieden. Tagsiiber
ist die voraussichtlich ein bis zweimal taglich vorkommende Stérung als gering zu bewerten, vergleichbar zu
anderen Stérungen durch menschliche Aktivitdten. Die Stérungswirkung auf die umliegenden Bruthabitate wird
durch die abgeschirmte Lage im Schacht so weit reduziert, dass Verbotstatbestande ausgeschlossen werden
kénnen.

Bei den Schachtstandorten wird wahrend der Bauphase durchgehend beleuchtet. Die Stérungswirkung der Be-
leuchtung auf potenzielle Artvorkommen im Wirkraum wird durch Vorgaben zur Minimierung der Lichtemissionen
(Abstrahlung in umliegende Gehdlze wird abgeschirmt) stark reduziert. Eine signifikante Erhdhung des allgemei-
nen Lebensrisikos der Art (Mortalitat durch Pradation, Verkehr, Witterungseinflisse u.a.) ist auszuschlieften. Fir
den Waldkauz tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit baubedingt nicht ein. Spezielle Vermei-
dungsmafnahmen sind fiir diese Art nicht erforderlich.

Anlagebedingte Wirkungen

Végel sind durch die im Boden verlegten Kabel anlagebedingt generell nicht betroffen.

Ein systematisches Totungsrisiko durch den Anflug an den Betriebsgebauden des Schachtstandortes, das zu
einer signifikanten Erhéhung des allgemeinen Lebensrisikos fiihren kdnnte, ist auszuschlieen, da die Gebaude
keine grolRen, reflektierenden Fensterfronten aufweisen und in diesen Bereichen (Acker- bzw. Wirtschaftsgrin-
land) keine erhoéhten Aktivitatsdichten der Art zu erwarten sind.

Far den Waldkauz tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit auch anlagebedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt bau- / anlagebedingt (trotz MaBnahmen)
ein. ] Ja X Nein

Entstehen betriebsbedingt Risiken, die liber das allgemeine Lebensrisiko
hinausgehen (signifikante Erhéhung)? ] Ja X Nein

] VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen

Durch den Betrieb von Erdkabeln entstehen aufgrund der Abschirmung der Kabel bzw. der Verlegetiefe generell
keine Beeintrachtigungen der Brutvogelfauna.

Von den Betriebsgebauden des Schachtstandortes gehen im Betrieb zwar dauerhafte L&rmemissionen aus, diese
fuhren aufgrund der begrenzten Reichweite und der diesbeztglich geringen Empfindlichkeit des Waldkauzes aber
nicht zu einem betriebsbedingten Tétungsrisiko der Art, deren Bruthabitate sich zudem nicht im Umfeld der Be-
triebsgebaude befinden, fiihren.

Durch Wartungsarbeiten im Trassenverlauf bzw. den Betriebsgebauden sind Stérungen von Brutvégeln mdglich,
sofern sie wahrend der Brutzeit stattfinden. Die moglichen Beeintrachtigungen treten allerdings nur vereinzelt,
kurzzeitig und punktuell mit kleinrdumigem Stoérradius auf. Dadurch kann es im Einzelfall zwar zu kurzzeitigen,
kleinrdumigen Vergramungen von Brutvégeln kommen, Individuen- oder Gelegeverlusten sind aber i.d.R. nicht
zu erwarten. Eine signifikante Erhéhung des allgemeinen Lebensrisikos der lokalen Brutvogel durch Wartungs-
arbeiten ist auszuschlief3en.

Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG ftritt fiir die Art somit auch betriebsbedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt betriebsbedingt (trotz MaBnahmen) ein. ] Ja X Nein

b) Storungstatbestiande (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Werden Tiere wahrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Uberwin-
terungs- und Wanderungszeiten erheblich gestort (eine erhebliche Stérung
liegt vor, wenn sich durch die Stérung der Erhaltungszustand der lokalen
Population einer Art verschlechtert)? ] Ja X Nein
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] VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgesehen

[ Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population tritt nicht ein

Der Waldkauz weist generell eine geringe Stérungssensibilitét auf. Die planerisch zu beriicksichtigende Flucht-
distanz betragt 20 m (Gassner et al. 2010). Daher ist die Art in groRen Teilen des Wirkraums aufgrund nicht
vorhandener potenzieller Bruthabitate in der Wirkreichweite bzw. ausreichend grofer Abstande zu den Arbeits-
flachen durch baubedingte Stérungen nicht betroffen (s. Kap. 3 a).

Als Effektdistanz (= maximale Reichweite des erkennbar negativen Einflusses von Strafen auf die raumliche
Verteilung einer Vogelart) in Bezug zu (stark befahrenen) Stralen werden fiir den Waldkauz 500 m angegeben
(Garniel und Mierwald 2010). Je nach Stdérungsintensitat wird innerhalb dieser Effektdistanz eine Abnahme der
Habitateignung bzw. der Siedlungsdichte angenommen. Garniel und Mierwald (2010) geben fir stark befahrene
StralRen bis 10.000 Kfz/24 h bis in 100 m Entfernung von der Stérquelle eine Abnahme der Habitateignung um
20 % an, nennenswerte Maskierungseffekte treten bei dieser Verkehrsmenge nicht auf. Uber 100 m hinaus er-
geben sich lediglich vernachlassigbare Effekte als Stérquelle. Fiir Eulen stellt zudem das primare Problem die
Gefahr durch den Verkehr an sich dar. Als Bewertungsmalstab wird der kritische Schallpegel 58 dB(A) tags
herangezogen und auch fur Eulen als nachtaktive Arten angewendet wird. Dieser kritische Pegel wird nur wah-
rend einzelner Bauphasen in den potenziellen Bruthabitaten erreicht, nicht jedoch im Betrieb.

Der kritische Schallpegel laut Garniel und Mierwald (2010) bezieht sich allerdings auf Dauerschall der bei Ver-
kehrsmengen mit bis zu 10.000 Kfz/24h entsteht. Die hier auftretende Schall beim Bau ist jedoch damit nicht
vergleichbar, denn es handelt sich hier in der Regel um periodisch auftretende Schallereignisse von begrenzter
Dauer. Maskierungseffekte und sich daraus ergebende Stérungen oder gar eine Aufgabe der Brut aufgrund von
baubedingtem Schall lassen sich ausschlieRen. Der hier auftretende Schall ist daher in Bezug auf eine larmbe-
dingte Stoérung nicht relevant. Daher kann das Eintreten des Verbotstatbestands der Stérung durch Schall fiir
diese Art ausgeschlossen werden.

Erhebliche Beeintrachtigungen auf die lokale Population der Art durch die Bauarbeiten sind somit auszuschlie-
3en. Der Stérungstatbestand des § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. [ Ja X Nein

c) Entnahme, Beschadigung, Zerstorung von Fortpflanzungs- und Ruhestatten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3i. V. m.
Abs. 5 BNatSchG)

Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestéatten aus der Natur enthommen, be-
schadigt oder zerstort? ] Ja X Nein

[] VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [] Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgesehen

[1 Funktionalitat im rdumlichen Zusammenhang bleibt gewahrt

Die potenziellen Bruthabitate des Waldkauzes liegen auerhalb der Arbeitsflachen und der Zuwegungen, so dass
keine direkte Betroffenheit von Fortpflanzungs- und Ruhestatten besteht. Da auch hinsichtlich einer méglichen
storungsbedingten Entwertung potenzieller Bruthabitate keine abgeschwachte Wirkungsbeziige bestehen (vgl.
Kap. 3 a) und die Bauarbeiten zudem zeitlich begrenzt sind, kommt es in PFA E3 somit weder bau- noch anlage-
bedingt zu einer Entnahme, Beschadigung oder Zerstérung von Fortpflanzungs- und Ruhestatten der Art.

Gegebenenfalls in den Arbeitsflachen liegende potenzielle Nahrungshabitate im Offenland kénnen durch die Bau-
stelle ggf. zeitweilig beansprucht werden. Da jedoch keine enge Bindung an einzelne Nahrungsflachen besteht,
ist ein Ausweichen auf umliegende Flachen vergleichbarer Habitatqualitdt problemlos mdglich. Die 6kologische
Funktion als Nahrungshabitat bleibt im rAumlichen Zusammenhang erhalten.

Der Verbotstatbestand des § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Revision: 00
Auftraggeber Dok.-ID: SLPS-ICE-001210-MA-DEU Seite 113 von 150




TRANSNETBW  SuedLink iee

Betroffene Tierart: Waldkauz (Strix aluco)

Projektbezeichnung Vorhabentrager
SuedLink, PFA E3 Transnet BW
Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. ] Ja X Nein

d) AbschlieBRende Bewertung

Mindestens ein Verbotstatbe- [] Nein; Zulassung ist méglich; Priifung endet hiermit.

o
stand tritt ein’ [] Ja; Ausnahmepriifung ist erforderlich
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1. Schutz- und Gefahrdungsstatus

Schutzstatus
X streng geschiitzt X besonders geschiitzt

X Art nach Anh. A der EGArtSchvVO [] Art nach Anh. B der EGArtSchvO

[ Art nach Anh. IVa FFH-RL X Europaische Vogelart

[ Art nach Anl. 1 Sp. 3 BArtSchV [J Art nach Anl. 1 Sp. 2 BArtSchV
Gefahrdungsstatus Einstufung des Erhaltungszustandes (kontinentale

X Rote Liste Deutschland biogeogr. Region)

Kategorie * (ungefdhrdet) B FV giinstig / hervorragend

B [] U1 ungiinstig — unzureichend
X Rote Liste Baden-Wirttemberg

Kategorie * (ungefihrdet) [ U2 ungiinstig — schiecht

2. Bestand und Empfindlichkeit

Lebensraumanspriiche und Verhaltensweisen

Waldohreulen besiedeln ein breites Spektrum halboffener Landschaften. Die Bruthabitate liegen an Waldrandern
oder Feldgeholzen sowie in Baumgruppen, Hecken und baumbestandene Garten und Parks. Zur Nahrungssuche
werden hauptséachlich offene Bereiche mit niedrigem Pflanzenwuchs aufgesucht, z. B. Weiden, Wiesen, Feldraine
sowie Waldwege und Schneisen in Waldern (Bauer et al. 2005a; Gedeon et al. 2014).

Waldohreulen briten Gber Jahre im selben Gebiet, wechseln aber haufig den Horst, wobei die Distanz zum vor-
jahrigen selten mehr als 100 m betragt. Die Art zeigt nur in Brutplatznahe ein Territorialverhalten. In Gebieten mit
hoher Siedlungsdichte rufen die Mannchen ohne gegenseitige Aggression in nur 30 — 50 m Distanz. Als minimale
Nestabstande werden 100 — 150 m, vereinzelt sogar nur 50 m angegeben (Bauer et al. 2005a; Glutz von Blotz-
heim et al. 1994). Deutschlandweit liegt die Siedlungsdichte der Waldohreule in mittleren und guten Revieren
zwischen 0,6 und 1,6 Brutpaaren / 10 km? (Mammen und Stubbe 2002).

Die Waldohreule ist i.d.R. ein Teilzieher, in klimatisch begiinstigten Regionen ein Standvogel. Die Art nutzt vor-
handene Nester von Greif- und Rabenvogeln, gelegentlich auch von Tauben. Der Brutbeginn fiir Waldohreulen
liegt Mitteleuropa normalerweise zwischen Ende Marz und Zweifelsfall Mitte April. Eine Jahresbrut ist die Regel.
Die Brutdauer betragt 27 bis 28 Tage. Die Jungeulen verlassen mitunter schon im Alter von drei Wochen die
Nistmulde und klettern in die Baumkronen. Bereits im Alter von 10 Wochen kénnen die Jungeulen in der Lage
sein, selbstandig Mause zu erjagen. Die Elternvogel fittern jedoch ihren Nachwuchs bis mindestens zur 11. Le-
benswoche, danach I0st sich der Familienverband auf (Bauer et al. 2005a; Glutz von Blotzheim et al. 1994; Siid-
beck et al. 2005).

Vogel gelten generell als empfindliche Artengruppe gegeniber akustischen und optischen Reizen, wobei artspe-
zifisch groRe Unterschiede in der Stérungssensibilitdt bestehen. Geman Flade (1994) betragt die allgemeine art-
spezifische Fluchtdistanz (= Abstand, den ein Tier zu bedrohlichen Lebewesen wie nattrlichen Feinden und Men-
schen einhalt, ohne dass es die Flucht ergreift) der Waldohreule <5 ->10 m. GemaR Gassner et al. (2010) betragt
die planerisch zu berlicksichtigende Fluchtdistanz der Waldohreule 20 m. Zudem reagieren Végel generell auch
empfindlich gegenuber direkten Veranderungen der Vegetation und der Biotopstruktur (Bundesamt fiir Natur-
schutz 2016).

Verbreitung
Verbreitung in Deutschland Verbreitung in Baden-Wurttemberg
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Die Waldohreule kommt in Deutschland nahezu fla- Die Waldohreule ist ein in ganz Baden-Wrttemberg

s verbreiteter Brutvogel ohne groRere Verbreitungsli-
chendeokend. vor, W.Obe' sich |m Nordw.estdeut.schen cken. Die Koordinatenkarte zeigt die flachendeckende
Tiefland und im Bereich der westlichen Mittelgebirgsre- Besjediung des Landes, bei der nur héhere Lagen des

gion héhere Dichten abzeichnen. Das Nordostdeutsche Schwarzwaldes ausgespart sind. Verbreitungsschwer-
Tiefland scheint von Nordwestmecklenburg bis Vorpom- Punkte liegen in den Vorlandern der Schwabischen Alb,

. . . : = im Albuch und Hartsfeld sowie in Teilen Oberschwa-
mern nur lGckenhaft besiedelt. Weitere Verbreitungsli- bens. Der Brutbestand wurde 1988 mit rund 3.500 Re-

cken bestehen im Alpenvorland sowie im Sldosten yieren angegeben mit keinen erkennbaren Bestands-
Deutschlands (Gedeon et al. 2014). veranderungen. Die Siedlungsdichte liegt zwischen 0,7

Im Brutvogelatias ADEBAR wird fiir den Zeitraum 2005- und 3,3 Brutpaaren pro km?* Maximaldichten konnen je-
2009 in Deutschland ein Gesamtbestand von 26.000 bis doch deutlich hoher ausfallen, da die Untersuchungen
43.000 Brutpaaren (Gedeon et al. 2014), in der aktuells- Ungenigend sind (Holzinger und Mahler 2001).

ten Publikation von DDA, BfN und LAG VSW fir die

Jahre 2011-2016 ein Gesamtbestand von 25.000 bis

41.000 Brutpaaren angegeben (Gerlach et al. 2019).

Der mittel- und langfristige Bestandstrend der Art ist

stabil (Gerlach et al. 2019)

Verbreitung im Untersuchungsraum

[J Vorkommen nachgewiesen Xl Vorkommen potenziell méglich

Die Waldohreule wurde im Rahmen der aktuellen Brutvogelkartierung auf den Probeflachen nicht festgestellt.

Aus den Recherchedaten gibt es einen Nachweis der Art wurden im Rahmen der Kartierungen zum Konverter
GroRgartach 2017 im NSG Frankenbacher Schotter.

3. Prognose und Bewertung der Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG

a) Fang, Verletzung, Tétung (§ 44 Abs. 1 Nr. 1i. V. m. Abs. 5 BNatSchG)

Werden infolge von bau- und/ oder anlagebedingten Wirkungen Tiere
oder ihre Entwicklungsformen unvermeidbar gefangen, getétet bzw. ver-

letzt oder aus der Natur entnommen, beschadigt oder zerstort? O Ja X Nein
XI VermeidungsmafRnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgese-
hen

Baubedingte Wirkungen

Im Bereich der Arbeitsflachen bzw. daran angrenzend kann es im Jahr der Bauausfihrung durch baubedingte
Aktivitdten im Bereich der Arbeitsflachen, Lagerflachen und deren Zuwegungen grundsatzlich zu Verletzungen
oder direkten Tétungen von Individuen der Waldohreule kommen, wenn im Eingriffs- bzw. Stérbereich Nester
liegen und die Arbeiten zur Brutzeit durchgefiihrt werden (Zerstérung des Geleges oder Téten von Nestlingen
und/oder auf dem Nest sitzenden Altvogeln oder stdérungsbedingte Nestaufgabe).

Das mdgliche Bruthabitat der Waldohreule liegt allerdings weit auerhalb der Arbeitsflachen. Eine direkte baube-
dingte Betroffenheit der Art durch Tétungen von Individuen (Zerstérung des Geleges oder Toten von Nestlingen
und/oder auf dem Nest sitzenden Altvogeln) ist daher auszuschlieRen.

Auch die Uber die Arbeitsflachen hinausgehenden Stérwirkungen fallen bei der Waldohreule aufgrund deren ge-
ringer Storungsempfindlichkeit (20 m) gering aus. Dies gilt auch fir Larm, da die Art zwar als sehr anfallig fir
Stérungen durch Larm angefiihrt wird, das potenzielle Bruthabitat im Frankenbacher Schotter jedoch rd. 500 m
von den Baueinrichtungsflachen entfernt liegt und zudem durch die topografischen Begebenheiten (das ehema-
lige Schotterwerk liegt in einer Mulde geschutzt) von mdglichen Stérwirkungen in Bezug auf Larm abgeschirmt
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ist. Der Schachtstandort Grof3gartach selbst liegt in unmittelbarer Nahe zu einer Landesstrale und einer Bahn-
strecke, wodurch die Vorbelastung hier bereits als sehr hoch fiir die Art einzuschatzen ist. Dies gilt auch fiir den
Schachtstandort Kochendorf. Hier besteht nur eine geringe Vorbelastung durch angrenzende Stralen und Sied-
lungsgebiete, allerdings nur eingeschranktes Habitatpotenzial fiir die Art. Zwar britet die Art in selteneren Fallen
in Parks und Garten, da sich im Umfeld jedoch mehrere Waldflachen mit deutlich weniger Stdrpotenzial und
Zugang zu offenen Flachen zur Nahrungssuche befinden, kann eine Nutzung des Wirkbereiches um den Schacht-
standort als vernachlassigbar erachtet werden.

Wahrend der Bauphase kommt es Licht- und LArmemissionen sowie Erschitterungen. Erschitterungen und Larm
durch Sprengungen (Schachtstandorte) sollen zur Nachtzeit vermieden werden. Nachtliche Sprengungen diirfen
nur durchgefiihrt werden, wenn in der MalRnahme Nr. Var 61 definierten Grenzwerte eingehalten werden.
Dadurch werden Stérungen die zu einem Verlassen des Nests in der Nacht flihren konnten vermieden. Tagsiiber
ist die voraussichtlich ein bis zweimal taglich vorkommende Stérung als gering zu bewerten, vergleichbar zu
anderen Stdrungen durch menschliche Aktivitdten. Die Stérungswirkung auf die umliegenden Bruthabitate wird
durch die abgeschirmte Lage im Schacht so weit reduziert, dass Verbotstatbestdnde ausgeschlossen werden
kénnen.

Bei den Schachtstandorten wird wahrend der Bauphase durchgehend beleuchtet. Die Stérungswirkung der Be-

leuchtung beschrankt sich auf (nicht vorhandene) potenzielle Artvorkommen im Wirkraum und wird durch Vorga-
ben zur Minimierung der Lichtemissionen (Abstrahlung in umliegende Gehdlze wird abgeschirmt) stark reduziert.

Eine signifikante Erh6hung des allgemeinen Lebensrisikos der Art (Mortalitdt durch Pradation, Verkehr, Witte-
rungseinflisse u.a.) ist auszuschlie®en. Fir die Waldohreule tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG
somit baubedingt nicht ein. Spezielle Vermeidungsmafinahmen sind fir diese Art nicht erforderlich.

Anlagebedingte Wirkungen

Vogel sind durch die im Boden verlegten Kabel anlagebedingt generell nicht betroffen.

Ein systematisches Totungsrisiko durch den Anflug an den Betriebsgebduden des Schachtstandortes, das zu
einer signifikanten Erhéhung des allgemeinen Lebensrisikos flihren konnte, ist auszuschlielen, da die Gebaude
keine groRRen, reflektierenden Fensterfronten aufweisen und in diesen Bereichen (Acker- bzw. Wirtschaftsgrin-
land) keine erhéhten Aktivitatsdichten der Art zu erwarten sind.

Fir die Waldohreule tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit auch anlagebedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt bau- / anlagebedingt (trotz MaBnahmen)
ein. O Ja X Nein

Entstehen betriebsbedingt Risiken, die Uber das allgemeine Lebensrisiko
hinausgehen (signifikante Erhdhung)? ] Ja X Nein

[0 VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen

Durch den Betrieb von Erdkabeln entstehen aufgrund der Abschirmung der Kabel bzw. der Verlegetiefe generell
keine Beeintrachtigungen der Brutvogelfauna.

Von den Betriebsgebduden des Schachtstandortes gehen im Betrieb zwar dauerhafte La&rmemissionen aus, diese
fihren aufgrund der begrenzten Reichweite und der diesbezliglich geringen Empfindlichkeit der Waldohreule aber
nicht zu einem betriebsbedingten Tétungsrisiko der Art, deren Bruthabitate sich zudem nicht im Umfeld der Be-
triebsgebaude befinden, fihren.

Durch Wartungsarbeiten im Trassenverlauf bzw. den Betriebsgebauden sind Stérungen von Brutvégeln moglich,
sofern sie wahrend der Brutzeit stattfinden. Die moglichen Beeintrachtigungen treten allerdings nur vereinzelt,
kurzzeitig und punktuell mit kleinrdumigem Stdrradius auf. Dadurch kann es im Einzelfall zwar zu kurzzeitigen,
kleinrAumigen Vergramungen von Brutvégeln kommen, Individuen- oder Gelegeverlusten sind aber i.d.R. nicht
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zu erwarten. Eine signifikante Erhéhung des allgemeinen Lebensrisikos der lokalen Brutvogel durch Wartungs-
arbeiten ist auszuschlieRen.

Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG ftritt fiir die Art somit auch betriebsbedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt betriebsbedingt (trotz MaBnahmen) ein. | Ja X Nein

b) Storungstatbestande (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Werden Tiere wahrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Uberwin-
terungs- und Wanderungszeiten erheblich gestort (eine erhebliche Stérung
liegt vor, wenn sich durch die Stérung der Erhaltungszustand der lokalen
Population einer Art verschlechtert)? | Ja X Nein

[0 VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgese-
hen

XI Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population tritt nicht ein

Die Waldohreule weist generell eine geringe Stérungssensibilitat auf. Die planerisch zu berticksichtigende Flucht-
distanz betragt 20 m (Gassner et al. 2010). Daher ist die Art in groRen Teilen des Wirkraums aufgrund nicht
vorhandener potenzieller Bruthabitate in der Wirkreichweite bzw. ausreichend grof3er Abstande zu den Arbeits-
flachen durch baubedingte Stérungen nicht betroffen (s. Kap. 3 a).

Als Effektdistanz (= maximale Reichweite des erkennbar negativen Einflusses von Strallen auf die raumliche
Verteilung einer Vogelart) in Bezug zu (stark befahrenen) Stralen werden fir die Waldohreule 500 m angegeben
(Garniel und Mierwald 2010). Je nach Stdérungsintensitat wird innerhalb dieser Effektdistanz eine Abnahme der
Habitateignung bzw. der Siedlungsdichte angenommen. Garniel und Mierwald (2010) geben fir stark befahrene
StralRen bis 10.000 Kfz/24 h bis in 100 m Entfernung von der Stérquelle eine Abnahme der Habitateignung um
20 % an, nennenswerte Maskierungseffekte treten bei dieser Verkehrsmenge nicht auf. Uber 100 m hinaus er-
geben sich lediglich vernachlassigbare Effekte als Storquelle. Fir Eulen stellt zudem das primare Problem die
Gefahr durch den Verkehr an sich dar. Als Bewertungsmalistab wird der kritische Schallpegel 58 dB(A) tags
herangezogen und auch flr Eulen als nachtaktive Arten verwendet wird. Dieser kritische Pegel wird nur wahrend
einzelner Bauphasen in den potenziellen Bruthabitaten erreicht, nicht jedoch im Betrieb.

Der kritische Schallpegel laut Garniel und Mierwald (2010) bezieht sich allerdings auf Dauerschall der bei Ver-
kehrsmengen mit bis zu 10.000 Kfz/24h entsteht. Die hier auftretende Schall beim Bau ist jedoch damit nicht
vergleichbar, denn es handelt sich hier in der Regel um periodisch auftretende Schallereignisse von begrenzter
Dauer. Maskierungseffekte und sich daraus ergebende Stérungen oder gar eine Aufgabe der Brut aufgrund von
baubedintem Schall lassen sich ausschliel3en. Der hier auftrende Schall ist daher in Bezug auf eine larmbedingte
Stérung nicht relevant. Daher kann das Eintreten des Verbotstatbestands der Stérung durch Schall fur diese Art
ausgeschlossen werden.

Erhebliche Beeintrachtigungen auf die lokale Population der Art durch die Bauarbeiten sind somit auszuschlie-
3en. Der Stérungstatbestand des § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. | Ja X Nein

c) Entnahme, Beschadigung, Zerstérung von Fortpflanzungs- und Ruhestéatten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3i. V. m.
Abs. 5 BNatSchG)

Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestatten aus der Natur entnommen, be-
schadigt oder zerstort? O Ja X Nein
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[0 VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgese-
hen

XI Funktionalitét im rAumlichen Zusammenhang bleibt gewahrt

Die potenziellen Bruthabitate der Waldohreule liegen auRerhalb der Arbeitsflachen und der Zuwegungen, so dass
keine direkte Betroffenheit von Fortpflanzungs- und Ruhestatten besteht. Da auch hinsichtlich einer mdglichen
stérungsbedingten Entwertung potenzieller Bruthabitate keine abgeschwachte Wirkungsbeziige bestehen (vgl.
Kap. 3 a) und die Bauarbeiten zudem zeitlich begrenzt sind, kommt es in PFA E3 somit weder bau- noch anlage-
bedingt zu einer Entnahme, Beschadigung oder Zerstérung von Fortpflanzungs- und Ruhestatten der Art.

Die ggdf. in den Arbeitsflachen liegenden potenziellen Nahrungshabitate im Offenland kdnnen durch die Baustelle
ggf. zeitweilig beansprucht werden. Da jedoch keine enge Bindung an einzelne Nahrungsflachen besteht, ist ein
Ausweichen auf umliegende Flachen vergleichbarer Habitatqualitét problemlos moglich. Die 6kologische Funk-
tion als Nahrungshabitat bleibt im rdumlichen Zusammenhang erhalten.

Der Verbotstatbestand des § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

d) AbschlieBende Bewertung

Mindestens ein Verbotstatbe- XI Nein; Zulassung ist méglich; Priifung endet hiermit.
stand tritt ein? [0 Ja; Ausnahmepriifung ist erforderlich
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1. Schutz- und Gefahrdungsstatus

Schutzstatus
X besonders geschiitzt
[] Art nach Anh. B der EGArtSchvVO

[ streng geschiitzt
] Art nach Anh. A der EGArtSchvO
] Art nach Anh. IVa FFH-RL
[ Art nach Anl. 1 Sp. 3 BArtSchV

XI Europaische Vogelart
] Art nach Anl. 1 Sp. 2 BArtSchV

Gefahrdungsstatus

X Rote Liste Deutschland
Kategorie 3 (gefahrdet)

Xl Rote Liste Baden-Wiirttemberg
Kategorie 2 (stark gefahrdet)

Einstufung des Erhaltungszustandes (kontinentale
biogeogr. Region)

[] FV giinstig / hervorragend
[J U1 ungiinstig — unzureichend

X U2 ungiinstig — schlecht

2. Bestand und Empfindlichkeit

Lebensraumanspriiche und Verhaltensweisen

Der Wendehals besiedelt ein breites Spektrum an Lebensrdumen, die sich alle durch eine kurze und schiittere
Bodenvegetation auszeichnen. Da die Nahrungssuche ausschlie3lich am Boden stattfindet ist der Wendehals auf
diese hoéchstens kurzrasigen Flachen stark angewiesen. Neben Streuobstwiesen und grolReren Garten werden
auch Truppenlbungsplatze, Bergbaufolgelandschaften und andere Flachen mit Pioniervegetation und Rohbo-
denbereichen besiedelt. Er bevorzugt teilbewaldete oder mit Baumen bestandene Landschaften bei nicht zu ho-
her Feuchte. Der Wendehals ist ein Langstreckenzieher dessen Wintergebiete in West- und Zentralafrika liegen.
Ab Marz setzt in den Tropen der Heimzug in die Brutgebiete ein, in denen der Wendehals ab Ende April eintrifft.
Die Brutperiode kann bei spaten Bruten oder Zweitgelegen bis in den August dauern. Der Wegzug in das Uber-
winterungsgebiet beginnt ab Anfang August und erreicht Anfang September den Hohepunkt. Der Aktionsradius
der Art ist zu Beginn der Brutperiode recht grof3 und verkleinert sich wahrend der Brut auf bis zu 0,42 ha. In
glinstigen Habitaten kénnen Siedlungsdichten von bis zu 13 Brutpaaren / 25 ha erreicht werden, was jedoch die
Ausnahme darstellt (Bauer et al. 2005a; Gedeon et al. 2014; Glutz von Blotzheim 1994).

Végel gelten generell als empfindliche Artengruppe gegeniliber akustischen und optischen Reizen, wobei artspe-
zifisch grofRe Unterschiede in der Stérungssensibilitdt bestehen. Nach Flade (1994) betragt die artspezifische
Fluchtdistanz des Wendehals 10 bis 50 m. GemaR Gassner et al. (2010) betragt die planerisch zu bericksichti-
gende Fluchtdistanz des Wendehals 50 m.

Verbreitung

Verbreitung in Deutschland
In Deutschland wird fiir die Jahre 1995 — 1999 ein Brut-

Verbreitung in Baden-Wurttemberg

In Baden-Wiirttemberg zeigt der Wendehals ein regio-

bestand des Wendehalses von 12.000 — 21.000 Brut-
paaren angenommen. Damit zeichnet sich deutlich ein
negativer Trend ab. Nachdem klimatische Veranderun-
gen bereits zu einem Riickgang des Bestands fiihrten,
wird dieser Trend durch den Verlust geeigneter Lebens-
raume noch verstarkt (Bauer et al. 2005a).

Verbreitung im Untersuchungsraum

Revision:
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nales Verbreitungsbild mit Verbreitungsschwerpunkten
entlang des Oberrhein-Tieflandes, der Neckar- und
Tauber-Gauplatten und Teilen des Schwabischen Keu-
per-Lias-Landes. Auch hier leiden die Bestande des
Wendehalses unter anhaltendem Lebensraumverlust
durch die Beseitigung alter, extensiv bewirtschafteter
Streuobstbestande und strukturreicher Garten mit altem
Baumbestand und der Intensivierung der Landschaft.

Aktuell wird der Brutbestand auf 1700 - 2500 BP ge-
schatzt, Tendenz sinkend (Bauer et al. 2016).
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[ 1 Vorkommen nachgewiesen XI Vorkommen potenziell méglich

Die Wendehals wurde im Rahmen der aktuellen Brutvogelkartierung auf den Probeflachen nicht festgestellt.

Aus der Datenrecherche liegen keine Kartierdaten vor (Ornitho, Rasterdatensatz TK-Halbminutenfeld 2016 —
2020).

Aufgrund der nicht auszuschlieRenden potenziellen Bruthabitate im Wirkraum und des Gefahrdungsstatus wird
die Art jedoch trotzdem im Rahmen eines Einzelformblattes behandelt.

3. Prognose und Bewertung der Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG

a) Fang, Verletzung, Tétung (§ 44 Abs. 1 Nr. 1i. V. m. Abs. 5 BNatSchG)

Werden infolge von bau- und/ oder anlagebedingten Wirkungen
Tiere oder ihre Entwicklungsformen unvermeidbar gefangen, getotet
bzw. verletzt oder aus der Natur entnommen, beschadigt oder zer-
stort? O Ja X Nein

Xl VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [ Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgesehen

Baubedingte Wirkungen

Im Bereich der Arbeitsflachen bzw. daran angrenzend kann es im Jahr der Bauausfiihrung durch baubedingte
Aktivitaten im Bereich der Arbeitsflachen, Lagerflachen und deren Zuwegungen grundsatzlich zu Verletzungen
oder direkten Totungen von Individuen des Wendehalses kommen, wenn im Eingriffs- bzw. Stérbereich Nester
liegen und die Arbeiten zur Brutzeit durchgefihrt werden (Zerstérung des Geleges oder Toten von Nestlingen
und/oder auf dem Nest sitzenden Altvogeln oder stérungsbedingte Nestaufgabe).

Die moglichen Bruthabitate des Wendehals liegen allerdings auf3erhalb der Arbeitsflachen. Eine direkte baube-
dingte Betroffenheit der Art durch Tétungen von Individuen (Zerstérung des Geleges oder Téten von Nestlingen
und/oder auf dem Nest sitzenden Altvégeln) ist daher auszuschlief3en.

Die uber die Arbeitsflachen hinausgehenden Stérwirkungen fallen beim Wendehals aufgrund dessen relativ ge-
ringen Stérungsempfindlichkeit gering aus. Als planerisch zu bertcksichtigende Fluchtdistanz sind fiir die Art 50
m anzusetzen (Gassner et al. 2010)

Im Heckenzug bei Kochendorf, der geschlossen gequert wird, konnten bei der Brutvogelkartierung keine Nach-
weise erbracht werden. Der Geholzbestand sudlich des Schachtstandortes weist eine ahnliche Habitatzusam-
mensetzung auf, eine potenzielle Nutzung als Bruthabitat ist eher unwahrscheinlich. Ein Vorkommen der Art in
diesem Bereich ist somit nicht zu erwarten. Im Umkreis finden sich einige Streuobstbestande, diese sind jedoch
noch relativ jung und durch benachbarte StraRen und Gebaude bereits einer Vorbelastung ausgesetzt, die sich
innerhalb der planerisch zu berticksichtigenden Fluchtdistanz von 50 m befinden.

Beim Schachtstandort GroRRgartach finden sich keine geeigneten Bruthabitate fir den Wendehals innerhalb des
relevanten Umkreises.

Wahrend der Bauphase kommt es Licht- und Larmemissionen sowie Erschitterungen. Erschitterungen und Larm
durch Sprengungen (Schachtstandorte) sollen zur Nachtzeit vermieden werden. Nachtliche Sprengungen diirfen
nur durchgefiihrt werden, wenn in der MaRnahme Nr. Var 61 definierten Grenzwerte eingehalten werden. Dadurch
werden Storungen die zu einem Verlassen des Nests in der Nacht fihren kdnnten vermieden. TagsUber ist die
voraussichtlich ein bis zweimal taglich vorkommende Stoérung als gering zu bewerten, vergleichbar zu anderen
Stérungen durch menschliche Aktivitdten. Die Stérungswirkung auf die umliegenden Bruthabitate wird durch die
abgeschirmte Lage im Schacht so weit reduziert, dass Verbotstatbestdnde ausgeschlossen werden kdnnen.

Bei den Schachtstandorten wird wahrend der Bauphase durchgehend beleuchtet. Die Stérungswirkung der Be-
leuchtung auf potenzielle Artvorkommen im Wirkraum wird durch Vorgaben zur Minimierung der Lichtemissionen
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(Abstrahlung in umliegende Geholze wird abgeschirmt) stark reduziert. Eine signifikante Erhdhung des allgemei-
nen Lebensrisikos der Art (Mortalitat durch Pradation, Verkehr, Witterungseinflisse u.a.) ist auszuschliefen. Fir
den Wendehals tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit baubedingt nicht ein. Spezielle Ver-
meidungsmalinahmen sind flr diese Art nicht erforderlich.

Anlagebedingte Wirkungen

Vogel sind durch die im Boden verlegten Kabel anlagebedingt generell nicht betroffen.

Ein systematisches Tétungsrisiko durch den Anflug an den Betriebsgebauden des Schachtstandortes, das zu
einer signifikanten Erhéhung des allgemeinen Lebensrisikos fiihren kénnte, ist auszuschliel3en, da die Gebaude
keine groRen, reflektierenden Fensterfronten aufweisen und in diesen Bereichen (Acker- bzw. Wirtschaftsgrin-
land) keine erhohten Aktivitatsdichten der Art zu erwarten sind.

Fir den Wendehals tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit auch anlagebedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt bau- / anlagebedingt (trotz MaRnah-
men) ein. O Ja X Nein

Entstehen betriebsbedingt Risiken, die Uber das allgemeine Le-
bensrisiko hinausgehen (signifikante Erhéhung)? ] Ja X Nein

[0 Vermeidungsmafnahme ist vorgesehen

Durch den Betrieb von Erdkabeln entstehen aufgrund der Abschirmung der Kabel bzw. der Verlegetiefe generell
keine Beeintrachtigungen der Brutvogelfauna.

Von den Betriebsgebauden des Schachtstandortes gehen im Betrieb zwar dauerhafte Larmemissionen aus, die
aufgrund der starken Vorbelastung im Umfeld der Schachtstandorte aber nicht zu einem betriebsbedingten T6-
tungsrisiko der Art, deren Bruthabitate sich zudem nicht im Umfeld der Betriebsgebaude befinden, fihren.

Durch Wartungsarbeiten im Trassenverlauf bzw. den Betriebsgebauden sind Stérungen von Brutvogeln moglich,
sofern sie wahrend der Brutzeit stattfinden. Die méglichen Beeintrachtigungen treten allerdings nur vereinzelt,
kurzzeitig und punktuell mit kleinrdumigem Stérradius auf. Dadurch kann es im Einzelfall zwar zu kurzzeitigen,
kleinrdumigen Vergramungen von Brutvégeln kommen, Individuen- oder Gelegeverlusten sind aber i.d.R. nicht
zu erwarten. Eine signifikante Erh6hung des allgemeinen Lebensrisikos der lokalen Brutvogel durch Wartungsar-
beiten ist auszuschlieRen.

Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG ftritt fiir die Art somit auch betriebsbedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt betriebsbedingt (trotz MaRnahmen)
ein. O Ja X Nein

b) Stérungstatbestéande (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Werden Tiere wahrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-,
Uberwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich gestort (eine er-
hebliche Stoérung liegt vor, wenn sich durch die Stérung der Erhal-
tungszustand der lokalen Population einer Art verschlechtert)? ] Ja X Nein

[] Vermeidungsmafnahme ist vorgesehen [1 Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgesehen
XI Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population tritt nicht ein

Der Wendehals weist eine relativ geringe Stérungssensibilitat auf. Die planerisch zu bertcksichtigende Fluchtdis-
tanz betragt 50 m (Gassner et al. 2010). Da innerhalb dieser Distanz im Bereich der potenziellen Bruthabitate im
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Umfeld des Schachtstandortes Kochendorf (Garten bzw. Gehdlzbestéande) aufgrund mangelhaftem Habitatpoten-
zial eher keine Brutvorkommen zu erwarten sind, sind keine erheblichen Stérungen durch die Bautatigkeiten zu
erwarten. Eine Verschlechterung des Erhaltungszustands der Art durch die temporaren Bauarbeiten ist auszu-
schliel3en.

Erhebliche Stérungen durch betriebsbedingten Larmemissionen sind aufgrund der Vorbelastung im Nahbereich
und der begrenzten Reichweite der Wirkungen ebenfalls auszuschlieBen. Erhebliche Beeintrachtigungen auf die
lokale Population der Art durch die Bauarbeiten sind somit auszuschlieRen. Der Stérungstatbestand des § 44 (1)
Nr. 2 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

c) Entnahme, Beschadigung, Zerstorung von Fortpflanzungs- und Ruhestéatten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3i. V. m.
Abs. 5 BNatSchG)

Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestatten aus der Natur entnom-
men, beschadigt oder zerstort? O Ja X Nein

[0 Vermeidungsmafnahme ist vorgesehen [ Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgesehen
XI Funktionalitat im rAumlichen Zusammenhang bleibt gewahrt

Die (potenziellen) Bruthabitate des Wendehals liegen auRerhalb der Arbeitsflachen und der Zuwegungen, so dass
keine direkte Betroffenheit von Fortpflanzungs- und Ruhestatten besteht. Da auch hinsichtlich einer moglichen
stérungsbedingten Entwertung potenzieller Bruthabitate keine abgeschwachte Wirkungsbeziige bestehen (vgl.
Kap. 3 a) und die Bauarbeiten zudem zeitlich begrenzt sind, kommt es in PFA E3 somit weder bau- noch anlage-
bedingt zu einer Entnahme, Beschadigung oder Zerstérung von Fortpflanzungs- und Ruhestéatten der Art.

Die ggdf. in den Arbeitsflachen liegenden potenziellen Nahrungshabitate im Offenland kdnnen durch die Baustelle
ggf. zeitweilig beansprucht werden. Da jedoch keine enge Bindung an einzelne Nahrungsflachen besteht, ist ein
Ausweichen auf umliegende Flachen vergleichbarer Habitatqualitét problemlos mdéglich. Die 6kologische Funktion
als Nahrungshabitat bleibt im rédumlichen Zusammenhang erhalten.

Der Verbotstatbestand des § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

d) AbschlieBende Bewertung

Mindestens ein Verbotstatbe- Xl Nein; Zulassung ist méglich; Priifung endet hiermit.

stand tritt ein? [0 Ja; Ausnahmepriifung ist erforderlich

1.3.17 Gildenformblatter

Betroffene Artengruppe: Geholzfreibriiter inkl. Gehdlzbodenbriiter

Projektbezeichnung Vorhabentrager
SuedLink, PFA E3 Transnet BW

1. Schutz- und Gefahrdungsstatus der betroffenen Arten

Artname deutsch (wissenschaftlich) Schutzsta- Gefdahrdungsstatus nach Roten
tus Listen
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Amsel (Turdus merula)

Buchfink (Fringilla coelebs)

Dorngrasmiicke (Sylvia communis)

Eichelhdher (Garrulus glandarius)

Elster (Pica pica)

Gartengrasmdticke (Sylvia borin)

Gimpel (Pyrrhula pyrrhula)

Girlitz (Serinus serinus)

Goldammer (Emberiza citrinella)

RL BW (2016): Vorwarnliste

Grunfink (Carduelis chloris)

Heckenbraunelle (Prunella modularis)

Kernbeilder (Coccothraustes coccothraustes)

Klappergrasmlcke (Sylvia curruca)

RL BW (2016): Vorwarnliste

Misteldrossel (Turdus viscivorus)

Monchsgrasmiicke (Sylvia atricapilla)

Nachtigall (Luscinia megarhynchos)

Rabenkrahe (Corvus corone)

Ringeltaube (Columba palumbus)

Rotkehlchen (Erithacus rubecula)

Schwanzmeise (Aegithalos caudatus)

Singdrossel (Turdus philomelos)

Sommergoldhahnchen (Regulus ignicapilla)

Stieglitz (Carduelis carduelis)

Tlrkentaube (Streptopelia decaocto)

Wacholderdrossel (Turdus pilaris)

Zaunkonig (Troglodytes troglodytes)

Zilpzalp (Phylloscopus collybita)

a oo/l a0 a0 a0 a0 a0 00 a0 o o a a0 a0 g/ g a5 o o a5 O

Schutzstatus
streng geschitzt:
1 Art nach Anh. A der EGArtSchvVO
2 Art nach Anh. IV FFH-RL
3 Artnach Anl. 1 Sp. 3 BArtSchV

besonders geschiitzt

4 Art nach Anh. B der EGArtSchvVO
5 Europaische Vogelart

6 Artnach Anl. 1 Sp. 2 BArtSchV

2. Bestand und Empfindlichkeit

Lebensraumanspriiche und Verhaltensweisen

In dieser Gilde sind sowohl Stand- (z.B. Zaunkdnig) wie auch Zugvoégel (z.B. ) vertreten.
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Es handelt sich dabei um Arten, die ihre Nester frei in unterschiedlichen Héhen verschiedener Gehdlzstrukturen
anlegen. Alle Arten legen ihre Nester jedes Jahr neu an. Es sind haufige, weit verbreitete Arten, die hinsichtlich
ihrer Brutplatzwahl recht anspruchslos sind und ganz verschiedene Gehdlzstrukturen zur Brut nutzen (Bauer et
al. 2005b; Bauer et al. 2005a; Limbrunner et al. 2007; Siidbeck et al. 2005).

Aus pragmatischen Griinden werden einige Bodenbriter mit zur Gilde gerechnet, die stets in Kontakt zu Gehdlzen
oder in Waldern vorkommen. Hierzu gehort z.B. das Rotkehlchen oder die Goldammer. Diesen Arten unterschei-
den sich zwar in ihrer Brutbiologie hinsichtlich der Nistplatzwahl, doch sind die baubedingten Auswirkungen und
die daraus abzuleitenden VermeidungsmalRnahmen identisch zu denen der Gehdlzfreibruter.

Diese Gruppe setzt sich groRtenteils aus Arten zusammen, die nur schwach larmempfindlich sind (Garniel und
Mierwald 2010). Fir die meisten Gildenarten, insbesondere kleine Singvogelarten, sind dementsprechend nur
geringe Fluchtdistanzen von 20 m oder weniger anzunehmen. Die Rabenvdgel sind gemaR Literaturangaben die
stérungsempfindlichsten Arten dieser Gilde. So weist die Elster eine planerisch zu bericksichtigende Fluchtdis-
tanz von 50 m und die Rabenkrahe von 120 m auf (Flade 1994; Gassner et al. 2010). Dabei ist darauf hinzuwei-
sen, dass diese Arten auch regelmaRig im Siedlungsraum briiten, also Stérungsvorbelastungen tolerieren koén-
nen.

Verbreitung

Verbreitung in Deutschland

Alle prifrelevanten Arten dieser Gilde sind bundesweit
weit verbreitet und haufig. Sie zeigen allerdings entspre-
chend der naturraumlichen Lebensraumausstattung
und ihrer Habitatanspriiche unterschiedliche Verbrei-
tungsschwerpunkte und -liicken (Gedeon et al. 2014).

Der mittel- und langfristige Bestandstrend der Arten ist
stabil bzw. zunehmend, die Erhaltungszustande somit
glnstig (Gerlach et al. 2019).

Verbreitung im Untersuchungsraum

X Vorkommen nachgewiesen

Verbreitung in Baden-Wirttemberg

In Baden-Wirttemberg sind die Arten dieser Gilde weit
verbreitet und mit groRen Bestdnden von mehreren
Tausend Brutpaaren als haufig zu bezeichnen (Bauer et
al. 2016).

Alle Arten sind als ungeféhrdet anzusehen und weisen
keine Gefahrdungseinstufung in den Roten Listen auf
(Bauer et al. 2016; Ryslavy et al. 2020), so dass sie
auch nur auf Gildenebene abzuprifen sind.

X Vorkommen potenziell mdglich

Folgende Arten dieser Gilde wurden im Rahmen der Brutvogelkartierung auf den Probeflachen nachgewiesen:

- Amsel (Turdus merula)

- Buchfink (Fringilla coelebs)

- Dorngrasmiicke (Sylvia communis)
- Eichelhaher (Garrulus glandarius)
- Elster (Pica pica)

- Gartengrasmiucke (Sylvia borin)

- Girlitz (Serinus serinus)

- Goldammer (Emberiza citrinella)

- Grunfink (Carduelis chloris)

- Heckenbraunelle (Prunella modularis)
- Klappergrasmiicke (Sylvia curruca)
- Misteldrossel (Turdus viscivorus)

- Modnchsgrasmicke (Sylvia atricapilla)
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- Nachtigall (Luscinia megarhynchos)

- Rabenkrahe (Corvus corone)

- Ringeltaube (Columba palumbus)

- Rotkehlchen (Erithacus rubecula)

- Singdrossel (Turdus philomelos)

- Sommergoldhadhnchen (Regulus ignicapilla)
- Stieglitz (Carduelis carduelis)

- Wacholderdrossel (Turdus pilaris)

- Zaunkonig (Troglodytes troglodytes)

- Zilpzalp (Phylloscopus collybita)

Fur folgende, nicht auf den Probeflachen der Brutvogelkartierung nachgewiesene Arten liegen im Rahmen der
Datenrecherche zusétzlich Nachweise oder Brutzeitbeobachtungen im Wirkraum vor:

- Kernbeiler (Coccothraustes coccothraustes)
- Schwanzmeise (Aegithalos caudatus)

Die Nachweise stammen aus 2015 und 2017 und befinden sich damit auRerhalb des Untersuchungsrahmens.
Fir die gelisteten Arten besteht jedoch Habitatpotenzial (Gehdlzbestande, Garten im Siedlungsraum), so dass
auch aktuelle Brutvorkommen anzunehmen bzw. nicht auszuschlief3en sind.

Des Weiteren wird ein Habitatpotenzial im Wirkraum fiir folgende nicht nachgewiesenen Arten angenommen:
- Gimpel (Pyrrhula pyrrhula)

- Turkentaube (Streptopelia decaocto)

3. Prognose und Bewertung der Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG

a) Fang, Verletzung, Tétung (§ 44 Abs. 1 Nr. 1i. V. m. Abs. 5 BNatSchG)

Werden infolge von bau- und/ oder anlagebedingten Wirkungen Tiere
oder ihre Entwicklungsformen unvermeidbar gefangen, getdtet bzw. ver-

letzt oder aus der Natur entnommen, beschadigt oder zerstort? | Ja X Nein
X VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgese-
hen

Baubedingte Wirkungen

Im Bereich der Arbeitsflachen bzw. daran angrenzend kann es im Jahr der Bauausfiihrung durch baubedingte
Aktivitaten im Bereich der Arbeitsflachen, Lagerflachen und deren Zuwegungen grundsatzlich zu Verletzungen
oder direkten Tétungen von Individuen dieser Gilde kommen, wenn im Eingriffs- bzw. Stdrbereich Nester liegen
und die Arbeiten zur Brutzeit durchgefiihrt werden (Zerstérung des Geleges oder Téten von Nestlingen und/oder
auf dem Nest sitzenden Altvégeln oder stoérungsbedingte Nestaufgabe).

Die mdglichen Bruthabitate der Arten der Gilde der Gehdlzfreibruter bzw. -bodenbruter liegen allerdings tUberwie-
gend aulRerhalb der Arbeitsflachen. Aufgrund der bestehenden Vorbelastung im Bereich des geplanten Schacht-
standorts GroRRgartach (bestehende Infrastrukturflachen) ist eine Besiedelung in diesem Bereich nicht zu erwar-
ten. Stérungsbedingte Nestaufgaben durch die Bauarbeiten kénnen somit in diesem Bereich ausgeschlossen
werden. Im Bereich des geplanten Schachtstandorts Kochendorf ist eine geringe Vorbelastung vorhanden (be-
stehende Infrastrukturflaichen), die eine Besiedelung in diesem Bereich jedoch nicht ausschlie3t. Stérungsbe-
dingte Nestaufgaben durch die Bauarbeiten sind in diesem Bereich jedoch in Bezug auf das Vorhaben nicht zu
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erwarten, da die Fluchtdistanz (gemessen als die Distanz in der ein Vogel bei Anndherung aus dem Nahrungs-
oder Ruhehabitat auffliegt) generell nicht der Distanz entspricht bei der eine Nestaufgabe zu erwarten ist. Die
Fluchtdistanz ist eine konservative HilfsgréRe, eine temporare Unterschreitung der Distanz wird daher nicht zwin-
gend als moglicher Ausldser eines Verbotstatbestands gewertet sondern unter Einbeziehung der erwarteten Sto-
reffekts im Zuge der konkreten lokalen Bauarbeiten bewertet. In dem konkret vorliegenden Fall ist nicht davon
auszugehen, dass eine Nestaufgabe zu erwarten ist.

Im Bereich der geplanten HDD bei km 0+200 reicht die BE-Flache bis an den unterquerten Gehdlzstreifen heran.
Im unmittelbaren Nahbereich des Geholzstreifens finden allerdings keine Larm- und stérintensiven Arbeiten statt
(Manahme Nr. Var 59), daher kann hier auch eine Tétung (Eier, Nestlinge) durch eine Nestaufgabe ausgeschlos-
sen werden.

Im Umfeld des Schachtstandortes GroR3gartach sind die Vorbelastungen wesentlich, wodurch eine Revierbeset-
zung und folglich eine stérungsbedingte Nestaufgaben durch die Bauarbeiten als sehr unwahrscheinlich zu beur-
teilen ist.

Die Uber die Arbeitsflachen hinausgehenden Stérwirkungen fallen bei diesen Arten aufgrund deren geringer Sto-
rungsempfindlichkeit mit planerisch zu berticksichtigenden Fluchtdistanzen von maximal 20 m (Gassner et al.
2010) insgesamt gering aus. Alle Arten dieser Gilde bruten regelmaRig im stérungsvorbelasteten Siedlungsraum,
auch die in der Literatur als etwas stérungsempfindlicher angegebenen Rabenvogelarten. Die bei Gassner et al.
(2010) angegebenen Fluchtdistanzen von Elster (50 m) und Rabenkrahe (120 m) sind vor diesem Hintergrund
sowohl in Bezug auf das individuelle Fluchtverhalten der Altvgel bei der Nahrungssuche als auch beim Nestbau
bzw. Briten / Futtern der Jungtiere zu relativieren.

Wahrend der Bauphase kommt es Licht- und Larmemissionen sowie Erschitterungen. Erschitterungen und Larm
durch Sprengungen (Schachtstandorte) sollen zur Nachtzeit vermieden werden. Nachtliche Sprengungen diirfen
nur durchgefiihrt werden, wenn in der MaRnahme Nr. Var 61 definierten Grenzwerte eingehalten werden. Dadurch
werden Stérungen die zu einem Verlassen des Nests in der Nacht fihren kénnten vermieden. Tagsuber ist die
voraussichtlich ein bis zweimal taglich vorkommende Stérung als gering zu bewerten, vergleichbar zu anderen
Stérungen durch menschliche Aktivitaten. Die Stérungswirkung auf die umliegenden Bruthabitate wird durch die
abgeschirmte Lage im Schacht so weit reduziert, dass Verbotstatbestidnde ausgeschlossen werden kénnen.

Bei den Schachtstandorten wird wahrend der Bauphase durchgehend beleuchtet. Die Stérungswirkung der Be-
leuchtung auf potenzielle Artvorkommen im Wirkraum wird durch Vorgaben zur Minimierung der Lichtemissionen
(Abstrahlung in umliegende Gehdlze wird abgeschirmt) stark reduziert. Eine signifikante Erhdhung des allgemei-
nen Lebensrisikos der Arten (Mortalitat durch Pradation, Verkehr, Witterungseinflisse u.a.) ist auszuschlieRen.
Fur die Arten der Gilde der Gehdlzfreibriter bzw. -bodenbriiter tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG
somit baubedingt nicht ein. Spezielle Vermeidungsmafinahmen sind nicht erforderlich.

Anlagebedingte Wirkungen

Vogel sind durch die im Boden verlegten Kabel anlagebedingt generell nicht betroffen.

Ein systematisches Toétungsrisiko durch den Anflug an den oberirdischen gelegenen Betriebsgebduden der
Schachtstandorte, das zu einer signifikanten Erhdhung des allgemeinen Lebensrisikos fuhren kdnnte, ist nicht zu
besorgen, da die Gebaude keine grofden, reflektierenden Fensterfronten aufweisen.

Fir die Arten der Gilde der Geholzfreibriiter bzw. -bodenbriter tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG
somit auch anlagebedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt bau- / anlagebedingt (trotz MaBnahmen)
ein. O Ja X Nein

Entstehen betriebsbedingt Risiken, die Uber das allgemeine Lebensrisiko
hinausgehen (signifikante Erhéhung)? ] Ja X Nein
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[0 VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen

Durch den Betrieb von Erdkabeln entstehen aufgrund der Abschirmung der Kabel bzw. der Verlegetiefe generell
keine Beeintrachtigungen der Brutvogelfauna.

Von den Betriebsgebauden der Schachtstandorte gehen im Betrieb zwar dauerhafte Larmemissionen aus, die
aufgrund der geringen Larmempfindlichkeit der Arten und vorhandener Vorbelastungen, aber nicht zu einem be-
triebsbedingten Tétungsrisiko fiihren.

Der Bereich mit Habitatpotenzial nérdlich des Schachtstandorts GroRgartach befindet sich in einer Distanz von
etwas mehr als 100 m, also auerhalb des Stérbereichs flir dauerhafte Stérungen fiir Arten dieser Gilde. Der
Baustellenbereich zur Errichtung der geschlossene Querung (EPP) befindet sich innerhalb der Effektdistanz von
100 m. Allerdings verlauft zwischen der EPP Baustelle und dem Bereich mit Habitatpotenzial die Leintalstrafle
StralRe (K2154), wodurch bereits eine Vorbelastung fir das Habitat besteht. Die Errichtung der EPP findet in einer
Baugrube statt, wodurch die sich ergebenden Schallemissionen groRtenteils abgeschirmt werden.

Daher sind erheblichen Stdrungen, also eine Verschlechterung des Erhaltungszustands der Lokalpopulation aus-
zuschliefRen.

Durch Wartungsarbeiten im Trassenverlauf bzw. den Betriebsgebauden der Schachtstandorte sind Stérungen
von Brutvdgeln moglich, sofern sie wahrend der Brutzeit stattfinden. Die moglichen Beeintrachtigungen treten
allerdings nur vereinzelt, kurzzeitig und punktuell mit kleinrdumigem Stérradius auf. Dadurch kann es im Einzelfall
zwar zu kurzzeitigen, kleinrAumigen Vergramungen von Brutvégeln kommen, Individuen- oder Gelegeverlusten
sind aber i.d.R. nicht zu erwarten. Eine signifikante Erh6hung des allgemeinen Lebensrisikos der lokalen Brutvo-
gel durch Wartungsarbeiten ist auszuschliel3en.

Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG tritt fiir die Art somit auch betriebsbedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt betriebsbedingt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

b) Storungstatbestande (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Werden Tiere wahrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Uberwin-
terungs- und Wanderungszeiten erheblich gestort (eine erhebliche Stérung
liegt vor, wenn sich durch die Stérung der Erhaltungszustand der lokalen
Population einer Art verschlechtert)? O Ja X Nein

[0 VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgese-
hen

XI Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population tritt nicht ein

Die Arten der Gilde der Geholzfreibriter bzw. -bodenbriiter weisen generell eine geringe Stérungssensibilitat auf
und briten regelmaRig auch im Siedlungsraum. Daher sind die Arten in grol3en Teilen des Wirkraums aufgrund
nicht vorhandener potenzieller Bruthabitate in der Wirkreichweite bzw. ausreichend gro3e Abstédnde zu den Ar-
beitsflachen durch baubedingte Stdrungen nicht betroffen.

Im Bereich der potenziellen Bruthabitate im Umfeld der Trassenbaustelle und der Schachtstandorte sind aufgrund
der geringen Stérungsempfindlichkeit der Arten keine erheblichen Stérungen durch die Bautatigkeiten zu erwar-
ten. Eine Verschlechterung des glinstigen Erhaltungszustands der Arten durch die temporaren Bauarbeiten ist
auszuschlieRen.

Gleiches gilt aufgrund der geringen Stérungsempfindlichkeit auch fiir die betriebsbedingten Larmemissionen (Be-
triebsgebaude der Schachtstandorte). Erhebliche Stérungen durch Silhouettenwirkung der oberirdischen Be-
triebsgebaude der Schachtstandorte sind aufgrund der begrenzten Reichweite und der diesbeziiglich geringen
Empfindlichkeit der Arten ebenfalls auszuschlieRen. Bei einer Verkehrsmenge von unter 10.000 Kfz/24 h treten

Revision: 00
Auftraggeber Dok.-ID: SLPS-ICE-001210-MA-DEU Seite 128 von 150




TRANSNETBW  SuedLink iLh

ENGINEERS

Betroffene Artengruppe: Geholzfreibriiter inkl. Gehdlzbodenbriiter

Projektbezeichnung Vorhabentrager
SuedLink, PFA E3 Transnet BW

laut Garniel und Mierwald (2010) keine nennenswerte Maskierungseffekte durch Larm auf.

Erhebliche Beeintrachtigungen auf die lokale Population der Gildearten durch die Bauarbeiten sind somit auszu-
schliel3en. Der Stérungstatbestand des § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. | Ja X Nein

c) Entnahme, Beschadigung, Zerstorung von Fortpflanzungs- und Ruhestéatten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3i. V. m.
Abs. 5 BNatSchG)

Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestatten aus der Natur entnommen, be-
schadigt oder zerstort? | Ja X Nein

[0 Vermeidungsmafnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgese-
hen

XI Funktionalitét im rAumlichen Zusammenhang bleibt gewahrt

Die (potenziellen) Bruthabitate der Arten der Gilde der Gehdlzfreibriiter bzw. -bodenbriter liegen auerhalb der
Arbeitsflachen und der Zuwegungen, so dass keine direkte Betroffenheit von Fortpflanzungs- und Ruhestétten
besteht. Da auch hinsichtlich einer méglichen stérungsbedingten Entwertung potenzieller Bruthabitate keine bzw.
nur stark abgeschwachte Wirkungsbeziige bestehen und die Bauarbeiten zudem zeitlich begrenzt sind, entsteht
somit keine Entnahme, Beschadigung oder Zerstérung von Fortpflanzungs- und Ruhestatten der Arten.

Der Verbotstatbestand des § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. | Ja X Nein

d) AbschlieBende Bewertung

Mindestens ein Verbotstatbe- XI Nein; Zulassung ist méglich; Priifung endet hiermit.
stand tritt ein? [ Ja; Ausnahmepriifung ist erforderlich
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1. Schutz- und Gefahrdungsstatus der betroffenen Arten

Artname deutsch (wissenschaftlich) Schutzsta- Gefahrdungsstatus nach Roten Lis-
tus ten

Blaumeise (Cyanistes caeruleus, Syn.: Parus 5
caeruleus)

Buntspecht (Dendrocopos major, Syn.: Picoides @ 5

major)
Feldsperling (Passer montanus) 5 RL BW (2016): Vorwarnliste, RL BRD
(2020): Vorwarnliste
Gartenbaumlaufer (Certhia brachydactyla) 5
Gartenrotschwanz (Phoenicurus phoenicurus) 5 RL BW (2016): Vorwarnliste
Grauschnapper (Muscicapa striata) 5 RL BW (2016): Vorwarnliste, RL BRD
(2020): Vorwarnliste
Hohltaube (Columba oenas) 5 RL BW (2016): Vorwarnliste
Kleiber (Sitta europaea) 5 RL BW (2016): Vorwarnliste
Kohlmeise (Parus major) 5
Sumpfmeise (Poecile palustris) 5
Weidenmeise (Poecile montanus, Syn.: Parus 5 RL BW (2016): Vorwarnliste
montanus)
Schutzstatus
streng geschutzt: besonders geschutzt
1 Art nach Anh. A der EGArtSchvVO 4 Art nach Anh. B der EGArtSchvVO
2 Artnach Anh. IV FFH-RL 5 Europaische Vogelart
3 Artnach Anl. 1 Sp. 3 BArtSchV 6 Artnach Anl. 1 Sp. 2 BArtSchV

2. Bestand und Empfindlichkeit

Lebensraumanspriiche und Verhaltensweisen

Bei dieser Gilde handelt sich um Arten, die ihre Nester in Hohlen und/oder Nischen verschiedener Geholzstruk-
turen anlegen und zum Teil auch in kunstlichen Nisthilfen briiten. Die Arten besiedeln unterschiedliche Geholz-
bestédnde wie Feldhecken und Knicks, Feldgehdlze mit Altbaumbestéanden, Baumreihen und unterschiedlich struk-
turierte Walder sowie Garten und Parks. Die Bruthdhlen bzw. -nischen werden von den meisten Arten alljahrlich
wieder genutzt. Die Spechtarten bauen sich ihre Hohlen selbst oder besiedeln vorhandene Héhlen (Bauer et al.
2005b; Bauer et al. 2005a; Limbrunner et al. 2007; Stdbeck et al. 2005).

Diese Gruppe setzt sich groRtenteils aus Arten zusammen, die nur schwach larmempfindlich sind (Garniel und
Mierwald 2010). Fir die meisten Gildenarten sind dementsprechend nur geringe Fluchtdistanzen von maximal 20
m anzunehmen (Gassner et al. 2010). Die Hohltaube ist mit einer planerisch zu bericksichtigenden Fluchtdistanz
von 100 m die stérungsempfindlichsten Art dieser Gilde (Flade 1994; Gassner et al. 2010).

Verbreitung
Verbreitung in Deutschland Verbreitung in Baden-Wirttemberg
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Alle prifrelevanten Arten dieser Gilde sind bundesweit
weit verbreitet und haufig. Sie zeigen allerdings entspre-
chend der naturrdumlichen Lebensraumausstattung
und ihrer Habitatanspriiche unterschiedliche Verbrei-
tungsschwerpunkte und -liicken (Gedeon et al. 2014).

Der mittel- und langfristige Bestandstrend der Arten ist
stabil bzw. zunehmend, die Erhaltungszustande somit
glnstig (Gerlach et al. 2019).

Verbreitung im Untersuchungsraum

XI Vorkommen nachgewiesen

In Baden-Wirttemberg sind die Arten dieser Gilde weit
verbreitet und mit groRen Bestanden als haufig zu be-
zeichnen (Bauer et al. 2016).

Bei einer Reihe von Arten gibt der rezente Abnah-
metrend Anlass zu Besorgnis; allerdings wurden diese
Arten nicht in eine der Gefahrdungskategorien der Ro-
ten Liste Uberfiihrt, weil die Kriterien hierfiir nicht oder
noch nicht erfillt sind (Bauer et al. 2016).

X Vorkommen potenziell moglich

Folgende Arten dieser Gilde wurden im Rahmen der Brutvogelkartierung auf den Probeflachen nachgewiesen:
- Blaumeise (Cyanistes caeruleus, Syn.: Parus caeruleus)
- Buntspecht (Dendrocopos major, Syn.: Picoides major)
- Gartenbaumlaufer (Certhia brachydactyla)
- Gartenrotschwanz (Phoenicurus phoenicurus)
- Kohlmeise (Parus major)
- Weidenmeise (Poecile montanus, Syn.: Parus montanus)

Fur folgende, nicht auf den Probeflachen der Brutvogelkartierung nachgewiesene Arten liegen im Rahmen der
Datenrecherche zusétzlich Nachweise oder Brutzeitbeobachtungen im Wirkraum vor:

- Feldsperling (Passer montanus)

- Grauschnapper (Muscicapa striata)
- Hohltaube (Columba oenas)

- Kleiber (Sitta europaea)

- Sumpfmeise (Poecile palustris)

3. Prognose und Bewertung der Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG

a) Fang, Verletzung, Tétung (§ 44 Abs. 1 Nr. 1i. V. m. Abs. 5 BNatSchG)

Werden infolge von bau- und/ oder anlagebedingten Wirkungen Tiere
oder ihre Entwicklungsformen unvermeidbar gefangen, getdtet bzw. ver-
letzt oder aus der Natur entnommen, beschadigt oder zerstort?

O Ja

X

Nein

[ Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgese-
hen

X VermeidungsmafRnahme ist vorgesehen

Baubedingte Wirkungen

Im Bereich der Arbeitsflachen bzw. daran angrenzend kann es im Jahr der Bauausfiihrung durch baubedingte
Aktivitaten im Bereich der Arbeitsflachen, Lagerflachen und deren Zuwegungen grundsatzlich zu Verletzungen
oder direkten Tétungen von Individuen dieser Gilde kommen, wenn im Eingriffs- bzw. Stdrbereich Nester liegen
und die Arbeiten zur Brutzeit durchgefiihrt werden (Zerstérung des Geleges oder Téten von Nestlingen und/oder
auf dem Nest sitzenden Altvégeln oder stérungsbedingte Nestaufgabe).
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Die mdglichen Bruthabitate der Gehdlzhdhlenbritergilde liegen allerdings auf3erhalb der Arbeitsflachen. Im Be-
reich des geplanten Schachtstandorts Kochendorf ist eine geringe Vorbelastung vorhanden (bestehende Infra-
strukturflachen), die eine Besiedelung in diesem Bereich jedoch nicht ausschliel3t. Stérungsbedingte Nestaufga-
ben durch die Bauarbeiten sind in diesem Bereich jedoch in Bezug auf das Vorhaben nicht zu erwarten, da die
Fluchtdistanz (gemessen als die Distanz in der ein Vogel bei Anndherung aus dem Nahrungs- oder Ruhehabitat
auffliegt) generell nicht der Distanz entspricht bei der eine Nestaufgabe zu erwarten ist. Die Fluchtdistanz ist eine
konservative HilfsgrofRe, eine temporare Unterschreitung der Distanz wird daher nicht zwingend als mdglicher
Ausloser eines Verbotstatbestands gewertet sondern unter Einbeziehung der erwarteten Storeffekts im Zuge der
konkreten lokalen Bauarbeiten bewertet. In dem konkret vorliegenden Fall ist nicht davon auszugehen, dass eine
Nestaufgabe zu erwarten ist.

Im Bereich der geplanten HDD bei km 0+200 reicht die BE-Flache bis an den unterquerten Gehdlzstreifen heran.
Im unmittelbaren Nahbereich des Geholzstreifens finden allerdings keine Larm- und stérintensiven Arbeiten statt
(Manahme Nr. Var 59), daher kann hier auch eine T6tung (Eier, Nestlinge) durch eine Nestaufgabe ausgeschlos-
sen werden.

Im Umfeld des Schachtstandortes GroR3gartach sind die Vorbelastungen wesentlich, wodurch eine Revierbeset-
zung und folglich eine stérungsbedingte Nestaufgaben durch die Bauarbeiten als sehr unwahrscheinlich zu beur-
teilen ist.

Die uber die Arbeitsflachen hinausgehenden Stdrwirkungen fallen bei fast allen Gildenarten aufgrund deren ge-
ringer Stérungsempfindlichkeit mit planerisch zu berticksichtigenden Fluchtdistanzen von maximal 20 m (Gassner
et al. 2010) nur gering aus. Die Hohltaube weist eine Stérdistanz von 100 m (Gassner et al. 2010) auf, aufgrund
der Vorbelastung im Umfeld der Schachtstandorte und Baufeldeinrichtungen ist eine Beeintrachtigung durch die
baubedingte Stérwirkungen ausgeschlossen.

Wahrend der Bauphase kommt es Licht- und Larmemissionen sowie Erschitterungen. Erschitterungen und Larm
durch Sprengungen (Schachtstandorte) sollen zur Nachtzeit vermieden werden. Nachtliche Sprengungen diirfen
nur durchgefiihrt werden, wenn in der MaRnahme Nr. Var 61 definierten Grenzwerte eingehalten werden. Dadurch
werden Storungen die zu einem Verlassen des Nests in der Nacht fuhren kdnnten vermieden. Tagsuber ist die
voraussichtlich ein bis zweimal taglich vorkommende Stoérung als gering zu bewerten, vergleichbar zu anderen
Stérungen durch menschliche Aktivitdten. Die Stérungswirkung auf die umliegenden Bruthabitate wird durch die
abgeschirmte Lage im Schacht so weit reduziert, dass Verbotstatbestdnde ausgeschlossen werden kdnnen.

Bei den Schachtstandorten wird wahrend der Bauphase durchgehend beleuchtet. Die Stérungswirkung der Be-
leuchtung auf potenzielle Artvorkommen im Wirkraum wird durch Vorgaben zur Minimierung der Lichtemissionen
(Abstrahlung in umliegende Gehdlze wird abgeschirmt) stark reduziert.

Eine signifikante Erhohung des allgemeinen Lebensrisikos der Arten (Mortalitat durch Pradation, Verkehr, Witte-
rungseinflisse u.a.) ist auszuschlieRen. Fur die Arten der Gilde der Gehoélzfreibriter bzw. -bodenbriter tritt das
Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit baubedingt nicht ein. Spezielle Vermeidungsmafnahmen sind
nicht erforderlich.

Anlagebedingte Wirkungen

Vogel sind durch die im Boden verlegten Kabel anlagebedingt generell nicht betroffen.

Ein systematisches Totungsrisiko durch den Anflug an die Betriebsgebaude der Schachtstandorte, das zu einer
signifikanten Erhohung des allgemeinen Lebensrisikos flihren kénnte, ist nicht gegeben, da die Gebaude keine
grof3en, reflektierenden Fensterfronten aufweisen.

Fur die Arten der Geholzhdhlenbrutergilde tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit auch anla-
gebedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt bau- / anlagebedingt (trotz MaBnahmen)
ein. O Ja X Nein
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Entstehen betriebsbedingt Risiken, die (iber das allgemeine Lebensrisiko
hinausgehen (signifikante Erh6hung)? ] Ja X Nein

[0 VermeidungsmaBnahme ist vorgesehen

Durch den Betrieb von Erdkabeln entstehen aufgrund der Abschirmung der Kabel bzw. der Verlegetiefe generell
keine Beeintrachtigungen der Brutvogelfauna.

Von den Betriebsgebduden der Schachtstandorte gehen im Betrieb zwar dauerhafte La&rmemissionen aus, die
aufgrund der geringen Larmempfindlichkeit der Arten aber nicht zu einem betriebsbedingten Tétungsrisiko fihren.

Durch Wartungsarbeiten im Trassenverlauf bzw. bei den Betriebsgebauden der Schachtstandorte sind Stérungen
von Brutvdgeln moglich, sofern sie wahrend der Brutzeit stattfinden. Die mdglichen Beeintrachtigungen treten
allerdings nur vereinzelt, kurzzeitig und punktuell mit kleinrdumigem Stérradius auf. Dadurch kann es im Einzelfall
zwar zu kurzzeitigen, kleinrdumigen Vergramungen von Brutvégeln kommen, Individuen- oder Gelegeverlusten
sind aber i.d.R. nicht zu erwarten. Eine signifikante Erh6hung des allgemeinen Lebensrisikos der lokalen Brutvo-
gel durch Wartungsarbeiten ist auszuschlieRen.

Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG ftritt flir die Arten somit auch betriebsbedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt betriebsbedingt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

b) Storungstatbestdande (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Werden Tiere wahrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Uberwin-
terungs- und Wanderungszeiten erheblich gestort (eine erhebliche Stérung
liegt vor, wenn sich durch die Stérung der Erhaltungszustand der lokalen
Population einer Art verschlechtert)? O Ja X Nein

[0 VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgese-
hen

XI Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population tritt nicht ein

Die Arten der Gilde der Gehdlzhéhlenbriter weisen generell eine geringe Stérungssensibilitdt auf und briten
regelmaRig auch im Siedlungsraum. Daher sind die Arten in gro3en Teilen des Wirkraums nicht betroffen.

Im Bereich der potenziellen Bruthabitate im Umfeld der Schachtstandorte und der Trassenbaustelle sind aufgrund
der geringen Stérungsempfindlichkeit der Arten keine erheblichen Stérungen durch die Bautatigkeiten zu erwar-
ten. Eine Verschlechterung des glinstigen Erhaltungszustands der Arten durch die temporaren Bauarbeiten ist
auszuschlieflen.

Es besteht eine geringen Stérungsempfindlichkeit auch fur die betriebsbedingten Larmemissionen (Betriebsge-
baude der Schachtstandorte). Erhebliche Stérungen durch Silhouettenwirkung der oberirdischen Betriebsge-
baude der Schachtstandorte sind aufgrund der begrenzten Reichweite und der diesbezlglich geringen Empfind-
lichkeit der Arten ebenfalls auszuschlieen. Bei einer Verkehrsmenge von unter 10.000 Kfz/24 h treten laut Gar-
niel und Mierwald (2010) keine nennenswerte Maskierungseffekte durch Larm auf.

Erhebliche Beeintrachtigungen auf die lokale Population der Gildearten durch die Bauarbeiten sind somit auszu-
schlief3en. Der Stérungstatbestand des § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

c) Entnahme, Beschadigung, Zerstorung von Fortpflanzungs- und Ruhestétten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3i. V. m.
Abs. 5 BNatSchG)
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Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestatten aus der Natur entnommen, be-
schadigt oder zerstort? | Ja X Nein

[0 VermeidungsmaBnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgese-
hen

XI Funktionalitét im rAumlichen Zusammenhang bleibt gewahrt

Die (potenziellen) Bruthabitate der Arten der Gehdlzhdhlenbriiter liegen aufierhalb der Arbeitsflachen und der
Zuwegungen, so dass keine direkte Betroffenheit von Fortpflanzungs- und Ruhestatten besteht. Da auch hinsicht-
lich einer moéglichen stérungsbedingten Entwertung potenzieller Bruthabitate keine bzw. nur stark abgeschwéachte
Wirkungsbezilige bestehen und die Bauarbeiten zudem zeitlich begrenzt sind, entsteht somit keine Entnahme,
Beschadigung oder Zerstérung von Fortpflanzungs- und Ruhestéatten der Arten.

Der Verbotstatbestand des § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG wird vorhabenbedingt nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. | Ja X Nein

d) AbschlieBende Bewertung

Mindestens ein Verbotstatbe- XI Nein; Zulassung ist méglich; Priifung endet hiermit.
stand tritt ein? [ Ja; Ausnahmepriifung ist erforderlich
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1. Schutz- und Gefahrdungsstatus der betroffenen Arten

Artname deutsch (wissenschaftlich) Schutzsta- Gefahrdungsstatus nach Roten Lis-
tus ten
Schwarzkehlchen (Saxicola rubicola) 5 RL BW (2016): Vorwarnliste
Wachtel (Coturnix coturnix) 5 RL BW (2016): Vorwarnliste, RL BRD
(2020): Vorwarnliste
Wiesenschafstelze (Motacilla flava) 5 RL BW (2016): Vorwarnliste

Schutzstatus
streng geschitzt:
1 Art nach Anh. A der EGArtSchvVO
2 Artnach Anh. IV FFH-RL
3 Artnach Anl. 1 Sp. 3 BArtSchV

besonders geschiitzt

4 Art nach Anh. B der EGArtSchVO
5 Europaische Vogelart

6 Artnach Anl. 1 Sp. 2 BArtSchV

2. Bestand und Empfindlichkeit

Lebensraumanspriiche und Verhaltensweisen

In der Gilde der Bodenbriiter des Offenlandes finden sich in E3 die Wachtel und die Wiesenschafstelze, sowie
das Schwarzkehichen in der Gilde der Bodenbriter der Gras- und Staudenfluren.

Als Brutlebensraum nutzen die Arten der Gilde verschiedene offene bis halboffene Kulturlandschaften wie Acker
und Grinlandgebiete. Die Wachtel nutzt bevorzugt Getreidefelder, Ackerbrachen, Luzernefelder und Klee-
schlage. Die Wiesenschafstelze ist eine anpassungsfahige, eurydke Art, fir die eine dynamische Nutzung der
verschiedenen Habitate charakteristisch ist, d.h. eine enge Bindung an bestimmte Lebensraumtypen besteht in
der Regel nicht, wohl aber eine Bindung an die Struktur (z.B. Offenflache mit entsprechendem Nahrungsangebot
und Moglichkeiten zur Nestanlage). Das Schwarzkehlchen niitzt Saumbiotope und Randzonen sowie Sukzessi-
ons- und Ruderalflachen.

Die Arten der Gilde legen ihre Nester am Boden bzw. in der bodennahen Vegetation an. Die Neststandorte werden
wie die Brutreviere i.d.R. jedes Jahr neu ausgewahlt, in hoher Abhangigkeit zur jeweiligen landwirtschaftlichen
Nutzung der einzelnen Flachen (Bauer et al. 2005b; Bauer et al. 2005a; Limbrunner et al. 2007; Siidbeck et al.
2005).

Die Arten der Gilde unterliegen potenziell vorhabenbedingten Beeintrachtigungen, von denen ausschlief3lich bau-
bedingte Wirkfaktoren relevant werden. Die Wachtel hat eine hohe Larmempfindlichkeit, wahrend die Wiesen-
schafstelze und das Schwarzkehlchen nur schwach larmempfindlich sind (Garniel und Mierwald 2010). Die Wach-
tel weist eine planerisch zu berucksichtigende Fluchtdistanz von 50 m auf, die Wiesenschafstelze von 30 m und
das Schwarzkehlchen von 40 m (Gassner et al. 2010).

Verbreitung

Verbreitung in Deutschland

Offenlandarten haben ihre Verbreitungsschwerpunkte
tendenziell in den offenen Tieflandgebieten bzw. Fluss-
niederungen, wohingegen héhere Lagen der (Mittel)Ge-
birge sowie grol3e, zusammenhangende Walder gemie-
den werden.
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Verbreitung in Baden-Wurttemberg

In Baden-Wirttemberg sind die Arten dieser Gilde weit
verbreitet und mit groRen Bestanden als haufig zu be-
zeichnen (Bauer et al. 2016).

Die Wiesenschafstelze gehort zu den Arten, die in Ba-
den-Wirttemberg merklich zurtickgegangen, aber aktu-
ell noch nicht gefahrdet sind (Bauer et al. 2016). Das
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Alle Arten dieser Gilde sind bundesweit verbreitet. Sie
zeigen allerdings entsprechend der naturrdumlichen Le-
bensraumausstattung und ihrer Habitatanspriiche un-
terschiedliche Verbreitungsschwerpunkte und -licken.
Innerhalb Deutschlands zeichnet sich bei der Wiesen-
schafstelze ein geschlossenes Verbreitungsgebiet im
Norddeutschen Tiefland ab. Im Bereich der Mittelge-
birge und im Siiden Deutschlands ist die Art nur liicken-
haft verbreitet (Gedeon et al. 2014). Die Wachtel ist in
nahezu ganz Deutschland anzutreffen. Verbreitungslu-
cken bestehen lediglich in von Wald und Gewassern do-
minierten Landschaften, in den Hohenlagen der Mittel-
gebirge und den Alpen sowie in Teilen West- und Sid-
deutschlands (Gedeon et al. 2014). Der mittel- und lang-
fristige Bestandstrend der Art ist rlicklaufig (Gerlach et
al. 2019). Die Verbreitung des Schwarzkehlichens ist in
Deutschland im Wesentlichen auf die Niederungsge-
biete beschrankt. Es hat eine geschlossene Verbreitung
im Norddeutschen Tiefland westlich der Elbe. Ein weite-
res Hauptgebiet umfasst weite Bereiche von Rheinland-
Pfalz, dem Saarland sowie dem Oberrhein. Die Erhal-
tungszustdnde von Wiesenschafstelze und Schwarz-
kehlchen sind glnstig, der der Wachtel unzureichend
(Gerlach et al. 2019).

Verbreitung im Untersuchungsraum

X Vorkommen nachgewiesen

weitestgehend geschlossene Verbreitungsgebiet er-
streckt sich Giber das Alpenvorland, die Baar und die Do-
nauniederungen nordwarts Uber die 6stliche Schwabi-
sche Alp, auf die Fildern, in das Neckarbecken, in die
Hohenloher und Haller Ebene, in die Kocher-Jagst-Ebe-
nen, in das Bauland und in das Tauberland sowie west-
lich mit deutlich geringerer Siedlungsdichte in den Krai-
chgau und in das nérdliche Oberrheingebiet (Holzinger
1999).

Die Wachtel ist in Baden-Wirttemberg weit, aber regio-
nal bis llckig verbreitet mit regionalen Verbreitungs-
schwerpunkten in der Oberrheinebene, im Hegau, in
Oberschwaben, in der Donauniederung, im Vorland der
Schwabischen Alb, in den Oberen Gauen, im Neckar-
becken, in den Kocher-Jagst-Ebenen und im Tauber-
land. Sie fehlt in den dichter bewaldeten Regionen fast
vollig, so im Schwarzwald, im Odenwald, der Schwa-
bisch-Frankischen Waldberge und im Albuch sowie im
oberen und unteren Neckartal. Andererseits werden
auch hochste Lagen besiedelt, sofern geeignete Habi-
tatstrukturen vorhanden sind (Bauer et al. 2016, Holzin-
ger und Boschert 2001).

Das Schwarzkehlchen ist in allen Landesteilen als Brut-
vogel nachgewiesen, der Schwerpunkt des Brutvorkom-
mens konzentriert sich auf die westliche Landeshalfte
(Holzinger 1999). Es ist in Ausbreitung und Zunahme
begriffen, jedoch teilweise ohne dauerhafte Ansiedlun-
gen (Bauer et al. 2016).

X Vorkommen potenziell mdglich

Folgende Arten dieser Gilde wurde im Rahmen der Brutvogelkartierung auf den Probeflachen nachgewiesen:

- Wachtel (Coturnix coturnix)

- Wiesenschafstelze (Motacilla flava)

Die Wachtel wurde im Rahmen der aktuellen Brutvogelkartierung auf der Probeflache bei Kochendorf in rd. 300
m Entfernung zu den firr die Zuwegung genutzten Stralen nachgewiesen. Aus der Datenrecherche liegt ein wei-
terer Nachweis der Wachtel im Wirkraum vor. Dieser liegt jedoch rd. 700 m von den Baustandorten bei Grol3-
gartach, nordlich des Natura 2000 Gebietes ,Heuchelberg und 6stlicher Kraichgau“, entfernt. Dartber hinaus
besteht fiir die Wachtel je nach angebauter Feldfrucht aber auch auf anderen Ackerflachen ein Habitatpotenzial.

Die Wiesenschafstelze wurde im Rahmen der aktuellen Brutvogelkartierung bei Kochendorf in rd. 200 m zur
Trasse nachgewiesen. Aus der Datenrecherche (Kartierungen zum Konverter aus dem Jahr 2017) liegen weitere
Nachweise im Bereich des Schachtstandortes Grof3gartach vor. Rund 250 m auferhalb des fTK von PFA E3
wurden zwei Brutnachweise der Wiesenschaftstelze auf Probeflachen erbracht. Im gesamten Wirkraum sind so-
mit prufrelevante Brutvorkommen der Art auf Offenlandlebensraumen (Griinland, Acker) nachgewiesen bzw. an-
zunehmen.
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Fur folgende, nicht auf den Probeflachen der Brutvogelkartierung nachgewiesene Art liegt zudem Habitatpotenzial
im Wirkraum vor:

- Schwarzkehlchen (Saxicola rubicola)

3. Prognose und Bewertung der Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG

a) Fang, Verletzung, Tétung (§ 44 Abs. 1 Nr. 1i. V. m. Abs. 5 BNatSchG)

Werden infolge von bau- und/ oder anlagebedingten Wirkungen Tiere
oder ihre Entwicklungsformen unvermeidbar gefangen, getétet bzw. ver-

letzt oder aus der Natur entnommen, beschadigt oder zerstort? | Ja X Nein
XI VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgese-
hen

Baubedingte Wirkungen

Die potenziellen Brutplatze der Arten dieser Gilde befinden sich auf Acker- und Grinlandflachen bzw. angrenzen-
den Saumstrukturen und Grabenrandern sowie im Vorland. Die Neststandorte werden jedes Jahr neu ausgewabhlt.
Im Bereich der Trasse bzw. daran angrenzend kann es im Jahr der Bauausfiihrung durch baubedingte Aktivitaten
im Bereich der Arbeitsflachen, Lagerflachen und deren Zuwegungen zu Verletzungen oder direkten Tétungen von
Individuen dieser Gildearten kommen, wenn im Eingriffs- bzw. Stérbereich Nester liegen und die Arbeiten zur
Brutzeit durchgefiihrt werden (Zerstérung des Geleges oder Téten von Nestlingen und/oder auf dem Nest sitzen-
den Altvégeln oder stérungsbedingte Nestaufgabe). Da innerhalb der Arbeitsflachen, der Lagerflachen und der
Zuwegungen potenziell keine geeignete Habitate liegen, ist eine solche Betroffenheit nicht gegeben.

Zur Vermeidung von mdglichen Tétungen sind Bautétigkeiten in den entsprechenden Bereichen auflerhalb der
Brutzeit (01. Marz bis 31. August) durchzufiihren (Malnahme Nr. Var 9.1 ).

Ist es unumganglich, dass die Bautéatigkeiten wahrend der Brutzeit der Wiesenschafstelze (15. April bis 1. August),
der Wachtel (15. Mai bis 31. August) oder des Schwarzkehichens (15. Marz bis 1. August) stattfinden, so ist auf
den Acker- und Grinlandflachen zur Vermeidung von Schadigungen die Ansiedlung innerhalb der Arbeitsflachen
und der Zuwegungen durch VergramungsmafRnahmen (z.B. Installation von Stangen mit Flatterbandern) vor Brut-
beginn zu verhindern (Maflnahme Nr. Var 10.1). Dies gilt auch fir die Trassenbaustellen inkl. Start- und Zielgru-
ben der HDD-Bohrungen sowie die BE-Flachen der E-Power Pipe Eintrittsstelle bei GroRgartach. Dadurch wird
eine Ansiedlung der Arten dieser Gilde in den Arbeitsflachen bzw. den Zuwegungen verhindert, wodurch eine
direkte baubedingte Betroffenheit ausgeschlossen werden kann.

Die Reichweite der baubedingten, lber die Arbeitsflachen hinausreichenden Stérwirkungen ist bei den Arten die-
ser Gilde mit einer planerisch zu berticksichtigenden Fluchtdistanz von maximal 50 m auf den Nahbereich be-
schrankt (Gassner et al. 2010). Generell ist bei dieser Offenlandart davon auszugehen, dass die auf die Arbeits-
flachen beschrankte Vergramungsmafinahme auch weitgehend das Umfeld in der artspezifischen Storreichweite
mit vergramt, so dass das Risiko baubedingter Nestaufgaben durch Stérungen nach Realisierung der Vergra-
mungsmalfinahme als gering einzustufen ist. Das allgemeine Lebensrisiko der Arten dieser Gilde (T&étungsri-
siko/Storungen v.a. durch landwirtschaftliche Aktivitaten, Pradation, Witterung) wird bei Anwendung der Vergra-
mungsmalinahme somit auch durch baubedingte Stérungen nicht signifikant erhéht. Fir wild lebende Tiere, die
nicht in einer naturlichen, sondern in einer vom Menschen gestalteten Landschaft leben, besteht bereits vorha-
benunabhéngig ein allgemeines Tétungsrisiko (Grundrisiko), welches sich nicht nur aus dem allgemeinen Natur-
geschehen (z.B. Tod durch Pradation, widrige klimatische Bedingungen, Nahrungsknappheit, Krankheiten) ergibt,
sondern auch dann sozialadaquat und deshalb hinzunehmen ist, wenn es zwar vom Menschen verursacht ist,
aber nur einzelne Individuen betrifft (BVerwG, Beschluss vom 8. Marz 2018 — 9 B 25/17, Rn. 11). Alle Arten dieser
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Gilde unterliegen als Brutvogel auf landwirtschaftlich intensiv genutzten Flachen generell einem hohen Grundri-
siko was den Brutverlust durch Ausmahen, Umpfliigen, Drillen etc. angeht.

Die in PFA E3 gelegenen Bereiche mit Habitatpotenzial befinden sich aulierhalb der Arbeitsflachen in einem
ausreichend grof3en Abstand zu den Bautatigkeiten auf den BE-Flachen, so dass stérungsbedingte Brutaufgaben
auszuschliefen sind.

Praventiv kann in kleinflachigen, geeigneten potenziellen Bruthabitaten (nicht als groRflachige Alternative auf den
gesamten Arbeitsflachen) eine Besatzkontrolle unmittelbar vor Beginn der Bauarbeiten durch die Naturschutz-
fachliche Baubegleitung (MalRnahme Nr. V1 ) durchgefiihrt werden und unmittelbar nach der Besatzkontrolle mit
den Bauarbeiten begonnen werden, wenn die Anwesenheit von Individuen oder Gelegen der Gildearten ausge-
schlossen werden kann. Geschieht die Aufnahme der Bauausfiihrung nicht unmittelbar, d.h. innerhalb der nachs-
ten 3 Tage, nach der Besatzkontrolle muss diese wiederholt werden. Kann ein Brutverhalten nicht ausgeschlos-
sen werden, so ist die Bauausfiihrung am betreffenden Standort bis zur Beendigung der Brut (Fliggewerden der
Jungvigel) auszusetzen. Besatzkontrolle und Nachweis der Beendigung der Brut istim Rahmen der Naturschutz-
fachlichen Baubegleitung zu dokumentieren.

Wahrend der Bauphase kommt es Licht- und Larmemissionen sowie Erschitterungen. Erschitterungen und Larm
durch Sprengungen (Schachtstandorte) sollen zur Nachtzeit vermieden werden. Nachtliche Sprengungen diirfen
nur durchgefiihrt werden, wenn in der MaRnahme Nr. Var 61 definierten Grenzwerte eingehalten werden. Dadurch
werden Storungen die zu einem Verlassen des Nests in der Nacht flihren kénnten vermieden. Tagstber ist die
voraussichtlich ein bis zweimal taglich vorkommende Stoérung als gering zu bewerten, vergleichbar zu anderen
Stérungen durch menschliche Aktivitaten. Die Storungswirkung auf die umliegenden Bruthabitate wird durch die
abgeschirmte Lage im Schacht so weit reduziert, dass Verbotstatbestdnde ausgeschlossen werden kénnen.

Bei den Schachtstandorten wird wahrend der Bauphase durchgehend beleuchtet. Die Stérungswirkung der Be-
leuchtung auf potenzielle Artvorkommen im Wirkraum wird durch Vorgaben zur Minimierung der Lichtemissionen
(Abstrahlung in umliegende Bereiche wird abgeschirmt) stark reduziert.

Bei Beachtung der o.g. Bauzeitenregelungen bzw. bei Durchfiihrung der Vergramung und ggf. der Durchfiihrung
weiterer erforderlicher SchutzmalRnahmen ist davon auszugehen, dass das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1
BNatSchG baubedingt nicht eintritt.

Anlagebedingte Wirkungen

Vogel sind durch die im Boden verlegten Kabel anlagebedingt generell nicht betroffen.

Fir die Arten der Bodenbrutergilde des Offenlandes tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit
anlagebedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt bau- / anlagebedingt (trotz MaBnahmen)
ein. O Ja X Nein

Entstehen betriebsbedingt Risiken, die Uber das allgemeine Lebensrisiko
hinausgehen (signifikante Erh6hung)? ] Ja X Nein

[0 Vermeidungsmafnahme ist vorgesehen

Durch den Betrieb von Erdkabeln entstehen aufgrund der Abschirmung der Kabel bzw. der Verlegetiefe generell
keine Beeintrachtigungen der Brutvogelfauna.

Von den Betriebsgebduden der Bergwerksschachte gehen im Betrieb zwar dauerhafte Larmemissionen aus, die
aufgrund der geringen Larmempfindlichkeit der Arten dieser Gilde aber nicht zu einem betriebsbedingten T6-
tungsrisiko flihren.

Durch Wartungsarbeiten im Trassenverlauf bzw. den Betriebsgebauden der Bergwerksschachte sind Stérungen
von Brutvdgeln moglich, sofern sie wahrend der Brutzeit stattfinden. Die mdglichen Beeintrachtigungen treten
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allerdings nur vereinzelt, kurzzeitig und punktuell mit kleinrdumigem Stérradius auf. Dadurch kann es im Einzelfall
zwar zu kurzzeitigen, kleinrdumigen Vergramungen von Brutvégeln kommen, Individuen- oder Gelegeverlusten
sind aber i.d.R. nicht zu erwarten. Eine signifikante Erh6hung des allgemeinen Lebensrisikos der lokalen Brutvo-
gel durch Wartungsarbeiten ist auszuschlieRen.

Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG ftritt fiir die Arten somit auch betriebsbedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt betriebsbedingt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

b) Storungstatbestande (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Werden Tiere wahrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Uberwin-
terungs- und Wanderungszeiten erheblich gestort (eine erhebliche Stérung
liegt vor, wenn sich durch die Stérung der Erhaltungszustand der lokalen
Population einer Art verschlechtert)? O Ja X Nein

[J VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgese-
hen

XI Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population tritt nicht ein

Die Arten dieser Gilde sind nur wenig stérungsanfallig bzw. weisen eine geringe Fluchtdistanz auf (vgl. Kap. 1).
Baubedingte Stérungen kénnen durch die unter a) beschriebenen Bauzeitvorgaben bzw. Vergramungsmafnah-
men unter Ausweichen der Reviervogel auf umliegende Bruthabitate (vgl. hierzu c) vermieden werden. Eine Ver-
schlechterung des gunstigen Erhaltungszustands der Lokalpopulation durch die temporaren Bauarbeiten ist aus-
zuschlieRen.

Erhebliche Stérungen durch betriebsbedingten Larmemissionen (Betriebsgebaude der Schachtbaustellen) sind
aufgrund der begrenzten Reichweite ebenfalls auszuschlieRen. Dies trifft auch auf die larmempfindliche Wachtel
zu, im Hinblick auf ihre Fluchtdistanz von 50 m unterliegt sie keiner erheblichen Storwirkung durch die Larmemis-
sionen. Bei einer Verkehrsmenge von unter 10.000 Kfz/24 h treten laut Garniel und Mierwald (2010) keine nen-
nenswerte Maskierungseffekte durch Larm auf.

Das Storungsverbot des § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG wird vorhabenbedingt somit nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. | Ja X Nein

c) Entnahme, Beschiddigung, Zerstorung von Fortpflanzungs- und Ruhestitten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3i. V. m.
Abs. 5 BNatSchG)

Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestéatten aus der Natur entnommen, be-
schadigt oder zerstort? ] Ja X Nein

[] Vermeidungsmafnahme ist vorgesehen [l Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgese-
hen

XI Funktionalitat im rAumlichen Zusammenhang bleibt gewahrt

Durch Flacheninanspruchnahmen besteht im Bereich der Trassenbaustellen inkl. HDD/EPP-Baustellen und BE-
Flachen fir die Schachstandorte potenziell eine baubedingte Betroffenheit.

Dabei ist die Beanspruchung von Fortpflanzungs- und Ruhestéatten der Art im Verlauf der Trassenbaustelle tem-
porar (maximal eine Brutsaison). Die beanspruchten Flachen werden abgesehen von der dauerhaft beanspruch-
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ten Flache fir die Betriebsgebaude der Schachtstandorte nach Abschluss der Bauarbeiten wieder in der Ur-
sprungszustand versetzt. Da jedoch diese Bauwerke auf bereits versiegelten Flachen und intensiviandwirtschaft-
lich genutzten Ackern errichtet werden, gehen keine Fortpflanzungs- und Ruhestétten der Art verloren.

Fir die haufige und anpassungsfahige Art dieser Gilde ist ein Ausweichen auf umliegende Habitate vergleichbarer
Eignung (groRflachig vorhandene Acker und Wirtschaftsgriinlander) fir die begrenzte Dauer der Bauarbeiten
problemlos méglich — zumal diese Arten ihre Neststandorte jahrlich neu auswahlen. Die 6kologische Funktion als
Brutlebensraum bleibt somit im rdumlichen Zusammenhang erhalten.

Durch die betriebsbedingten Larmemissionen kommt es in PFA E3 nicht zu einer Habitatentwertung.

Die in den Arbeitsflachen liegenden potenziellen Nahrungshabitate im Offenland werden wahrend der Bauzeit
und im Bereich der Betriebsgebaude der Schachtstandorte kleinrdumig auch dauerhaft beansprucht. Da jedoch
keine enge Bindung an einzelne Nahrungsflachen besteht und insbesondere die dauerhafte Inanspruchnahme
kleinflachig ausfallt, ist ein Ausweichen auf umliegende Flachen vergleichbarer Habitatqualitat problemlos mog-
lich. Die 6kologische Funktion als Nahrungshabitat bleibt im rdumlichen Zusammenhang erhalten.

Der Verbotstatbestand des § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG wird vorhabenbedingt somit nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

d) AbschlieBRende Bewertung

Mindestens ein Verbotstatbe- XI Nein; Zulassung ist moglich; Priifung endet hiermit.
stand tritt ein? [0 Ja; Ausnahmepriifung ist erforderlich
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1. Schutz- und Gefahrdungsstatus der betroffenen Arten

Artname deutsch (wissenschaftlich) Schutzsta- Gefahrdungsstatus nach Roten Lis-
tus ten

Gebirgsstelze (Motacilla cinerea) 5

Stockente (Anas platyrhynchos) 5 RL BW (2016): Vorwarnliste

Sumpfrohrsanger (Acrocephalus palustris) 5

Teichrohrsanger (Acrocephalus scirpaceus) 5

2. Schutzstatus
streng geschiitzt:
1 Art nach Anh. A der EGArtSchvO
2 Artnach Anh. IV FFH-RL
3 Artnach Anl. 1 Sp. 3 BArtSchV

besonders geschiitzt

4 Art nach Anh. B der EGArtSchVO
5 Europaische Vogelart

6 Artnach Anl. 1 Sp. 2 BArtSchV

2. Bestand und Empfindlichkeit

Lebensraumanspriiche und Verhaltensweisen

In der Gilde der gewasser-assoziierten Arten finden sich Stand- (Gebirgsstelze, Stockente) und Zugvégel (Sumpf-
und Teichrohrsanger).

Als Brutlebensraum bevorzugen diese Arten die Uferbereiche von Flie3- und Stillgewassern unterschiedlicher
Auspragung. Das Spektrum reicht von gréReren Seen und Teichen Uber Flisse und Kanale bis hin zu kleinen
Entwasserungsgraben und feuchten Senken mit entsprechend Deckung bietendem Vegetationsbestand. Dabei
werden i.d.R. keine besonderen Anspriiche an die Nahrstoffverhalinisse gestellt. Es handelt sich generell um
anpassungsfahige Arten, fir die eine dynamische Nutzung ohne enge Bindung an spezielle Lebensraumtypen,
wohl aber eine Bindung an bestimmte strukturelle Parameter (z.B. Gewasser mit entsprechendem Nahrungsan-
gebot und fur die Nestanlage geeigneter Ufervegetation) kennzeichnend ist (euryoke Arten).

Hinsichtlich der Brutbiologie ist zu konstatieren, dass das Artenspektrum dieser Gilde Gberwiegend aus Boden-
(z.B. Stockente) und teilweise aus Réhrichtbritern (z.B. Sumpfrohrsénger) besteht, wobei die Neststandorte wie
die Brutreviere i.d.R. jedes Jahr neu ausgewahlt werden (Bauer et al. 2005b; Bauer et al. 2005a; Limbrunner et
al. 2007; Stidbeck et al. 2005).

Diese Gruppe setzt sich gréRtenteils aus Arten zusammen, die nur schwach larmempfindlich sind (Garniel und
Mierwald 2010). Fur die Gebirgsstelze ist eine Fluchtdistanz von 40 m angegeben (bei Gassner et al. 2010), fur
die Arten Stockente und Sumpfrohrsénger sind keine Angaben bei Gassner enthalten. Die Stockente sucht jedoch
regelmaRig Siedlungsndhe und der dem Sumpfrohrsénger nahe verwandte Teichrohrsanger weist lediglich eine
Fluchtdistanz von 10 m auf.

Verbreitung

Verbreitung in Deutschland

Die Arten dieser Gilde haben entsprechend ihrer wenig
spezifischen Lebensraumanspriiche und ausgepragten
Anpassungsfahigkeit ein groRes Verbreitungsgebiet
und kommen in Deutschland flachendeckend oder zu-
mindest in gewasserreichen Regionen grofl¥flachig vor
(Gedeon et al. 2014). Der mittel- und langfristige Be-
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Verbreitung in Baden-Wurttemberg

In Baden-Wirttemberg sind die Arten (Gebirgsstelze,
Stockente, Sumpfrohrsanger) dieser Gilde weit verbrei-
tet und mit Bestanden von Tausend bis mehreren Tau-
send Brutpaaren als maRig haufig bzw. haufig zu be-
zeichnen. Alle Arten sind als ungefahrdet anzusehen
und weisen keine Gefahrdungseinstufung in der Roten
Liste von Baden-Wirttemberg auf (Bauer et al. 2016).
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standstrend der Arten ist mit Ausnahme von Sumpfrohr-
sanger stabil bzw. zunehmend, die Erhaltungszustande
somit abgesehen von den genannten Arten als glinstig
anzusehen (Gerlach et al. 2019).

Verbreitung im Untersuchungsraum

XI Vorkommen nachgewiesen XI Vorkommen potenziell maglich

Folgende Art dieser Gilde wurde im Rahmen der Brutvogelkartierung auf den Probeflachen nachgewiesen:
- Stockente (Anas platyrhynchos)
- Sumpfrohrsénger (Acrocephalus palustris)
- Teichrohrsanger (Acrocephalus scirpaceus)

Fir folgende, nicht auf den Probeflachen der Brutvogelkartierung nachgewiesene Arten liegen im Rahmen der
Datenrecherche zusatzlich Nachweise oder Brutzeitbeobachtungen im Wirkraum vor:

- Gebirgsstelze (Motacilla cinerea)

3. Prognose und Bewertung der Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG

a) Fang, Verletzung, Tétung (§ 44 Abs. 1 Nr. 1i. V. m. Abs. 5 BNatSchG)

Werden infolge von bau- und/ oder anlagebedingten Wirkungen Tiere
oder ihre Entwicklungsformen unvermeidbar gefangen, getétet bzw. ver-

letzt oder aus der Natur entnommen, beschadigt oder zerstort? | Ja X Nein
Xl VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgese-
hen

Die potenziellen Brutplatze der Arten dieser Gilde befinden sich in Réhrichten in Entwasserungsgraben, wo v.a.
Vorkommen der eury6ken, besonders anpassungsfahigen Arten wie der Stockente mdglich sind, aber auch in der
Ufervegetation. Die vereinzelt vorhandenen Kleingewasser liegen ebenfalls in ausreichend groflem Abstand zu
den Arbeitsflachen, bzw. sind bereits vorbelastet, so dass stérungsbedingte Beeintrachtigungen ausgeschlossen
werden kdnnen.

Die Neststandorte werden jedes Jahr neu ausgewahlt. Im Bereich der Arbeitsflachen bzw. daran angrenzend
kann es im Jahr der Bauausfiihrung durch baubedingte Aktivitdten im Bereich der Arbeitsflachen, Lagerflachen
und deren Zuwegungen zu Verletzungen oder direkten Tétungen von Individuen kommen, wenn im Eingriffs- bzw.
Storbereich Nester liegen und die Arbeiten zur Brutzeit durchgefiihrt werden (Zerstdrung des Geleges oder Toten
von Nestlingen und/oder auf dem Nest sitzenden Altvdgeln oder stérungsbedingte Nestaufgabe). Die moglichen
Bruthabitate des Gildenarten liegen allerdings auf3erhalb der Arbeitsflachen. Eine direkte baubedingte Betroffen-
heit der Art durch Tétungen von Individuen (Zerstérung des Geleges oder Téten von Nestlingen und/oder auf dem
Nest sitzenden Altvogeln) ist daher auszuschlief3en.

Die Reichweite der baubedingten, tiber die Arbeitsflachen hinausreichenden Stérwirkungen ist je nach betroffener
Art auf den Nahbereich beschrankt (wenig stérungssensible Kleinvogelarten wie der Teichrohrsanger), kann aber
bei anderen Entenarten (maximal 120 m planerisch zu berticksichtigende Fluchtdistanz) auch mittlere Stérungs-
empfindlichkeiten umfassen (Gassner et al. 2010). Die Stockente ist allerdings zu den wenig stérungssensiblen
Enten zuzuordnen, da sie regelmaRig die Nahe zu menschlichen Strukturen sucht.

Noérdlich des Trassenverlaufs bei km 0+000 bis 0+200 befinden sich Fischteiche. Aufgrund der Vorbelastung
durch den zwischen der BE-Flache und den Teichen liegenden Feldwegs und der bestehenden Stérungen durch
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die Nutzung der Fischteiche kénnen Stérungsbedingte Nestaufgaben durch die Bauarbeiten in diesem Bereich
ausgeschlossen werden.

Wahrend der Bauphase kommt es Licht- und Larmemissionen sowie Erschitterungen. Erschitterungen durch
Sprengungen (Schachtstandorte) sind auf die Tageszeiten beschrankt (MalRnahme Nr. Var 61). Dadurch werden
Stdérungen die zu einem Verlassen des Nests in der Nacht fihren kénnten vermieden.

TagsUber ist die voraussichtlich ein bis zweimal taglich vorkommende Stérung als gering zu bewerten, vergleich-
bar zu anderen Stérungen durch menschliche Aktivitaten.

Bei den Schachtstandorten wird wahrend der Bauphase durchgehend beleuchtet. Die Storungswirkung der Be-
leuchtung auf potenzielle Artvorkommen im Wirkraum wird durch Vorgaben zur Minimierung der Lichtemissionen
(Abstrahlung in umliegende Bereiche wird abgeschirmt) stark reduziert.

Eine signifikante Erh6hung des allgemeinen Lebensrisikos der Arten (Mortalitat durch Pradation, Verkehr, Witte-
rungseinfliisse u.a.) ist auszuschlieRen. Fir die Arten der Gilde der Brutvdgel der Flie- und Stillgewasser tritt
das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit baubedingt nicht ein. Spezielle VermeidungsmaRnahmen
sind nicht erforderlich.

Anlagebedingte Wirkungen

Vogel sind durch die im Boden verlegten Kabel anlagebedingt generell nicht betroffen.
Fir die Arten dieser Gilde tritt das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG somit anlagebedingt nicht ein.

Der Verbotstatbestand tritt bau- / anlagebedingt (trotz MaBnahmen)
ein. O Ja X Nein

Entstehen betriebsbedingt Risiken, die Uber das allgemeine Lebensrisiko
hinausgehen (signifikante Erhéhung)? ] Ja X Nein

[0 VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen

Durch den Betrieb von Erdkabeln entstehen aufgrund der Abschirmung der Kabel bzw. der Verlegetiefe generell
keine Beeintrachtigungen der Brutvogelfauna.

Von den Betriebsgebauden der Schachtstandorte gehen im Betrieb zwar dauerhafte Larmemissionen aus, die
aufgrund der geringen Larmempfindlichkeit der Arten aber nicht zu einem betriebsbedingten Toétungsrisiko flihren.

Durch Wartungsarbeiten im Trassenverlauf bzw. der Schachtstandorte sind Stérungen von Brutvdgeln mdglich,
sofern sie wahrend der Brutzeit stattfinden. Die mdglichen Beeintrachtigungen treten allerdings nur vereinzelt,
kurzzeitig und punktuell mit kleinrdumigem Stérradius auf. Dadurch kann es im Einzelfall zwar zu kurzzeitigen,
kleinrdumigen Vergramungen von Brutvogeln kommen, Individuen- oder Gelegeverluste sind aber i.d.R. nicht zu
erwarten. Eine signifikante Erhéhung des allgemeinen Lebensrisikos der lokalen Brutvégel durch Wartungsarbei-
ten ist auszuschlief3en.

Das Zugriffsverbot des § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG tritt fir die Arten dieser Gilde somit auch betriebsbedingt nicht
ein.

Der Verbotstatbestand tritt betriebsbedingt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

b) Storungstatbestande (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Werden Tiere wahrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Uberwin-
terungs- und Wanderungszeiten erheblich gestort (eine erhebliche Stérung 0 Ja X Nein
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liegt vor, wenn sich durch die Stérung der Erhaltungszustand der lokalen
Population einer Art verschlechtert)?

[J VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmalRnahme ist vorgese-
hen

XI Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population tritt nicht ein

Die Kleinvogelarten dieser Gilde und auch die Stockente, sind nur wenig stérungsanfallig bzw. weisen eine ge-
ringe Fluchtdistanz auf. Eine Verschlechterung des Erhaltungszustands der Lokalpopulation durch die tempora-
ren Bauarbeiten ist auszuschlieRen.

Gleiches gilt fir die betriebsbedingten Larmemissionen und eine Silhouettenwirkung der oberirdischen Betriebs-
gebaude der Schachtstandorte. Diesbezlgliche erhebliche Stérungen sind aufgrund fehlendem Habitatpotenzial
fur die Arten dieser Gilde und der begrenzten Reichweite dieser Auswirkungen auszuschlie3en. Bei einer Ver-
kehrsmenge von unter 10.000 Kfz/24 h treten laut Garniel und Mierwald (2010) keine nennenswerte Maskierungs-
effekte durch Larm auf.

Eine Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population der Arten dieser Gilde durch bau- oder
betriebsbedingte Stérungen ist auszuschlielen. Der Stérungstatbestand des § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG wird vor-
habenbedingt somit nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. O Ja X Nein

c) Entnahme, Beschadigung, Zerstorung von Fortpflanzungs- und Ruhestatten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3i. V. m.
Abs. 5 BNatSchG)

Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestéatten aus der Natur entnommen, be-
schadigt oder zerstért? O Ja X Nein

[0 VermeidungsmaRnahme ist vorgesehen [J Vorgezogene AusgleichsmaRnahme ist vorgese-
hen

XI Funktionalitét im rAumlichen Zusammenhang bleibt gewahrt

Durch die Bautatigkeiten des Trassenvorhabens und der Schachtstandorte sowie durch die Zuwegungen kommt
es zu keiner Entnahme, Beschadigung bzw. Zerstérung von Fortpflanzungs- und Ruhestatten der Gildearten.

Der Verbotstatbestand des § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG wird vorhabenbedingt somit nicht verwirklicht.

Der Verbotstatbestand tritt (trotz MaBnahmen) ein. | Ja X Nein

d) AbschlieBende Bewertung

Mindestens ein Verbotstatbe- XI Nein; Zulassung ist méglich; Priifung endet hiermit.
stand tritt ein? [ Ja; Ausnahmepriifung ist erforderlich
Revision: 00

Auftraggeber Dok.-ID: SLPS-ICE-001210-MA-DEU Seite 144 von 150




TRANSNETBW  SuedLink iLh

ENGINEERS

1.4 Literatur und Quellenverzeichnis der Formblatter

ARSU (1998): Biologische Begleituntersuchung (Monitoring) zur Ermittlung
baubedingter Auswirkun-gen auf die Tierwelt (1993 bis 1997). Ab-
schlussbericht. Verkehrsprojekt Deutsche Einheit Nr. 2: Ausbaustrecke
Hamburg -Berlin, Land Brandenburg. Arbeitsgruppe fir regionale Struk-
tur-und Umweltforschung (ARSU) GmbH. Gutachten im Auftrag der
Planungsgesellschaft Bahnbau Deutsche Einheit mbH, Projektzentrum
Hamburg-Berlin, Strecke Hamburg-Berlin. 36 S.

Bauer, H.-G., E. Bezzel und W. Fiedler (2005a): Das Kompendium der Vogel
Mitteleuropas. Nonpasseriformes — Nichtsperlingsvogel. Wiesbaden.

Bauer, H.-G., E. Bezzel und W. Fiedler (2005b): Das Kompendium der Vogel
Mitteleuropas. Passeriformes — Sperlingsvdgel. Wiesbaden.

Bauer, H.-G., M. Boschert, M. I. Forschler, J. Hélzinger, M. Kramer & U. Mah-
ler (2016): Rote Liste und kommentiertes Verzeichnis der Brutvogelarten
Baden-Wadrttembergs. 6. Fassung. Stand 31. 12. 2013. — Naturschutz-
Praxis Artenschutz 11

BfN (2013): Umweltforschungsplan: Verbreitungsgebiete der Pflanzen- und
Tierarten der FFH-Richtlinie. Stand Dezember 2013.

BfN (2019): Osmoderma eremita (Scopoli, 1763). https://www.bfn.de/the-
men/natura-2000/lebensraumtypen-arten/arten-der-anhaenge/insek-
ten/osmoderma-eremita-scopoli-1763.html, Abruf 27.10.2020.

BfN (2022): Dicke Trespe (Bromus grossus) https://fth-anhang4.bfn.de/arten-anhang-
iv-ffh-richtlinie/farn-und-bluetenpflanzen/dicke-trespe-bromus-grossus.html, Abruf

02.02.2022

Bieringer, G., Kollar, H.P. & G. Strohmayer (2010): Stralenlarm und Végel -
Road noise and birds. Schriftenreihe ,StraRenforschung” des Bundesmi-
nisteriums fir Verkehr, Innovation und Technolo-gie Heft 587. Wien, 85
S.

Blanke, I. (2010): Die Zauneidechse - zwischen Licht und Schatten. Beiheft
der Zeitschrift fir Feldherpetologie, Band 7. Laurenti Verlag. Bielefeld.

Bright, P., P. Morris und T. Mitchell-Jones (2006): The dormouse conservation Handbook - second edition. Peter-
borough.

Bundesamt fiir Naturschutz (2019): Informationen zu den Anhang IV-Arten der
FFH-Richtlinie in Deutschland, https://ffh-anhang4.bfn.de/arten-anhang-
iv-ffh-richtlinie.html, Abruf 26.10.2020.

Bundesamt fur Naturschutz (2016): FFH-VP-Info: Fachinformationssystem zur
FFH-Vertraglichkeitsprufung, Stand ,02. Dezember 2016“. Internet:
http://ffh-vp-info.de/FFHVP/Page.jsp.

BuBler, H. (2014): Kafer und GrofRschmetterlinge an der Traubeneiche. LWF
Wissen (75): 89-93.

Chanin, P. und L. Gubert (2012): Common dormouse (Muscardinus avellanar-
ius) movements in a landscape fragmented by roads. Lutra 55 (1): 3—-15.

Dachverband Deutscher Avifaunisten e.V. (DDA) (2021): Beobachtungsdaten
aus ornitho.de (Zufallsbeobachtungen)

Duff, R. (1989): A study of the terrestrial movements and habitat utilization by
a large population of Triturus cristatus. Interim Report.

Ebert, G. und E. Rennwald (1991): Die Schmetterlinge Baden-Wurttembergs. Band 2 : Tagfalter II.

Revision: 00
Auftraggeber Dok.-ID: SLPS-ICE-001210-MA-DEU Seite 145 von 150


https://ffh-anhang4.bfn.de/arten-anhang-iv-ffh-richtlinie/farn-und-bluetenpflanzen/dicke-trespe-bromus-grossus.html
https://ffh-anhang4.bfn.de/arten-anhang-iv-ffh-richtlinie/farn-und-bluetenpflanzen/dicke-trespe-bromus-grossus.html
http://ffh-vp-info.de/FFHVP/Page.jsp

TRANSNETBW  SuedLink iLh

ENGINEERS

Elbing, K., R. Glinther und U. Rahmel (1996): Zauneidechse - Lacerta agilis
Linnaeus, 1758. In: Gunther, R. (Hrsg.) (1996): Die Amphibien und Rep-
tilien Deutschlands. Jena: 535-557.

Flade, M. (1994): Die Brutvogelgemeinschaften Mittel- und Norddeutschlands.
Grundlagen fiir den Gebrauch vogelkundlicher Daten in der Land-
schaftsplanung. Eching.

Garniel, A. und U. Mierwald (2010): Arbeitshilfe Végel und Stralenverkehr,
Schlussbericht zum Forschungsprojekt FE 02.286/2007/LRB der Bun-
desanstalt fur StraRenwesen: ,Entwicklung eines Handlungsleitfadens
fur Vermeidung und Kompensation verkehrsbedingter Wirkungen auf die
Avifauna®“.

Gassner, E., A. Winkelbrandt und D. Bernotat (2010): UVP und strategische
Umweltprifung. Rechtliche und fachliche Anleitung fir die Umweltver-
traglichkeitsprifung.

Gedeon, K., C. Grlineberg, A. Mitschke, C. Sudfeldt, W. Eikhorst, S. Fischer,
M. Flade, S. Frick, |. Geiersberger, B. Koop, M. Kramer, T. Krliget, N.
Roth, T. Ryslavy, S. Stibing, S. R. Sudmann, R. Steffens, F. Vékler und
K. Witt (2014): Atlas Deutscher Brutvogelarten. Atlas of German Bree-
ding Birds.

Gerlach, B., R. Droschmeister, T. Langgemach, K. Borkenhagen, M. Busch,
M. Hauswirth, T. Heinicke, J. Kamp, J. Karthduser, C. Kdnig, N. Marko-
nes, N. Prior, S. Trautmann, J. Wahl und C. Sudfeldt (2019): Végel in
Deutschland — Ubersichten zur Bestandssituation.

Glitzner, |, P. Beyerlein, C. Brugger, F. Egermann, W. Paill, B. Schlégel und
F. Tataruch (1999): Literaturstudie zu anlage- und betriebsbedingten
Auswirkungen von Stral3en auf die Tierwelt. Endbericht., Erstellt im Auf-
trag des Magistrates der Stadt Wien, Abteilung 22 - Umweltschutz. ,G5"
- Game-Management, Graz, 176 S. + 59 S. Anhang.

Glutz von Blotzheim, U. N., K. M. Bauer und E. Bezzel (1994): Handbuch der
Vdgel Mitteleuropas. Digitale Ausgabe, Band 1-14. Wiesbaden.

Groddeck, J. (2006): Kriterien zur Bewertung des Erhaltungszustandes der
Populationen der Mauereidechse Podarcis muralis (LAURENTI, 1768). —
In: Schnitter, P., Eichen, C., Ellwanger, G., Neukirchen, M. & Schroder,
E. (Hrsg.): Empfehlungen fur die Erfassung und Bewertung von Arten
als Basis fur das Monitoring nach Artikel 11 und 17 der FFH-Richtlinie in
Deutschland. Berichte des Landesamtes flir Umweltschutz Sachsen-
Anhalt (Sonderheft) 2: 282-283.

Grosse, W.-R. und M. Seyring (2015): Mauereidechse - Podaris muralis. Be-
richte des Landesamtes flir Umweltschutz Sachsen-Anhalt Heft 4/2015:
481-488.

Grosse, W.-R. und R. Glnther (1996): Kammolch - Triturus cristatus (Laurenti,
1768). In: Gunther, R. (Hrsg.) (1996a): Die Amphibien und Reptilien
Deutschlands. Jena: 120-141.

Hafner, A. und P. Zimmermann (2007): Zauneidechse Lacerta agilis Linnaeus,
1758. — In: Laufer, H., Fritz, K. & Sowig, P. (Hrsg.): Die Amphibien und
Reptilien Baden-Wirttembergs. In: (2007). 543-558.

Heimbucher, D. (1991): Amphibien — Aktivitaten im Spiegel der Niirnberger
Klaranlage. Schriftenreihe Bayerisches Landesamt fir Umweltschutz 11
(3): 184-185.

Revision: 00
Auftraggeber Dok.-ID: SLPS-ICE-001210-MA-DEU Seite 146 von 150



TRANSNETBW  SuedLink iLh

ENGINEERS

Hermann, G. und J. Trautner (2011): Der Nachtkerzenschwarmer in der Pla-
nungspraxis. Naturschutz und Landschaftsplanung 43 (10): 293—-300.

Holzinger, J. (1997): Die Vogel Baden-Wirttembergs, Band 3.2: Singvogel 2. Stuttgart (Hohenheim): Ulmer, 939
Seiten.

Holzinger, J. (1999): Die VAgel Baden-Wiirttembergs, Band 3.1: Singvégel 1. Stuttgart (Hohenheim): Ulmer, 861
Seiten.

Hdlzinger, J. und M. Boschert (2001): Die Végel Baden-Wurttembergs, Band 2.2: Nicht-Singvogel 2. Stuttgart (Ho-
henheim): Ulmer, 880 Seiten.

Hélzinger, J. und U. Mahler (2001): Die Vogel Baden-Wirttembergs, Band 2.3: Nicht-Singvogel 3. Stuttgart (Ho-
henheim): Ulmer, 547 Seiten.

JuSkaitis, R. und S. Buchner (2010): Die Haselmaus.

Klewen, R. (1988): Verbreitung, Okologie und Schutz von Lacerta agilis im
Ballungsraum Duisburg/Oberhausen. Mertensiella (1988): 178—194.

Klinge, A. und C. Winkler (2005): Atlas der Amphibien und Reptilien Schles-
wig-Holsteins. In: Landesamt f. Naturschutz u. Landschaftspflege
Schleswig-Holstein (Hrsg.) (2005): Atlas der Amphibien und Reptilien
Schleswig-Holsteins - Rote Liste. Flintbek: 196-203.

Kruger, T., J. Ludwig, S. Pflutzke und H. Zang (2014): Atlas der Brutvogel in
Niedersachsen und Bremen 2005-2008. Band Heft 48, 552 Seiten.

Kupfer, A. (1998): Wanderstrecken einzelner Kammmolche (Triturus cristatus)
in einem Agrarlebensraum. Zeitschrift fir Feldherpetologie 5: 238-242.

LANUV NRW (2019): Zauneidechse (Lacerta agilis Linnaeus, 1758). https://ar-
tenschutz.naturschutzinformationen.nrw.de/artenschutz/de/ar-
ten/gruppe/amph_rept/kurzbeschreibung/102321, Abruf: 27.10.2020.

Latham, D. M., R. S. Oldham, M. J. Stevenson, R. Duff, P. Franklin und S. M.
Head (1996): Woodland Management and the Conservation of the Great
Crested Newt (Triturus cristatus). Aspects of Applied Biology 44: 451—
459.

Laufer, H. (2014): Praxisorientierte Umsetzung des strengen Artenschutzes
am Beispiel von Zaun- und Mauereidechsen. Naturschutz und Land-
schaftspflege Baden-Wirttemberg.

Laufer, H., M. Waitzmann und P. Zimmermann (2007): Mauereidechse, Podar-
cis muralis (Laurenti, 1768). - In: Laufer, H., K. Fritz & P. Sowig (Bearb.,
2007): Die Amphibien und Reptilien Baden-Wirttembergs. In: (2007).
577-596.

LAZBW - Landwirtschafltiches Zentrum Baden-Wirttemberg (2020): Landes-
weites Rebhuhnmonitoring der Wildforschungsstelle

LfU Bayern (2018l): Haselmaus (Muscardinus avellanarius),
https://www.Ifu.bayern.de/natur/sap/arteninformationen/steck-
brief/zeige?stbname=Muscardinus+avellanarius, Abruf 26.10.2020.

LfU Bayern (2018m): Mauereidechse (Podarcis muralis). https://www.lfu.bay-
ern.de/natur/sap/arteninformationen/steckbrief/zeige?stbname=Podar-
cis+muralis, Abruf 27.10.2020.

LfU Bayern (20180): Zauneidechse (Lacerta agilis), https://www.Ifu.bay-
ern.de/natur/sap/arteninformationen/steckbrief/zeige?stbname=La-
certa+agilis, Abruf: 27.10.2020.

LfU Bayern (2018p): Kammmolch (Triturus cristatus). https://www.Ifu.bay-
ern.de/natur/sap/arteninformationen/steckbrief/zeige?stbname=Tritu-
rus+cristatus, Abruf: 28.10.2020.

Revision: 00
Auftraggeber Dok.-ID: SLPS-ICE-001210-MA-DEU Seite 147 von 150



TRANSNETBW  SuedLink iLh

ENGINEERS

LfU Bayern (2018u): Springfrosch (Rana dalmatina). https://www.Ifu.bay-
ern.de/natur/sap/arteninformationen/steckbrief/zeige?stb-
name=Rana+dalmatina, Abruf: 29.10.2020.

LfU Bayern (2018w): GroRer Feuerfalter (Lycaena dispar). https://www.Ifu.bayern.de/natur/sap/arteninformatio-
nen/steckbrief/zeige?stbname=Lycaena+dispar, Abruf: 27.10.2020.

LfU Bayern (2018z): Eremit (Osmoderma eremita). https://www.Ifu.bay-
ern.de/natur/sap/arteninformationen/steckbrief/zeige?stbname=0smo-
derma+eremita, Abruf: 27.10.2020.

Limbrunner, A, E. Bezzel, K. Richarz und D. Singer (2007): Enzyklopadie der
Brutvdgel Europas. Stuttgart.

LLUR-SH (2018): Merkblatt zur Berticksichtigung der artenschutzrechtlichen Bestimmungen zu Schutz der Hasel-
maus bei Vorhaben in Schleswig-Holstein.

LUBW (2014): Naturschutz und Landschaftspflege Baden-Wurttemberg - Band 77. Karlsruhe.

LUBW (2020a): https://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/documents/
10184/197243/19_05_20_pod_mur_end.pdf/ef72670a-4ed6-47b9-935d-b8934cd05c76

LUBW (2020b): https://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/documents/10184
/197243/14_05_20_lac_agi_end.pdf/9cc10d2a-4ec6-46eb-b5d5-d7a15e8b6b89

LUBW (2020c): https://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/documents/10184/272290/
bom_var_2018.pdf/82a63e7{-9371-4e02-a28f-360efb5cf01c

LUBW (2020d): https://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/documents/10184/275529/ tri_cri_2018.pdf/a2922642-
9dc9-498d-bee8-79ee86ff4158

LUBW (2020e): https://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/documents/10184/273670/
ran_dal_2018.pdf/40462a5b-e6c2-4ede-8027-1592a44b942a

LUBW (2020f): https://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/documents/10184/275820/buf_vir_2018.pdf/b6245c5d-
5dee-484f-876¢c-d60c7f43ecf2

LUBW (2020e): Artensteckbrief Dicke Trespe. LUBW Landesanstalt fur Um-
welt Baden-Wirttemberg. https://www.lubw.baden-wuerttem-
berg.de/documents/10184/399639/bro_gro.pdf/1e12f3a8-53ba-4efd-
a56¢-482b9efod 140, Abruf 28.01.2022

LUBW (2021): https://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/-/eremit-osmoderma-eremita-scopoli-1763

Nollert, A. und C. Nollert (1992): Die Amphibien Europas. Bestimmung - Ge-
fahrdung - Schutz. Stuttgart.

Olsson, M. und R. Shine (1997): The seasonal timing of ovipostion in sand liz-
ards (Lacerta agilis): why . early clutches are better. Journal of Evolutionary Biology 10:
369-381.

Petersen, B., G. Ellwanger, G. Biewald, U. Hauke, G. Ludwig, P. Pretscher, E.
Schrdder und A. Ssymank (2003): Das europaische Schutzgebietssys-
tem Natura 2000. Okologie und Verbreitung von Arten der FFH-Richtli-
nie in Deutschland. Band 1: Pflanzen und Wirbellose. Schriftenreihe fir
Landschaftspflege und Naturschutz. Bonn-Bad Godesberg.

Petersen, B., G. Ellwanger, R. Bless, P. Boye, E. Schroder und A. Ssymank
(2004): Das europaische Schutzgebietssystem Natura 2000. Okologie
und Verbreitung von Arten der FFH-Richtlinie in Deutschland. Band 2:
Wirbeltiere. Schriftenreihe fur Landschaftspflege und Naturschutz. Bonn-
Bad Godesberg.

Ranius, T. und S. G. Nilsson (1997): Habitat of Osmoderma eremita, a beetle
living in hollow trees. Journal of Insect Conservation |: 193—-204.

Revision: 00
Auftraggeber Dok.-ID: SLPS-ICE-001210-MA-DEU Seite 148 von 150



TRANSNETBW  SuedLink iLh

ENGINEERS

Reijnen & Foppen (1997): Disturbance by traffic of breeding birds: Evaluation
of the effect and considerations in planning and managing road corri-
dors. Biodiversity and Conservation 6, 567-581 (1997)

Rennwald, E. (2005): Nachtkerzenschwarmer in Deorpinghaus A., Eichen
C., Gunnemann H., Leopold P., Neukirchen M., Petermann J. & E.
Schroder — Methoden zur Erfassung von Arten der Anhange IV und V
der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie. Naturschutz und Biologische Vielfalt,
Bundesamt fir Naturschutz Heft 20: 202-209.

Runge, H., M. Simon und T. Widdig (2010): Rahmenbedingungen fur die Wirk-
samkeit von MalRnahmen des Artenschutzes bei Infrastrukturvorhaben,
FuE-Vorhaben im Rahmen des Umweltforschungsplanes des Bundesmi-
nisteriums flir Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit im Auftrag
des Bundesamtes fiir Naturschutz — FKZ 3507 82 080 (unter Mitarbeit
von: Louis, H.W., Reich, M., Bernotat, D., Mayer, F., Dohm, P., Kdster-
meyer, H., Schmit-Viergutz, J., Szeder, K.). Hannover, Marburg.

Ryslavy, T., H.-G. Bauer, B. Gerlach, O. Huppop, J. Stahmer, P. Stidbeck & C.
Sudfeldt (2020): Rote Liste der Brutvdégel Deutschlands, 6. Fassung, 30.
Sep-tember 2020. Ber. Vogelschutz 57: 13-112

Schaffrath, U. (2003): Zur Lebensweise, Verbreitung und Gefahrdung von Os-
moderma eremita. 10(3) und 10(4), Band Teile 1 + 2.

Schiemenz, H. und R. Gunther (1994): Verbreitungsatlas der Amphibien und
Reptilien Ostdeutschlands (Gebiet der ehemaligen DDR). Rangsdorf.

Schlund, W. (2005): Haselmaus Muscardinus avellanarius (LINNAEUS, 1758).
—In: BRAUN, M. & DIETERLEN, F. (Hrsg.) (2005): Die Saugetiere Ba-
den-Wurttembergs Band 2: 211-218.

Schneeweil3, N., |. Blanke, E. Kluge, U. Hastedt und R. Baier (2014): Zau-
neidechsen im Vorhabensgebiet - was ist bei Eingriffen und Vorhaben
zu tun? Rechtslagen, Erfahrungen und Schlussfolgerungen aus der ak-
tuellen Vollzugspraxis in Brandenburg. Naturschutz und Landschafts-
pflege in Brandenburg 23 (1).

Schulz, B., S. Ehlers und S. Buchner (2012): Hazel dormice in roadside habi-
tats. Peckiana 8: 49-55.

Stegner, J. (2004): Bewertungsschema flir den Erhaltungszustand von Popu-
lationen des Eremiten, Osmoderma eremita (Scopoli, 1763). In: (2004):
Naturschutz und Landschaftsplanung. 270-276.

Stoefer, M. und N. Schneeweil} (2001): Zeitliche und rdumliche Verteilung der
Wanderaktivitdten von Kammmolchen (Triturus cristatus) in einer Agrar-
landschaft Nordost-Deutschlands. In: Krone, A. (Hrsg.) (2001): Der
Kammmolch (Triturus cristatus). Verbreitung, Biologie, Okologie und
Schutz., RANA-Sonderheft. 249-268.

Sudbeck, P., H. Andretzke, S. Fischer, K. Gedeon, T. Schikore, K. Schroder
und C. Sudfeldt (Hrsg.) (2005): Methodenstandards zur Erfassung der
Brutvdgel Deutschlands. Radolfzell.

TLUBN (2009m): Artensteckbrief Gelbbauchunke. https://tlubn.thuerin-
gen.de/fileadmin/00_tlubn/Naturschutz/Dokumente/artensteckbriefe/am-
phibien/artensteckbrief_bombina__ variegata_aktualis_270410.pdf, Ab-
ruf: 28.10.2020.

Trampenau, M. und M. Krahl (2007): Lycaena dispar ssp. rutilus. — In: Klausnitzer, B. & Reinhardt, R. (Hrsg.):
Beitrage zur Insektenfauna Sachsens, Band 6. — In: Reinhardt, R., Sbieschne, H., Settele, J., Fischer, U. &

Revision: 00
Auftraggeber Dok.-ID: SLPS-ICE-001210-MA-DEU Seite 149 von 150



TRANSNETBW  SuedLink iee

Fiedler, G.: Tagfalter von Sachsen. — Entomologische Nachrichten und Berichte. Beiheft 11: 186-191. In:
(2007).

Traub, B. (1994): Sphingidae (Schwarmer).- In: EBERT, G. (Hrsg.): Die Schmetterlinge Baden-Wirttembergs. Band
4 Nachtfalter Il. In: (1994).

Weidemann, H.-J. (1995): Tagfalter. Alle heimischen Arten, Alpenarten als Auswahl) Biologie, Okologie, Bio-
topschutz mit einer Einflihrung in die Vegetationskunde. 2., neubearb. Auflage.

Winter, S., H. Schumacher, G. Mdller und M. Flade (2002): Vom Reichtum des Alterns. Buchenaltholzbestéande und
ihr Beitrag zum Erhalt der Lebensgemeinschaft von Tieflandbuchenwaldern im nordostdeutschen Tiefland.

Beitr. Forstwirtsch. u. Landschaftsdkol. 36 (2): 69—76.

Revision: 00
Auftraggeber Dok.-ID: SLPS-ICE-001210-MA-DEU Seite 150 von 150



	Inhaltsverzeichnis 
	1 Anlagen 
	1.1 Formblätter für Pflanzenarten des Anhangs IV FFHRL 
	1.2 Formblätter für Arten des Anhangs IV FFH-RL 
	1.2.1 Sonstige Säugetiere 
	1.2.1.1 Haselmaus (Muscardinus avellanarius) 

	1.2.2 Reptilien 
	1.2.2.1 Mauereidechse (Podarcis muralis) 
	1.2.2.2 Zauneidechse (Lacerta agilis) 

	1.2.3 Amphibien 
	1.2.3.1 Gelbbauchunke (Bombina variegata) 
	1.2.3.2 Kammmolch (Triturus cristatus) 
	1.2.3.3 Springfrosch (Rana dalmatina) 
	1.2.3.4 Wechselkröte (Bufo viridis) 

	1.2.4 Schmetterlinge 
	1.2.4.1 Großer Feuerfalter (Lycaena dispar) 
	1.2.4.2 Nachtkerzenschwärmer (Proserpinus proserpina) 

	1.2.5 Sonstige Arten 
	1.2.5.1 Eremit (Osmoderma eremita) 


	1.3 Formblätter für Europäische Vögel 
	1.3.1 Baumpieper (Anthus trivialis) 
	1.3.2 Bluthänfling (Linaria cannabina, Syn.: Carduelis cannabina) 
	1.3.3 Feldlerche (Alauda arvensis) 
	1.3.4 Feldschwirl (Locustella naevia) 
	1.3.5 Fitis (Phylloscopus trochilus) 
	1.3.6 Grünspecht (Picus viridis) 
	1.3.7 Halsbandschnäpper (Ficedula albicollis) 
	1.3.8 Mäusebussard (Buteo buteo) 
	1.3.9 Neuntöter (Lanius collurio) 
	1.3.10 Rebhuhn (Perdix perdix) 
	1.3.11 Rohrammer (Locustella naevia) 
	1.3.12 Star (Sturnus vulgaris) 
	1.3.13 Trauerschnäpper (Ficedula hypoleuca) 
	1.3.14 Waldkauz (Strix aluco) 
	1.3.15 Waldohreule (Asio otus) 
	1.3.16 Wendehals (Jynx torquilla) 
	1.3.17 Gildenformblätter 

	1.4 Literatur und Quellenverzeichnis der Formblätter 




